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I 

Vorbemerkung. 



Gern hätte ich das gesamte Material, auf welchem dieser 
Versuch einer Charakteristik des Schauspiels aus der BlütesEeit 
der deutschen Wandertruppen fufet, im Anhang der vorliegenden 
Arbeit veröffentlicht; allein das Mirsvorhiiltnis, welches dann 
zwischen dem umfangreicheren Anhang und dem um vieles kür- 
zeren Text der Abhandlung bestanden hätte, hielt mich davon ab. 
So habe ich denn etwa dio Hiilft« des Materials teils selbstiindifr, 
teils in Zeitschriften veröffentlicht und war dadurch genötigt, meine 
eignen Arbeiten etwas häufig zu eitleren; meine Mitteilungen über 
das Drama Auioia und Stella werden erst im vierten Heft des 
zweiten Bandes N. h\ der Ztschr. f. vergleichende Ldtteraturgeschichte 
und Renaissance- Litteratur erscheinen. 

Bei der Sammlung des Materials habe ich viel freundliche 
Unterstützung genossen; ich spreche für ihre bereitwillige Förde* 
rung den Vorstanden der Stadt-Bibliothek zu Hamburg, 
der ICgl. Hof-Bibliothek zu München, der Grofsherzogl. 
Bibliothek zu Weimar, des Handschriften -Kabinetts der iL K. 
Hof- und Staats-Bibliothek zu Wien, den Herren Dr. J. Bolte 
in Berlin, Prüf. Dr. W. C reize nach in Krakau, Dr. von Weilen, 
Kreci und Sokoll in Wien an dieser Stelle meinen verbind- 
lichsten Bank aus. 

Die gedruckte Litteratur, welche ich benutzen konnte, war 
nicht sehr reichhaltig. Creizenachs Buch über die Schauspiele der 
englischen Komödianten erschien erst während des Drucks der 
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vorliegenden Abhandlung; so konnte ich die Ergebnisse dieser 
umfassenden Arbeit noch nicht verwerten und muls mich vorläuüg 
damit begnügen, hier auf die QueUenTerwandtschaft hinzuweisen, 
welche die getreue Sklavin Doris (Anhang IV) und der Tu- 
gend- und Liebesstreit (Creizenach a.a.O. p. 55 fLj zu besitzen 
scheinen. 

Schlielslich habe ich noch zwei irre fiiliroudu Druckfehler 
zu yeizeiohnen: p. 32 Zeile 2 v. o. muis es statt „veigL oben p. 17'^ 
vergl. oben p. 11, Zeile 3 t. o. statt „vergL oben p. 44" yergl 

oben p. 7 No. 7 heilsen. 
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Einleitung. 



Die Geschichte der deutschen AVainlerbühnc wird durch drei 
berühmte Schans[)it ii,asollschafteii in vier Abschnitte zerlegt, deren 
jeder eine etwa fünfzigjährige Dauer besafs. Am 8chlufs der 
ersten und zugleich am An&mg der zweiten Periode steht Johan- 
nes Yeltea mit seiner „berühmten Bande die dritte Periode 
wird durch die Neu her sehe Truppe eingeleitet, und mit der 
Ackermannschen Bühne beginnt die letzte Periode; der Auf- 
schwung dieser Gesellschaft wurde von Lessings Geist getragen, 
die Neuerungen der Xeuberschen Truppe waren von Gottsched 
diktiert worden, die Reformen der beriihmteu Baude'' aber fin- 
gen aus dem eigensten Antriebe ihres Prinzipals Johannes Velten 
hervor. 

Der Entwickelungsgang, welchen das Bepertoir der deut- 
schen Wandertruppen wahrend dieser vier Perioden durchlanfen 
hat, war kein ruhiger; Feinde mancherlei Art suchten ihn zu 

hemmen, aber weder die Eiif^heizi.j^keit der Kirche, noch die Pe- 
danterie der Leipziger Gelelirsamkeit, weder die fast unwidersteh- 
liche Ausbreitung der Oper, noch der zeitweilige Mangel an guten 
Dramatikern yermochte ihn gänzlich zu unterbrechen, weil seine 
Wurzeln zu fest in dem Boden des Zeitgeschmacks der breite- 
sten Volksschichten rnhten. Erst, als der herrschende Geschmack 
sdiwankend zu werden, als er an der Hand wahrer, nationaler 
Dramatiker einer anderen Eichtung sich hinzuneigen begann, ging 
das Repertüir der Wandertruppen zu Grunde, nicht von aufsen 
her zerstört, sondern weil der Boden, in welchem er wurzelte, der 
Geschmack des Puhlikums, nach und nach ein anderer geworden, 
ihm keine lebenskröfUdge Nahrang mehr zu bieten vermochte. 

Von einem fesigestalteten und entwikelungsfahigen Beper- 
toir deutscher Wandertruppen kann man erst seit dem Auf- 
treten Veltens spiedien; durch die Gunst eines theaterliebenden 

1 
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Fäisten gefördert und gestützt, war es ihm möglich geworden, im 
Verlaufe seiner Prinzipalschaft ein Bepertoir m schaffen, welches 

im Yergiuieli mit dem seiner Vorgänger einen relativen Kunst- 
wert besafs und durch ein systematisches Übergelien gewij^ser Dra- 
menklassen, ein systematisches Heranziehen von Stücken, welche 
bisher dem deutschen Theater unbekannt geblieben waren, den 
Stempel charakteristischer Eigenart an sich trug. Durch das hohe 
Ansehen, welches die Truppe Teltens genois, durch die weit yer^ 
zweigten Wanderzüge, welche ihr Bepertoir in den maf^gebend- 
sten Städten Deutschlands bekannt machte, wurde ein allgemein 
anerkanntes Muster geschaffen, welches als (irundlae-e für die 
Aveitere Entwickelung des Repertoirs deutscher Wanderti'uppen die- 
nen konnte und auch wirklich gedient hat^ 

Das Verdienst, zuerst dem Bepertoir der Wanderbühne in 
Deutschland kritisch forsch^de Aufinerksamkeit geschenkt zu 
haben, gebührt der Shakespeaie-Porschung; denn deutsche Büh- 
nen-Bearbeitungen Shakespearescher Dramen wurden zuerst aus 
dem Dunkel des 17. Jaiu luinderts ans Licht gezogen. 

Im Jahre 1864 maelite uns Eeiuhold Köhler mit einer 
deutschen 13earbeituag der Widerspänstigen Zähmung aus dem 
Jahre 1672 bekannt,^ im folgenden Jahre brachte Albert Cohns 
Shakespeare in Germany aus dem Bepertoir der Wandertruppen 
in Deutschland Bearbeitungen von Julius und Hyppolita, von 
Titus Andronikus,' von Hamlet^ und von Bomeo und Ju- 
lie;^ nach längerer Pause verofTentlichte ^reifsner das Manuskript 
einer deutschen "Wandertruppen - Bearbeitung: des Kaufmanns 
von Venedig*' und untersuchte Tittmanu das Bepertoir der 
englischen Komödianten in Deutschland/ Budolph Gen6e 

1) Heine, JohaoDes Velten, Hallo 1887. 

2) Yergl. dazu: A. von TVoilen, Über das Vorspiel zu Shakespeares 

der Widerspänstigon Zäkmm\<^ IFlSt. 

3) Vergl. Creizenack, Burioht d. pkilol.-ki8t Klasse d. Egl. Sachs. 
Ges. d. Wiss. 1886 p. 93. 

4) Vorgl. Oif'izoiiach a. a. 0. 1887 p. 1 W. und Litzmaun, Ztschr. 

f. vergleiclieiide Litteraturgesch. Neue Fulgo J]d. 1 p. 0 lt. 

5) Vorgl. Devricut, Gesch. d. deutsch. Schauspicikunst Bd. 1 1H4S 
p. 408 ff. Meifsuer, Die engl. Com. z. Zeit Shakesp. aros in Deutschland, 
Wien 1884 p. 127. Holte, Rhakespeare - Jahrb. Bd. XXII p. 189 ff. 

6) Meifsncr a. a. Ü, p. 190 — 201. 

7) Die Schauspiele der engl. Com. iu Deutschi., Lpzg. 1880. 
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sammelte, was er von deutschen Shakespeare- Bearbeitungen fimd,^ 
von OFeizenach endlich steht eine nmiassende Übersicht über die 
englischen Komödianten in Aussicht 

Sind wir auf diese Weise über die Verbreitung und Bedeu- 
tung des englischen Dramas auf dem Repertoir der Waiideitrup- 
pen in üeutschiaiid ziemlich gut unterrichtet, so liegt der übrige 
Teil des Repertoirs noch recht im Dunkeln, namentlich gilt dies 
von jener Zeit der ersten Blüte deutscher Wandertruppen, in wel- 
cher das englische Brama aus seiner Führerrolle in ihrem Beper- 
toir herausgedrängt, Gottscheds Einfluis aber noch nicht zu spü- 
ren war. 

Zwei gröfsere Verzeichnisse von in dieser Epoche dargestell- 
ten Dramen liegen bis jetzt vor. Das eine berichtet über die 
Veltenschen Aufführungen,^ das andere, welches aus dem 
Aniang des 18. Jahrhunderts stammt, scheint die Darstellungen 
einer Nürnberger Truppe verzeichnet zu haben." AuJser den in 
so vielen Spezial- Theatergeschichten verstreuten Bemerkungen 
bietet das Repertoir -Verzeichnis der Wallerottischen 
Truppe* aus Frankfurt einen vortrefflichen Anhalt, es stammt 
aus den vierziger Jahren des 18. Jahrhunderte und bietet oft einen 
Mafsstab dafür, ob sich ein Drama des 17. Jahrhunderts auf dem 
Bepertoir erhalten hat, oder ob es schon vor der Mitte des vori- 
gen Jahxhunderia veraltete. So wertvoll dieses Material auch ist, 
belehrt es uns doch nur über die Titel der dargestellten Dramen, 
die selten genügen, einen Schluis anf den Inhalt oder die Identi- 
tät des gespielten Stückes zu raachen. Anfschlüsse der letzten 
Art sind denn auch wenig vorhanden. Nur die Burleske^ und 
das religiöse Drama ^ haben in einzelnen Teilen wenigstens 
litterarhi&torische Würdigung gefunden, das ernste, weltliche 



1) Gesch. d. Shakospearesohen Dramen in Beatschl., Lpzg. 1870. 

2) Heine, Job. Velten, fialle 1887 p. 19 ff. 

3) Meifsner, Oomodien-Yerzeichnilk, Shakespeare - Jahrb. Bd. XTX 
p. 142 ff, 

4) Mentzel, Gesch. d. Schauspielknost in Frankfiirt a. IL, Frankf. 1882 
p. 439 ff. 

5) Über die „Eint^img des Wanderti-uppenropeitoirs, den Begriff 
Haupt- und Staatsaktion und die Sonderstellung des Biographisohen Dramas^' 
Tergi Heine, ünglückseeliger Todesfall Caroli XII, Balle 1888 p. I— XII. 

1* 
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Drama ^ ist beinahe ganz vernachlässigt worden; und gerade die- 
ses hat dem Bepertoir der Wandertruppen seinen Stempel ange- 
drückt, gerade dieses ist unter dem Schlagwort der „Haupt- und 
Staatsaktionen"^ als charakteristisches Merkmal der Wandertruppen 

empfimdon worden. Das ernste, weltliche Lliamu ist das eelite 
liind seiner Zeit, eklektisch wie der damalige Geschmack ist es 
selbst, fast ausschliefslich besteht es aus der Bearbeitung deutscher 
und fremdländischer Originale; diese Bearbeitungen reichen fast 
immer mit ihrer Entstehung und eisten Aufführung ins 17. Jahr- 
hundert zurück und hielten sich auf dem Bepertoir oft über die 
Mitte des 18. hinaus, freilich mit wechselnden Titeln, in wech- 
selnder Bearbeitung. Jedes besitzt eine (beschichte seiner Wan- 
derungen, die oft weit verzweigter ist als die Züge der Wander- 
truppen, deren üepertoir sie bilden. 



Digitized by Googl 



Die Dichtung. 



deutende "Dichter, welche ihre Feder dem Dienste der 
deutschen Bühne gewidmet hätten, tiiideii sich nicht in der Epoche 
des Aufblühens der deutschen Wandertruppen bis zu Gottscheds 
Wirksamkeit Ich glaube, dafs diese längst bekannte, meist auf 
theoretische Bedenken zurückgeführte Thatsache grorsenteils auf 
die natürliche Lage der Dinge zurückzuführen ist; es mu&te näm- 
lich den deutschen Dramatikern, welche selten oder nie Gelegen- 
heit hatten, ein von gewerbsinäfsii^en Schauspielern gebildetes 
Theater zu sdien, jene Kenntnis der Bühueotechnik fehlen, ohne 
welche auch der begabteste Dichter über die Klippe des Buch- 
dramas niclit hinw^kommt Die Arbeiten unserer besten Dra- 
matiker jener Zeit waren Erüchte eines Studiums, welches sich 
auf Theorieen oder gedruckte Dramen beschränken muTste. Zur 
Zeit eines Qryphius gab es noch keine deutsche Schauspielkunst, 
und die Bühne der Schulen und Kirchen mit ihren ins Orofse 
gehenden Verhältnissen, aber doch dilettantischen Mitteln bot 
in ihren Yoravissetzungen und Wirkuna'f'n dem Dichter keinen 
Ersatz für den Mangel einer Berufsbülme. Als sich aber ein 
Schauspielerstand in Deutschland gebildet hatte, war die Zahl 
der Städte, welche die herumziehenden Truppen aufeuchen konn- 
ten, selbst während der Blütezeit der wandernden Schauspiel- 
kunst gering, die Dauer ihres Äufenliialts kurz. Blicken wir 
in die Spezialtheatergeschichten liineiu, so finden wir mit Aus- 
nahme von ein paar Städten bis zur Gottschedschon Zeit un- 
endlich wenig Aufführungen gewerbsmäl'siger Schauspieler ver- 
zeichnet. Aber dies kann niemand wunder nehmen, denn wenn 
man sich die Zahl damaliger Schauspieltruppen, die freilich, in 
gedrängter Aufeinanderfolge zusammengestellt, so gering nicht aus- 
sieht, sich über ganz Deutschland, zum Teil auch Über Schwe- 
den und RuMand verstreut denkt, so kann man sich überzeugen, 
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wie wenig davon jeder einzelnen Stadt zu gute gekommen 
sein kann. 

Meine A^'ermiituiir:;. duls die geringe^ Bülinenkonntnis meist 
die Schuld an dem ^laiiirel bühnenföhiger Originaldramen jener 
Epoche trage, wird durch die Wahrnehmung bestätigt, dafs es in 
Städten, die schon frühe eine Bühne besafsen, an dramatischer 
Produktion nicht gefehlt hat; Hambuig und Dresden geben davon 
Zeugnis. Freilich mangelte hier wieder das dichterische Talent, 
welches sich da zeigte, wo eine Bühne fehlte. Dieses unglück- 
liche Verhältnis verhinderte jene gegenseitige Befirachtung von 
Dicht- und Bühnenkunst, welche allein geeignet ist, jeden dieser 
Faktoren zu einer höhereu Kunststnfe emporzuheben. Als nun 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts eine deutsche Schau- 
spielkunst sich entwi ekelte, derselben deutsche Dramen aber fehl- 
ten, griff man, dem Tagesbedürfnis zu genügen, zur Selbsthilfe: 
die Schauspieler fertigten sich ihre Dramen selbst; da sie aber 
weder Fähigkeit noch Zeit genug besalsen, um alles aus eigenen 
Mitteln dazu zu geben, begnügten sie sich damit, bereits vorliau- 
dcüe Uraraen für ihren Gebrauch zuzustutzen. Das war für 
Deutschland nichts iS^eues, denn die deutschen Wandertruppen 
hatten darin in den englischen Komödianten Vorgänger gehabt, 
wie der^ Bepertoirzusammenstellungen von 1620 (1624), 1630 
und 1670 beweisen. 

Ist es nun auch für gewiis anzusehen, dafs die Bearbeitun- 
gen lediglich ans dem Schofee der deutschen Wandertnippen 
selbst herv()ra:inij;en, so will es doch nur in den seltensten Fäl- 
len gelingen, festzustellen, wer die Bearbeiter waren, die wohl 
in richtiger Erkenntnis des Eintagswertes ilirer Machwerke meist 
ihren Namen verschwiegen oder nur durch Anfangsbuchstaben 
andeuteten. Volle Namensangaben fmd ich nur bei 10 Stücken; 
in zwei Fällen, in denen sich die Schauspieler als Originaldiohter 
ansehen konnten, und bei acht Bearbeitungen: 

T. Der verirrte Liebessoidat von Martin Hoedler 
und Melchior Herrer, ^ 

IL Der unglückseelige Todesfall Oaroli xn. yon 
Joseph Kohlardt,^ 



1) Herausgg. voa P. v. Radics, Agram 1865. 

2) Hetausgg. von Heine, Halle 1888. 
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1) Die unvergleichliche schone Printzessin Andro- 
meda oder derseben Yerroählung mit dem heldenmüthi- 

gen Perseus von F. E. Paulsen 1700.* 

2) Coniödie Perseus und Audromeda oder die weifs 
gebohreno Mohriü von F. E. Paulsen 1700.^ 

3) Comödie genannt Eginhard und Imma oder die Po- 
litische Benterej Ton f. £. Paulsen, G(omika8) P(antaLoD) 
1784» 

4) Prinz Atis von M. Dorscheus 1708.* 

5) Papinianus vo G. K. Haskerl 1710.* 

6) Essex von H. F. Brauer 1716.« 

7) Quando sta peggio, sta meggio von Sciiuiimachor 
Comikus 1722.' 

8) Aurora und Stella von Carl Theodor Kopf 1754.8 

Mit Anfongsbuchstaben gezeichnet hnd ich: 

a) Dario todo übersetzt von M. H. J. D.^ 

b) Labyrinth der Liebe übersetzt von M, H. J. D. geschrie- 
ben von J. F. 5, Augsburg 1722. 

c) Der wollüstige Grösus geschrieben von J. F. G., Augs- 
burg 1722. Ii 

d) Doris von Ö. F. T., Strafeburg 1720.1» 

e) Besiegter Obsieger Adalbertus König in Welsch- 
land oder würkung des Ebruchs bey gezwungener Liebe 
mit Hans -Wurst dem betrogenen Bräutigam, verwihrt 
aufseher, übel belohnter alter Weiberspotter, gezwun- 
genen Ehemann, allamanische Ambassadeure, sehend 
blind und hörend taub. Componiert 1774 von einem Oomiko 
F. N. 1^ Unter diesem Buchstaben verbirgt sich wohl der Har- 
lekin WaUerotlys Franz Nuth, der durch Mentzels Frankfor- 



1) Cod. Mscr. Vindob. No. 13134. 2) ebenda. 
3) Cod. Mscr. Vindob. 13133. 4) Anhang p. VI. 

5) II eine, Ztschr. für d- iitscho rhilojjie Bd. XXI. p. 281 ff. 

6) Heine, Viertcljahrsschiift für Litteratorgesoh. Bd, 1 p. 323. 

7) Cod. Mscr. Vindob. No. 13176. 

8) Heine, Zeitgclir. für vergleichende Litteraturgesch. u. lionaissanco 
N. F. Bd. 2. 

9) ebenda p. 105. 10) Anhang I. 11) Anhang V. 

12) ebunda p. lY. 

13) Cod. Mscr. Vindob. Nro. 13470. 
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ter Iheatergeschichte als fruchtbarer Bearbeiter bekannt gewor- 
den ist 

Näheres, als was an den betreffenden, angezogenen Stellen 
erwähnt ist, habe ich über die genannten Verfasser nicht aas- 
findig machen können. Sclmliniaehor und F. K. Faulsen werden 
nicht in der Theatergescliiclic erw üliiit ; ein Karl Paulsea tritt 
in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts öfter auf. Nur in 
einem Fall (e) habe ich die miti^eteilten Anfangsbuchstaben ver- 
vollständigen können. So bleibt denn die Persönlichkeit der Be- 
arbeiter, selbst wenn ihr Name bekannt ist, bisher noch im 
Dunkeln, erst eifrige und weitverzweigte Spezialforschung kann 
hier Licht schaffen. 

Wichtiger aber als die Frage nach drn Bearbeitern ist wohl 
die, wie die bearbeiteten Originale in den J^ositz der Truppen 
kamen. Meist ist es ein erstaunlich langer Weg, den sie von 
ihrem Ursprung bis zum deutschen Theater zurücklegten; ein Weg 
auf dem ihnen Name und so viel Eigentümlichkeiten abhanden 
kamen, auf dem sie so viel Vergewaltigungen zu leidun hatten, 
dafs sie ihren fremdländischen Xaraen und so viel von ihrem fremd- 
ländischen Charakter verloren, dafs diese aus so verschiedenen 
Zeiten und Ländern entsprossenen Stücke aus einer Mache her- 
YOigegangen zu sein scheinen. 

Ein lehrreiches Beispiel dafür bietet die Geschichte des Dra- 
mas Aurora und Stella, dessen Wanderungen ich kurz zusam- 
menstellen wüL^ 

Das Original dieses Dramas ist Calderons „Lances de Amor 
y Fortuna^^ 1635. Dreifsig Jahre später bearbeitete dieses Drama 
der Holländer Hendrik de Qraef und gab es, ohne seinen Ursprung 
zu verraten, wie ein Originaldrama unter dem Titel heraus: Aurora 

en Stella of zusterliyke Kroonzucht 

Dieses in Amsterdam erschienene und auch dort 1665 auf- 
geführte Drama begegnet uns 1076 in Dresden, 1680 in Toigau, 
von Velten gegeben. 

Meifsners Komödien -Verzeichnis führt es auf, und etwa um 

dieselbe Zeit hatte es der Schauspieldirector Kadeniin in Besitz, 
1741 führte Wallerotty das Drama in i'ranklurt auf, und 1754 



1) Heine, Zeitsclir. f. vergl. litteratttigeBch. N. F. Bd. 2. 
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ßchöplEte ein Mitglied der Badenschen G^Uschaft deutscher Schau- 
spieler, Eopf , seine Bearbeitung aus der Handschrift Bademins, 

Der rege Verkehr zwischen Spanien luid Holland ci klärt 
leicht die erste Waudoiiing (li' sf s Dramas. Von Holland p'Iaii^^te 
es über Hamburg nach Dresden. In Hamburg war ja um die 
Wende des 17. und 18. Jahrhunderts, nm don Bedarf an Texten 
für die aufblühende Oper zu decken, eine fieberhafte Übersetzungs- 
thätigkeit im Schwünge, und so nuuiches holländische Drama er- 
hielt hier deutsches Gewand. Hamburger Schauspieler gaben nun 
oft am sächsischen Hof in Dresden Gastspiele, und übermittelten 
so ilir Repertoir der Dresdener Truppe; so fand Velten zum Direk- 
tor der sächsischen nofkuniödianten berufen, die Aurora und Stella 
auf dem Repertoir vor, die nun von Truppe zu Truppe wanderte, 
ohne dafs einer der deutschen Bearbeiter noch eine Ahnung Ton 
der Herkunft der Aurora und Stella gehabt hätte. 

Ähnlich yerschlungen wie in diesem Falle waren die Wege 
fast aller Dramen, ehe sie auf das Repertoir der Wandertruppen 
gelangten, gleichviel ob den Bearbeitui^gen deutsche oder fremd- 
liiiidische Originale zu Grunde lagen. Sidii immer lud <\\o Xa- 
tionalität der Originale, die Herkunft und Geschichte der Beaiht^i- 
tungen nachgewiesen werden können, bisher ist es nur, teil- 
weis wenigstens, bei folgenden Dramen gelungen: 

L Deutsche Orlgfnale. 

Papiuicinus: Auf dem Repertoir von Treu 1677, Velten 
1690, Meifsners Verzeiehiiis um 1700, Elenson 1710, Hoffmann 
1722, Eckenberg 1738, Wallerotty 1741, 1742, Schröder 1745. 
Original, Gryphius: Papinianus 1659.^ 

IL Uolländiselie Origfnale. 

Medea: Auf dem Repertoir von Velten 1678-, Hofimann* 
Original, Voss Modca 1665.^ 



1) Heine, Zeitschr. f. deutsche PhiloL Philo!. Bd. XXI. p. 283. 

2) Heine, Velten 24 Nr. 8. 

3) Creizcuacli, Uer. d. i)Iiil.-hist. Klasse d. Kgl. Süciis. Ges. d. Wiss. 
1886 p. 107 ff. Es ist mir aufgefallen, dtifs dieses Drama noch die alte My- 
Btarien-ESnleitiing besitzt, in dem Unterwelt, Erde and Himmel m getrennter 
Aufeinanderfolge vorgeführt werden. 
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in. FranzSsisehe Ori§^ale« 

Bon Japhet yon Armenien. Auf dem fiepertoir von 
Velten 1689. ^ Original, Scarron: Don Japhet d'Armenie 
1653. 1 

lY. Spaaisehe Originale. 

1. Alles geben und doch Nichts geben. Auf dem 
Repertoir yon Yelten 1690, MersebuTger Komödianten 1695, MeiTs^ 

ners Verzeichnis um 1700, Hofimaiiii 17? 

Original: Calderon, Dar lo todo y na dar nada 1657.* 

2. Aurora und Stella. Auf dem Repertoir von Dres^ 
dener Hof Komödianten 1676, Yelten 1680, Meüsners Yerzeichnis 
um 1700, Wallerotty 1741, Bademin 17?, Eopf 1754. Original: 
Calderon Lances de Amor j Fortuna 1635, Graef Aurora 

en Stella 1665.*« 

3. Eifersucht das gröfsto Scheusal. Auf dem Reper- 
toir von Dresdener Hofkomödianten 1672, » Yelten 1688,» Meifs- 
neis Yerzeichnis um 1700,^ Wallerotty 1742.» Original: Cal- 
deron, El mayor monstruo del mundo 1637. Rist, Herodes 
1650.« Der verliebte Mörder Herodes der Orolse, Halle 1673.^ 

4. Die grüfse Köiiic:in Semiranüs. Auf dem iieper- 
toir von Velten 1688. Original: Calderon, La hija deli Aire 
1664 Isb. Yincent Semiramis 1869.*« 

5. Prinz Sigismund von Pohlen. Auf dem Repertoir 

von Yelten 1690, » Meifsners Yerzeichnis, Wallerotty 1641.ii 
Original: Calderon, La vida et suefia 1635, Postel, der könig- 
liche Prinz Sigismund von Pohlen oder das menschliclio Leben 
wie ein Traum, Hambiu:g 1694. Prince Sigismund von Pohlen 
1654* (Holländisches Drama in Hamburg aufgeführt).^ 



1) Heine, Yclteu p. 35 No. 52. 

2) Heine, Zeitschr. f. veigl. Littei aturgesclL N. F. Bd. II p. 165. 

3) Heine, Velteii p. 34 No. 48. 

4) Shakespeare- Jahrb. Bd. XIX p. 146 No. 16. 

5) Mentsel p. 466. 6) Gottsched, Nötiger Yorrat Bd. I p. 200. 
7) Gottsched ebenda p. 233. 8) HeinOf Yeltan p. 34 No. 49. 
9) Heine, Yelten p. 35 No. 55. 

10) Shakespeare- Jahrb. Bd. XIX p. 145 No. 4. 11) Kentzel p. 461. 
*) Die mit * beseiGhoeten Dramen haben für die deutsche Bearbeitung 
die Yorlage gebildet. 
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6. ünmögliche Möglichkeit Auf dem Kepertoir Ton 
Velten 1690, ^ MeiTsners Komödlenverzeichnis um 1700. Origi- 
nal: Lope de Vega, El mayor imposible.- Das unmöglichste 
Ding, Hamburg,*^ [Violleicht schon der Burleske zuzurechnen.] 

7. Der yerwirrte Hof von Belyedere. Auf dem Be- 
pertoir von Velten 1690,' Meifsners Verzeichnis um 1700,^ Wal- 

lerotty 1741, 1742.* Original: El palacio confuso, GrefiElin- 
gers Übersetzung 1652.^ [Vielleicht schon der Burleske zuzu- 
rechnen.] 

8. Essex. Auf dem Repertoir von Velten 1688, Hoff- 
mann 1722. Original: Ooelia Dar la vida pos su Dama Cicog- 
ninL (?) La regina d'Inghilterra.'*' Scenar, la regina d'Inghü- 
terra.' 

y. Italienisclie Originale. 

1. Die Statua der Ehre. Auf dem Repertoir yon Velten 

1689. Original: Cicognini I'Adamira ovcro la statua delT 
honore.® 

2. Glückliche Eifersucht Don Roderichs von Va- 
lenz a. Auf dem Bepertoir von Dresdener Hof komödianten 1671 
und 1679, Velten 1690, Maria Margaretha Elenson 17?* Origi- 
nal: Cicognini, Gelosia fortunata. Übersetzt Ton Kähnikhl, 

verbessert von Blimol.^® [Vielleicht schon der Buileske zuzu- 
rechnen.] 

3. Das Labyrinth der Liebe. Auf dem Bepertoir von 
Hoffmann 1723. Original? Italienisch. 

4. Comödie in 12 Personen. Auf dem Bepertoir von ? 

()ij.-;ina[? Mutmasslich italienisch.** 



1) Heino, Velten p. 36 No. 60. 

2) Creizcuach, Bendit der phüol. -histor. Klasse d. £gl. Sachs. Oes. 
d. Wiss. p. 11. 

3) Heine, Velten p. 37 Xo. 60. 

4) Shakespeare -Jnlirb. Fxl. XiX p. 149 No. 58. 

5) Mentzel p. 40Ü, 4üS. 

6) Bolte, Zeitschrift f. deuts* lies Altertum. N. F. Bd. XIX p. 103 II. 

7) jleine, Viorteljahrsschrift für Litteratiirgesih. BU. I. p. 323. 

8) Heine, Velten p. 30 No. 26. 9) Ebenda p. 36 No. 65. 

10) Bolte, Shakespearo-JahrbudL Bd. XXn p. 194 ff. 

11) Vergl. Anhang I. 12) Ygt^ Anhang II. 
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5. Der eiserne König. Auf dem Bepertoir von Velten 
1689, Hacke 1719, Meilsners Terzeichnis um 1700, Hoflmann 

1723, Wallcrotty 1741. Original? MutmaMich italienisch. i 

6. Die getreue Sclavin Doris. Auf dem Krportoir von 
Treu 1677, Mcifsners Yerzeiclmis um 1700, Hochdeut^sciio Ko- 
mödianten 1710—30, HofÜQiann 1722. Original? Mutmafslicli 
italienisch.^ 

7. Der wollüstige Krösus. Auf dem Repertoir von MeiC»- 
neis Terzeichnis um 1700 , Hoffinann 1723. Original? Mutmaß- 
lich italienisch.' 

8. Der stunimr Prinz Atis. Auf dem Repertoir von 
3Ieifsners Verzeichnis um 1 700, llotfinaun 1723, in Lübeck 1720, 
WaUerotty 1741, 1742. Original: Nicoola Minato üreso li>78,* 
Donato Cupido, la forza deU' araoro filiale 1698. Lucas von Bostel, 
der hochmüthige Bestürzte und wieder erhobene Orösus, Hamburg 
1684, 1711 und 1721. Buchhöfer, der Stumme Prinz Atis, Ham- 
burg 1726.* 

Die Dramen, welche zu dieser Zusammenstellung herange- 
zogen werden konnten, wurden nicht nach einem System ausge- 
wählt, sondern sind, soviel ich weifs, die (Mn/,igeu bisiier bekannten 
Stücke des ernsten, weltlichen Dramas vom Kepertoir der Wander- 
truppen. Freilich wird die Brauchbarkeit des Materials dadurch 
erheblich beeinträchtigt, dafs statt einer wählenden Hand der Zu- 
fall dasselbe zusammenfügte, allein in Ermanglung anderer HUfe- 
mittel müssen wir uns mit diesen dürftigen Nachrichten begnügen. 

Beinahe alle diese Dramen waren zwischen 1090 und 1730, 
wie nachgewiesen, Repertoirstücke der Wandortnippon, in derje- 
nigen Zeit also, wckhe zwisclien Veltens und Gottsclieds Kcform- 
versuchen liegt Ich bezeichne diese Epoche als Blütezeit der 
Wandertruppen, während dieser Name meist auf die Periode an- 
gewendet wird, welche mit Gottsched und der Neuberin begiont 
Diese letztere, landläufige Ansicht kann nur auf dem Irrtum eines 
falschen, un historischen Standpunkts der Beurteilung fufsen; frei- 
lich bot die Neuber-Ackermannische Periode einen nach heutigem 
Mafsstab erquickliclieren AnbUck durch ^tiilsere Ixtgelmarsi^koit 
der Repertoirstücke, durch das Interesse und den Eiüiluls der ge- 
lehrten Welt, durch den Namen eines Schlegel, Lessing u. s. w., 



1) Yergl Anhang III. 2) ebenda IV. 3) ebenda T. 4) ebenda VL 
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aber gerade all diese zur etebeuden, zu klassiscben Bühnen hin- 
neigenden Vorzüge bedeuten ein Abwenden yon dem Charakter 
der Wandertruppen, der in seiner ünregelmärsigkeit, seiner unbe- 

irrtcn eklektischen Universalität, seiner volkstümlichen Plattheit 
und Gemeinheit, in der Velten -Elenson-Hacke-Hof&nauuschen 
Epoche den vollsten Ausdruck fand. 

In dieser Blüteperiode wird demnach, wie die Zusammen- 
stellung klar beweist} das Drama der romanischen Völker durch- 
aus bevorzugt Jetzt sind es nodi die romanischen Völker im 
allgemeinen, an deren Leitseil das deutsche Theater geführt wird, 
Gottscheds Einflul^, dem durch diese Geschmacksrichtung vorge- 
arbeitet war, trieb es in die Arme eines einzigen Volkes dieser 
Rasse, in die der Franzosen; so bildet »las ernste, ^veltliehe Drama 
yon 1690 — 1730 die Brücke zwischen dem engüsch-hoUändi- 
schen und dem französischen Geschmack. 

Trotz der Verschiedenheit hinsichtlich der Nationalität und 
der Abfassungszeit ihrer Originale zeigen diese Bearbeitungen vom 
Repertoir der Wandertruppen so viel Gemeinsames und ihnen allein 
iiiigentümliches, dais sie sieh zu einer in sich abgeschlossenen 
selbständigen Gattung zusammenfassen lassen. Das Gemeinsame 
sind die in diesen Dramen vorkommenden Motive und deren Ver- 
arbeitung. Es ist klar, dafs diese Motive nicht einer von den 
Beaibeitem ausgeklügelten Theorie entsprechen, sondern, dals den 
Verfossem bei ihren Bearbeitungen der Geschmack des Publi- 
kums, TOn dem das materielle Gedeihen der Bühnen ja fast über- 
all abhängig blieb, als Richtschnur diente; platt und roh wie 
dieser Geschmack sind denn auch die Motive, welche zur Ver- 
wendung kamen. 

Alle ernsten, weltlichen Dramen spielen sich in der Mehr- 
zahl ihrer Scenen an fürstlichen Höfen ab, stets sind ihre Helden 
Fürsten, Adlige oder Personen, welche durch hervorragende Tha^ 
ten diesen gleichzustellen sind. Biese „KgL und Fürsti. Persoh- 
nen", welche „durch den gezwungenen Glantz ihrer Kleidungen 
und der Pracht ihrer Hofstatt die Augen des untersten Pöbels 
sehr blenden" [Gottsehed: Vernünftigo Tadlerinnen, Stück vom 
16. Januai- 1725], sind den „Haupt- und Staatsactionen'' zuerst 
wohl von Gottsched zum Vorwurf gemacht worden; warum die- 
ser Makel gerade nur an dieser Gattung haften soll, yermag ich 
nidit einzusehen, da er doch dem gesamten Trauerspiel bis zu 
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der Zeit gemeinsaiia ist, in welcher Lessing der bürgerlicheD Tra- 
gödie Berechtigung schuf und das bis ins Altertum zudiok- 
reichende Vorurteil beiseite schob, welches im Trauerspiel nur 

fürstlichen Personen Anrecht auf Interesse zugestand. Was Wun- 
der also, Avenn auch im Trauerspiel der Wandertruppen nur Für- 
sten auftraten? Untrennbar aber von der Person eines Fürsten 
jener Epoche war die prnnkhafte, steife Umgebung, die, eine 
Frucht sich überbietenden Wetteifers zwischen französischem Luxus 
und spanischem Zeremoniell, an allen Höfen sich breit machta 

Was das Volk teils in Wirklichkeit erblickte, teils in nei- 
discher Phantasie sich noch tippiger ausmalte, das mochte es bei 
den Sclieinheri'schern der Bühne nicht missen. tJberdies war 
d'cxs Publikum an die Entfaltung' dekorativer Pracht so sehr durcli 
die mit reicheren Mitteln arbeitende Oper gewöhnt, dafs das iSchan- 
spiel, um mit diesem Erbfeind schmuckloser Barstellung gleichen 
Schritt zu halten, an fürstlicher Fracht nicht sparen durften. 

Neben dem fürstlichen Ho&taat wollte man aber auch krie- 
gerische Prachtentfaltimg sehen, da von der Person des Pürsten 
kriegerisches Thun untrennbar schien; ist doch sein Geschick mit 
der äufseren d. Ii. Kriegsgeschichte des Landes eng verkuupft! 
So zog denn die Barstellung fürstlicher Personen im Drama 
neben der Vorführung fürstlicher Pracht auch die kriege- 
rischer Vorgänge nadi sich. Durch den Kontrast zu wirken, 
durfte nun auch die Schilderung des Hirten- und Bauern» 
leben 8 nicht fehlen. Gerade so, wie die Überfeinerung, welche, 
von Versailles ausgehend, sich über Burepa verbreitet hatte, die 
Blieke der Blasierten nach einer Kegion der Unschuld, Reinheit 
und Ursprünglichkeit lenkte, die man bei Hirten und Bauern zu 
finden glaubte, so erfreute man sieh auch im Drama, wenn mau 
sich an dem Zeremoniell und der Gespreiztheit der Hofleute satt 
gesehen hatte, an der Unmittelbarkeit und Plumpheit der Bauer- 
und Schäferscenen. 

Einen ebenso grofsen Anteil an der Beliebtheit dieses Mo* 
tivs, wie die erfrischende Wirkung des Gegensatzes, hatten Pa- 
storale, Singspiel und Oper, welche das Publikum gewöhnt hat- 
ten, den Schäfer- und Bauernscenen Beifall zu klatschen, eine 
Gewohnheit, der das Schauspiel Rechnung zu tragen hatte, und 
bei dem engen Zusammenhang, den Opemtexte und diese Dramen- 
gattung hatten, auch leicht Bechnung tragen konnte. 
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Die Ideen, die Bonsseau in ein System brachte, lebten eben 

schon ein halbes Jahrhundert vor ihm im Volke. 

Der Ort der liaiulInnL'; ist also nicht besonders abwechs- 
lungsreich: Fiirstciisajü imd Schäferhütte bilden ihn: von ihnen 
empfängt das Drama äufserlich sein Kolorit; die Leidenschaften, 
welche den Gang der Handlung bewegen, sind nicht viel mannig- 
faltiger: Herrschsucht und Liebe bilden die Angelpunkte der 
Intriguen; und Intriguenstücke sind diese Dramen fast ausnahmst 
los. Bas MotiT der Liebe in Gestalt von getreuer, ungetreuer 
Liebe und Wollust, welches von diesem Zeitpunkt an beiiialio 
allein den Inhalt der Bühnen ausmacht, drang anfanglich nur 
schüchtern in das deutsche Drama ein; der Roman des 17. Jahr- 
hunderts und das Eepertoir der englischen Eomödianten scheinen 
ihm zum Durchbmch yerholfen zu haben. 

Während die bösen Charaktere mit Untreue, Wortbruch 
und Mord rasch bei der Hand sind, pflegen die guten reichlich 
mit den rühmlichen Eigenschaften der Standhaftigkeit, Treue, 
Ergebung und Grofsmut ausgestattet zu sein. 

Diesen iiiiu ii ii Motiven stehen oiiio Anzahl ihirsorer Hand- 
griffe zur Seite, bestiimiit die Handlung teils vorwärts zu trei- 
ben, teils zu retardieren. Belauschungen, Mifsverständnisse, 
Verkleidungen, Yerstellungen, falsche Namen sind die 
uralten unendlich oft yanierten Hil&mittel, denen sich zum Schluis 
als würdiger Genosse der Deus ex machina in der Gestalt von 
Pruphezoiungeu, Geistererscheinungen, Bildern, Brie- 
fen, Schmuck etc. anreiht. 

Einen Überblick über die Art, wie oft die angegebenen [Mo- 
tive in den inhaltlich bekannten Dramen benutzt sind, gewährt 
folgende Zusammenstellung: 

L Fürstliche und kriegerische Pracht. 

1. Papinianus. Die Totenfeier am Monument des Pa- 
pinianus. 

2. Essex. Aldimiro wird zum König erhoben und schwört 
in feierlicher Versammlung, für das R^ich sorgen zu wollen. 

3. Aurora und Stella. Die Unterredung der Schwestern 
— Aurora halt in feierlicher Audienz Gericht über ihre Um- 
gebung. 

4. Dar lo todo. Alexanders Siegeseinzug. 
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5. Labyrinth der Lieba Bosone halt nach ihrer Thron- 
besteigung den ersten feierlidien Eronrat ab. 

6. Oomödia in 12 Personen. König Anrelian kehrt mit 

Gepräii^^e von der Jaird zurück. 

7. Eiserne König. Die Gattenwahl der verwitweten Al- 
phousa. Die Thronbesteigung (Hochzeit?) des Goigas. 

8. Doria — 

9. Krösus. Hochzeit des Krösus mit Emirera. Der in den 
Festsaal eindringende Aulstand. — Des Teraspes' Königsvrahl. 

10. Atis. Krösus zeigt Selon seine Schätze. — Die Schlacht 

zwischen Cyrus und Krösus, Atis' Yorwundun^. — Einzug des 
befreiten Krösus. — Atis hält Gericht über die Umgebung seines 
Hofes. 

11. Medea. Hypsipyles Erauenheer geschlagen. — Hoch- 
zeit des Jason mit Oreusa. 

II. Bauern- und Hirtenlebcn. 

1. Papinianus. 

2. Essex. 

3. Aurora und Stella. Der Soldat Karl 

4. Dario todo. Der Cyniker Diogenes. 

5. Labyrinth der Liebe. Evander lebt bei den lliiten. 
— Süanes bei Hofe. 

6. Comödia in 12 Personen. 

7. Eiserne König. Oorgas unter den Hirten. 

8. Doris. 

9. Krösus. 

10. Atis. Das Fest der Bauern. Atis als Bauer. 

11. Medea. 

III. UeiTSchsttcht. 

1. Papinian. Die Herrschsucht des Kaisers Bassian. Herrsch- 
sucht der Kaiserin Julia. Herrschsucht des Latus. 

2. Essex. Florisbe will, dafs Essex König werde. E^o- 
risbes Anhang will sich den Thron sichern. 

3. Aurora und Stella. Lotharius strebt nach dem Thron. 
Stella strebt nach Alleinherrschaft. 

4. Dario todo. 
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5. Labyrinth der Liebe. Arbazes hat sich widerrecht- 
lieh den Thron angeeignet Evander will sich in den Besitz des 
Thrones setzen. 

6. Gomödia in 12 Personen. 

7. Eiserne König. Qoigas strebt nach dem Thron. 

8. Boris. 

9. Krösus. Emirera sucht rechtmäfsige Gattin des Krösus 
und Königin zu werden. 

10. Atiä. Orsanes will sich der Herrschaft bemächtigen. 
Der Bauer (Atis) will König werden (scheinbar). 

11. Medea. 

IT. Wollust und Liebesontreuc. 

1. Papinianus. Bassians' Wollust 

2. Essex. Essex liebt die Königin, obgleich er mit Mo- 

risbe verlobt ist 

3. Aurora und Stella. Leonora, mit Boger verlobt, hat 
den Juan geheiratet 

4. Dario todo. Alexander, obgleich rerheimAet, sucht 

Canipa^pos' Liebe. 

5. Labyrinth der Liebe. Bosano will Harpagon, von 
dem sie weifs, dafs er mit Ergillen verlobt ist, zu ihrem Gatten 
machen. Bosane hat heimlich die liebe des Evander genossen. 

6. ComÖdia in 12 Personen. Aurelian liebt Dorildea. 

Giokaste und Alexander lieben sich und begehen doppelten Ehe- 
bruch. 

7. Eiserne König. Alfonsa hafst ihren senilen Gatten. 
Alfonsa liebt Harpagon. Alfonsa liebt Goigas. 

8. Doris. Orontes, mit Doris verlobt , will die Arsinoe 
freien. Dirces und des Eunuchen liebeswerbungen. 

9. Krösus. Krösus lebt mit einer Maitresse. Emirera, 
die sich dem König ergab, Uebt Gelso. Aribazes sucht die Kö- 
nigin zum Ehebruch zn verleiten. 

10. Atis. Orsanes sudit, obwohl mit Claudia verlobt, die 

liebe der Elmira. 

11. Medea. Jason hat Hypsipyle verlassen. Jason hat Me- 
dea verlassen. Jason liebt Greusa. 

2 
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Y* Treue Liebe. 

1. Fapinianus. 

2. Essex. 

8. Aurora und Stella. Prinz von Aragonien liebt Aurora 

treu. ITrgel und Stella lieben sich treu. Hoger liebt Aurora treu. 

4. Dario todo. Campaspe will ihrem Retter über das Grab 
Treue halten. Campaspe und Apolles lieben sich treu. 

5. Labyrinth der Liebe. Harpagon und £rmelinde lie- 
ben Bich trea. 

6. Oomödia in 12 Personen. Aurelian und Donldea 
wollen die Ehe nicht verletzen. 

7. Eiserne König. 

8. Doris. Doris liebt den Orontes treu. Ptolemäus liebt 
die Aisinon treu. 

9. Krösus. Doriklea hebt ihren Gatten treu. 

10. Atis. Atis und Eimira bewahren sich gegenseitig trotz 
aller Anfechtungen die Treue. Gleiida bleibt dem Orsanes, obwohl 
dieser Ehnira nachstellt, tron. 

11. Medea. 

YI. Cieplanter und ausgeflUiTter Mord und Selbstmord. 

1. Papinianus. Bassianus ermordet Gäta. Lätus will Bas- 

sianus töten. Lätus will Hand an sich legen. Julia läfst Lätus 
töten. Bassiau läfet Papinianus' Sohn töten. Bassian läfet Papi- 
nianus töten. 

2. Essex. Elorisbes Yetter wollte die Königin ermorden. 
Plonsbe fordert Essex auf, bei der Ermordung der Königin zu 
helfen. Polydorns veisncht die Königin zu morden. Polydoms 
ersticht sich. Tlorisbe versucht die Königin zu töten. Die Köni- 
gin befiehlt Florisbe zu töten. Plorisbe tötet sich. Essex wird 
hingerichtet. 

3. Aurora und Öteila. Lothaiius will Hand au sich 

legen. 

4. Dario todo. Statira will Gampaspe töten lassen. Ale- 
xander will Apelles töten lassen. 

5. Labyrinth der Liebe. Arbazes hat den Evander töten 
lassen wollen. Evander will Rosane ermorden. 

6. Cumödia in 12 Personen. Alexander ersticht Jokubto. 
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7. Eiserne König, llarpagon will Astyages erschlagen 
lassen. Gorgas tötet Astyages. Grates und Orbesus ci inordoii den 
Harpagon. Orbesus tötet den Grates. Gorgas tötet Orbesus. 

8. Doris. Orontes will Hali und Arsinoe umbringen. Pto- 
lemäus wül Orontes erstechen. Boris will sich yeigiften. 

9. Krösus. Aribazes will DoriMea durch Gelso töten las- 
sen. Aribazes erbietet sich, Krösus zu töten. Gelso giebt vor, 
von Krösus beauftragt zu sein, den Teraspes zu töten. 

10. Atis. Orsanes will Atis ermorden lassen. Krösus will 
Selon töten lassen. Cyrus will Krösus töten lassen. 

11. Medea. Medea wiift ihre Kinder Tom Wagen herab 
in die Tiefa 

YU. Grofsmat und Standhaftigkeit. 

1. Papinianus. Papinianus schätzt Secht höher als Macht 

Oleander verteidigt Papinianus ohne Rücksicht auf die eigene 
Wohlfahrt Papinianus opfert für das Recht seinen Sohn. Papi- 
nianus* Sohn stirbt standhaft Papinian weigert sich standhaft den 
£aiser zu verteidigen. Papinian stirbt standhaft 

2. Essex. Essex will lieber sterben als Morisbe verderben. 

3. Aurora und Stella. Aurora schenkt der besiegten 
Stella die Hälfte des Beiches. Roger bleibt standhält in Liebe 
und Treue zu. Aurora. 

4. Dario todo. Apelles sehützt Campaspe mit (jefalu' des Le- 
bens. Alexander wird durch Oampaspe vom Tode gerettet Apelles 
will zu Gunsten des Königs auf seine Liebe verzichten. Alexander 
überwindet sich selbst und verheiratet Campaspe mit Apelles. 

5. Labyrinth der Liebe. Bosane rettet den gefangene 
Eyander. 

6. Oomödia in 12 Personea Alexander trennt seine 

Ehe zu Gunsten des Aurelian. 

7. Eiserne König. 

8. Doris. Doris entsagt ihrer Liebe. Doris wirbt für Oron- 
tes bei Arsinoe. 

9. Krösus. Teraspes yerzichtet zu Ounsten des Krösus 
auf den Thron. 

10. Atis. Atis rettet in der Schlacht den Krösus mit Ge- 
fahr des Lebens. Atis will sich für seinen Vater opfern. 

11. Medea. 

2* 
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YUI. Mü^Terständnisse. 

1. FapinianuB. 

2. ßssex. Essex wd statt Morisbes für den Mörder ge- 
halten. Der zur Freilassuni^^ herbeigerufene Kapitän hält den ßuf 
für das Zeiclien zur Hiiiriclitimg. 

3. Aurora und Stella, Als Koger die Reize Auroras 
schildert, glaubt diese, dais er Leonoras Vorzüge beschreibt 

Alle Groisthatea Hogers scheint Lothar yeirichtet zu haben. 

4. Dario todo. Campaspe hält ihren Better für tot Cam- 
pa glaubt, dals Apelles ihre liebe nicht erwidere. 

5. Labyrinth der Liebe. Evander glaubt sidi durch 
Ernielinde gerettet 

6. Comödia in 12 Personen. Alexander glaubt die Liebe 
der Aurelia zu genielsen. 

7. Eiserne König. 

8. Doris. (Doris wird für die ägyptische Doris gehalten.) 
Orontes hält Hali und Arsinoe för ein Liebespaar. Arsetes meuit, 
Doris sei vergiftet 

9. Krösus. Krösus hält Gelso für den Liebhaber der 
Emirera. 

10. Atis. Elmira glaubt, dals Atis nicht Atis sei 
IL Medea. 

IX. Belavsehnngen. 

1. Papinianus. Latus belauscht das Gespräch des Papi- 
nianns mit Plantia und Eugenia. Traräus belauscht den Lätos. 

2. Essex. 

3. Aurora und Stella. Boger belauscht das Gespzfich 
der Schwestern. Lothar belauscht das Gespräch Hogers und Gus- 
mans. 

4. Barlo todo. Diogenes belauscht die Klage des Apelles. 

5. Labyrinth der Liebe. lindo belauscht Haipagon und 
Ermelinde. 

6. Comödia in 12 Personen. Aurelia und Doriklea be- 
lausidien Alexander und Joloista 

7. Eiserne König. 

8. Doris. Orontes belauscht iiali und Arsinoe. Dirce 
belauscht Doris. 
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9. Krösus. Der König belauscht Gelso und Eoiiiera. 

10. Ati& 

11. Medea. 

X» Verkleidungen, Yerstel hingen und angeuouiuieue 

!Namen, 

1. Papinianus. 

2. Essex. Die Yettem der Morisbe sind beim Mordan*- 

schlag maskiert und verkleidet. Die Königin durch Maske un- 
kenntlich. Essex stellt sich, als wolle er mit Florisbe gemoiusaine 
Sache machen. Polydorus als Armenier verkleidet. Florisbe will 
durch Kleidertausch Essex befreien. Eabio durch falscheu Bart 
verkleidet spricht mit Essex. 

3. Aurora und Stella. Lothar stellt sich, als habe er 
die Thaten Bogers verrichtet 

4. Dario todo. Diogenes thut, als habe er durch seine 
Allwissenheit den Grund der Betrübnis der Apelles entdeckt 

5. Labyrinth der Liebe. Arginiundus lobt unter dem 
Namen Harpagon. Ermeliude hat den 2sameu Ergilla angenom- 
men. Evander als Bauer verkleidet Kosane rettete Evander in 
den Gewändern der Ermelinde. 

6. Oomödia in 12 Personen. Oiokaste legt die Eleider 
der Aoretta an. Aurelian stellt sich, als wenn er von dem Ter- 
ra! nichts ahne. 

7. Eiserner König. Gorgas verkleidet sich als Eremit. 

8. Doris. Doris ist als Hali verkleidet Ptolemäus ist als 
Gelinde verkleidet 

9. Krösus. Aridenus trSgt den falschen Namen Gelso. 
Doriklea verkleidet sich als Zigeunerin. 

10. Atis. Atis als Bauer verkleidet Elcius als Tabulett- 
krämer. Atis bei Hof in drei Rollen. 

11. Medea. 

XL Bilder, Briefe etc. 

1. Papinianus. 

2. Essex. Die Schäi-pe als Erkennungszeichen. Essex' 
Warnungs- Brief au die i^öüigin. Essex' Brief au J^lorisbe, durch 
den seine Unschuld bewiesen wird. 
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3. Aurora und Stella. Roger hat sich in Auroras Bild 
verliebt. Aurora hat sich in liogei-s Bild verliebt Auroras Bild 
beweist Bogers Bettungsthat Durch einen Bing wird Lothars 
Schuld erwiesen. 

4. Dario todo. 

5. Labyrinth der Liebe. Evander erkennt Bosane an 

der Handschrift als seine Retterin. 

6. Comödia in 12 Personen. Der Schmuck erweckt 
Aurelians Verdacht Aurelian erkennt die Untreue seiner Gattin 
durch deren Brief. 

7. Eiserne König. 

8. Doris. Halis Handschrift erinnert Orontes an Doris. 

9. Krösus. 

10. Atis. Des Gefangenen Handschrift erinnert die Elmira 

an Atis. 

11. Medea. 

Xn. Prophezeiungeii, Oeistererseheinnngen. 

1. Papinianus. Trafullus verkündet aus den Himmels- 
zeichen Unheil. Geta ahnt durch Traiiri^ii^keit seinen Tod voraus. 
Die Hiramelszcichon deuten auf Papinianus' Tod. Die Geister des 
Latus und Geta erscheinen Bassian. 

2. Essex. 

3. Aurora und Stella. 

4. Dario todo. Campaspe hält Apelles für einen Geist 

5. Labyrinth der Liebe. 

G. Cüinudia in 12 Personen. 

7. Eiserne König. Der prophetische Traum von Geisas' 
Mutter. Das Horoskop des Astrologus. 

8. Doris. Dem Orontes erscheint der Geist seiner Mutter. 

9. Krösus. Doriklea als Zigeunerin gekleidet sagt den 
Neuveimählten wahr. 

10. Atis. 

11. Medea. Hysipyles Geist ängstigt Ja^jon, 



Folgende Tabello zeii^t übersiclitlich, wie oft jedes dieser 
12 Motive in jedem einzelnen Drama und in allen 11 Dramen 
vorkommt: 
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Diese zwölf Motive scheinen im ganzen die Ingredienzen 
zu erschöpfen, aus weichen ein Drama zusammengebraut sein 
mufste, wenn es für die Gattung des ernsten weltlichen Dramas 
passen, wenn es zur Bearbeitung fiir das Wandertrappen -Bepertoir 
herangezogen werden sollte. 

Diese Motive sind nun weder an sich noch in dieser Zn- 
sammenstellung etwas Neues. Als Opitz die Ansichten, welche 
sich über die Theorie der Dichtkunst in Holland imd Deutschland 
um die Wende des 16. und 17. Jahrliunderts gebildet liatten, in 
seinem. „Bucli von der deutschen Poetere} " zusammenstellte, gab 
er von der Theorie der Tragödie folgende Definition: „Die Tra- 
gödie ist an der maiestet dem Heroischen getichte geme&e, ohne 
das sie selten leidet, das man geringen Standespersonen und 
schlechte sachen einführe: weü sie nur von Königlichem willen 
Tüdtöchlägon verzweifclungcn, Kinder- imd Väter morden, brande, 
blutscliaiide, kriege und auffruhr, klagen, heulen, seuffzen und 
dergleichen handelt." Dem Wesen nach haben sich, wie man 
sieht, die Forderungen für die Tragödie wenig geändert. Den- 
noch zeigt sich ein grofser Fortschritt im ernsten weltlichen 
Drama gegenüber seinen Yoigängem. 

iünden wir in den Dramen vor 1690 tauk im wesentlichen 
dieselhen Motive henutzt wie nach dieser Zeit, so fehlt in ihnen 
doch ein innerer Zusammenhang, welcher die einzelnen Motive 
begründete und verknüpfte. Der Zufall scheint die einzeln en 
Scenen eines Amadis, einer Christabelhi, des wilden Mannes in 
Kreta u. a. m.^ aneinander gefügt zu haben, jedes innere Band 
fehlt; die Thatsachen werden au^^ommen, wie der Kornau sie 
gerade bot, gewisse stereotype Yorgänge sind für diese Dramen- 
Massen typisch. Ein Bitter, meist ein Kind der liehe, das, um 
der Eltern Schande nicht offenbar werden zu lassen, gleich nuch 
der Geburt mit oder ohne Mutter ausgesetzt wurde, wächst in 
Unwissenheit über seine Abkunft auf, verrichtet die gewaltigsten 
Heldenthaten, unterliegt geheimnisvollem Zauber oder weifs ihn 
zu brechen, legt durch geheime liebe zu einer Ibrau den Grund 
zu einem neuen gleichartigen Boman oder Drama und wird sdilieü^ 
lieh nach zusammenhanglosester Aufhäufung solcher Heldenthaten 
seinen Eltern wieder zugeführt Ln Grunde werden alle diese 



1) Yergl. dio Inhaltsangabe dieser Dramen, Keine, Velten p. 19 iL 
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Vorgänge nur dadurch zusammengehalten, dafs sie sich auf ein 
und dieselbe Person, den Helden des Dramas, beziehen. Anders 
Yerhält es sich mit dem ernsten weltlichen Drama nach 1690, 
übeFsU leuditet das Bestreben hindurch, das Thtin der auftreten- 
den Personen durch ihren Charakter zu motivieren; überall zieht 
sich eine leitende Idee durch das Ganze hindurch; der Grund 
dieses Fortschritts liegt darin, dafs man das Repertoir niclit mehr 
mit den dramatisierten Hintertrepp'^n -Romanen des abgestorbenen 
Mittelalters, sondern mit Bearbeitungen guter, oft der besten Dra- 
men eines aufstrebenden Zeitalters füllte. 

Biese Grundideen und Charakteristiken sind freüidi meist 
noch in roher und übertriebener Kunstlosigkeit herausgearbeitet;- 
denn wirkliche Konflikte weist nur ein einziges Drama, die Co- 
mödie in 12 Pei*sonen, auf; hier hat sich der Ehebiuch zu einem 
ächten inneren Konflikt vertieft; sonst bleibt die Grund -Idee äufser- 
lich gciafst: Im Papinianus und Essex dreht es sich um die im 
ersteren Falle auf Rechtsgefühl, im zweiten Ealle auf Hochherzig- 
keit gegründete Unbeugsamkeit, in Aurora und Stella, in der 
treuen Sklayin Doris, im Erdsus, im Atis, in Medea um den Si^ 
der liebes- und Lebenstreue über jedes Hindenus; in Dario todo 
wird der Sieg der Selbstüberwindung verherrlicht; im Labyrinth 
der Liebe der Sieg des Rechts, indem der rechtmäfsige, durch 
Intriguen yerdrängte Thronerbe, schlielsüch die geraubte Krone 
zurückeihält; im eisernen König endlich bildet die Schicksala- 
idee den Grundgedanken. 

Diese Grundideen sind sämtlich geeignet einen tragischen 
Schluls herbeizuführen; niemals aber hat das ernste weltliche 
Drama einen soldien gewagt; selbst ein Schlufs mit tödlichem Aus- 
gang der Hauptperson, obgleich im Yerlauf des Dramas Ströme 
von Blut flieisen (in 1 1 Dramen ist das Motiv des Mordes 36 mal 
verwendet!), selten gewagt 

Am charakteristischsten sind hierfür die Bearbeitungen des 
Papinianus und Essex» In beiden Fällen hat der tödliche Aus^ 
gang nicht yermieden werden können. Im Original des Papinian 
gewahrt man gleich anfangs den unaufldslichen Konflikt: Papinian 
steht mit seinem unverrückbaren Rechtsgefühl in einer gewissen- 
losen Uniirebung; man sieht die tragische Notwendigkeit seines 
Unterganges voraus, denn es sind nicht Menschen, es sind Prin- 
zipien, die aufeinander platzen. In der Bearbeitung aber büfst 
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Papinian sein Tjebon ein, weil er dem geschickten Intriguenspiel 
des Tiitus unterlegen ist. Im Essex stellt der Held zwischen der 
liebe zweier Frauen, deren jede er um der andern willen be- 
trägt Beide Frauen stehen so hoch, dafs ihre Bache tödlich wir* 
ken mufs. Was thut der Bearbeiter? Zu einsichtig, um Essex 
am Leben zu lassen, zu feige, um die tragische Konsequenz zu 
ziehen, läTst* er durch den Zufall eines nicht verstandenen Aus- 
rufes Essex zu Grunde gehen. 

Dabei haben beide Bearbeiter unnützer ja unkünstlerischer 
Weise mehr Blut fliefsen lassen als ihre Originale, indem sie zu 
einem im Original vorgeschriebenen Vorgang sich lahme Pendants 
exflEmden. Aber es ist nicht genug an der ängstlichen Schwächung 
des Ausganges, rasch erfinden sie noch ein paar trostUche Seemen, 
dort eine Apotheose, hier eine Königs wähl und kleistern so, um 
das Drama heiter ausküngen zu lassen, an den fertigen Bau noch 
ein Türmcheii an. 

Eben solcher Schlag gegen die Gesetze der Kunst ist aber 
das Yermeiden des tödlichen Ausganges. Beim eisernen König 
scheint ein zweiter Teil den befriedigenden Schlufs, d. h. in die- 
sem Falle ein todliches Ende gebracht zu haben. In allen übrigen 
Dramen wird zum Schluls zwar eine säuberliche Teilung der 
Quten und BSsen yorgenommen, und die einen werden zwar be- 
lohnt, die anderen gestraft, aber die Strafe ist so milde, das Ganze 
so energielos rührseliq:. dafs man an das vorhergehende Blutver- 
giefsen kaum glauben kann. So bleibt in der Comödie in 12 Per- 
sonen der doppelte Ehebrecher, der in gefahrlosester Entrüstung 
die Genossin seines Verbrechens getötet hat, am Leben. Der gute 
König Aurelian erhält die gute Gattin des Grafen Alexander zur 
Frau und weil der Graf sich selbst seiner Gattin beraubt hat, um 
sie dem schwer beleidigten König darzubringen, ist das Verbrechen 
gesühnt; in der Medea erwartet man, dafs Jason, der Frauenrer- 
führer, und die Mördtiiii ihrer Kinder Medea zu Grunde gehen 
werden, statt dessen gewährt der iSchlais die tröstliche Aussicht, 
dais dieses edle Paar sich in kurzem von neuem Yereinigen werde; 
ebenso bleiben all die Intriganten und Intiigantinnen, in Aurora 
und Stella, in Dario todo, in Krösus, in Atis am Leben, schlimm- 
sten Falls werden sie yerbannt und müssen ihren Baub anheben. 

Auf ebenso niedriger Kunststufe stehen die Mittel zur dra- 
matischen Wirkung im Verlauf der Handlung. Zunächst liqgt die 
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dramatischo Ejitwickelung allerdings in den Charaktern; aber die 
schwarz oder weüs gemalten Personen sind so überti'ieben in 
ibien Lastern oder Tugenden, dafs man von vornherein über ihre 
Absichten nicht zweifelhaft sdn kann. Ba ist vor allem der In- 
trigant, der nicht oft und ansfUbrlich genug Yersichem kann, 
wie aufserordentlich üble Absichten und Anschläge er im Sinne 
habe; Latus im Papinian ist ein Typus dieser Gattung; gegenüber 
steht der Treue, Edle, der seine Tugend ebenso eifri^^ und oft 
herausstreicht, wie der Capitano der älteren italienischen Komödie 
Beine erlogene Tapferkeit, da sind die Freunde der einen oder 
anderen Partei, die sofort bei ihrem ersten Auftreten und, so oft 
sie wiedererscbeinen, au& genauste ihren guten oder bösen Gha- 
rakter schildem. In allen Bnunen wird die Intrigne der Herr- 
schaft oder Liebe wegen gesponnen, diese Intrigue brmgt diu 
Handlung in Beweö:nng, welche einmal in Flufs gekommen ungern 
still steht Ketardierende Momente finden sich im ernsten welt- 
lichen Drama äufserst spärlich, wo die Originale dergleichen bie- 
ten, suchen die Bearbeitungen diese Scenen zu umgehen oder 
fortzulassen, wie z. B. in Essex. ^ Je rascher die Handlung yor- 
wärts schreitet, desto stärker scheint sie gewirkt zu haben; da 
bilden Verkleidungen, Yerstellungen , Mifsverst&ndnisse und Belau- 
schungen ein buntes Allerlei, jedoch fehlt den meisten dieser 
Scenen der Reiz der ÜbeiTaschnng, da die Zuscliauer stets früher 
und besser untenichtct sind als die auftretenden Personen. Ein 
groJser Aufwand an Erfindungsgabe scheint nicht nötig gewesen 
zu sein; denn durchgehends finden sich dieselben Motive gehäuft, 
mit geringen Yariationen wiederholt, durchgehends macht sich ein 
erfindungsarmer Farallelismus oder das Bestreben durch entgegen- 
gesetzte Situationen zu wirken geltend, lu Aurora und Stella 
weife der lieuelileriselie Lotliar die Heldeuthaten des Roger als 
von ihm verrichtet hinzustellen, und das wiederholt sich viermal 
hintereinander, wobei der Zuschauer jedesmal weifs, dafs ein Be- 
trug Yorliegt und wie der Betrug begangen wird; das sich in 
ein Bild Yerlieben spielt in Aurora und Stella zweünal eine be- 
deutende BoUe; in Essex wird die Königin von Morisbe, als sie 
schläft, mit einer Pistole angefallen, aber in demselben Zimmer auf 
dieselbe Königin in derselben Situation, macht Polydorus schon 



1) Ver^.; Ueine, Yierte|j.- Schrift für litter. Oesch. Bd. I p. 323 f. 
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vorher einen Mordanfali; in einem anderen Drama „Frondalpheo^^ 
wird das Verbrechen der Blutschande an nicht weniger als drei 
Personen erörtert und zwar, hier soll zugleich durch den Gegen- 
satz gewirkt werden, an einem prinzlichen Paar, einem Banem- 
paar und einem dritten Paar, das aus einem Prinzen und einer 
Bäuerin besteht XTm durch den Gegensatz zu wiricen, wird im 
Prinzen Atis dem Sehl achtenlärm ein friedliches Bauemfest, im 
Labyrinth der Liebe der Pracht des Palastes die Schliehtlieit der 
Schäferhütte entgegengesetzt Haben nun all diese Motive und 
Eunsigiiffe den Zweck die Verwickelung zu knüpfen, so geschieht 
die Lösung derselben auf die alieräuiserlichste Weise, indem der 
Zu&U dabei die grGfste BoUe spielt, bald ist es eine Geister- 
erscheinung, bald eine zulHUigc Belanschung, bald ein Brief, bald 
ein Schmuck, der die Intrigue an den Tag und das Drama zu Ende 
bringt. Bei der Wirkung durch den Gegensatz, durch Parallelis- 
mus durch Wiederholung spielt die Hauptrolle das komische Ele- 
ment, welches in keinem ernsten, weltlichen Drama fehlt Auch 
hier haben wir um das Jahr 1690 eine XJmgestaltang zu ver- 
zeichnen. Durch die greisere Anfinerksamkeit, welche dem bur- 
lesken T&l des ernsten Dramas zugewendet wurde, so paradox 
di^ auch scheint, war die Beseitigung desselben ermöglicht: in- 
dem iiämiich der Komik ein immer gröfseres und vor allem 
selbständiges Feld eingeräumt wurde, das immer mehr den Zu- 
sammenhang mit dem übrigen Drama verlor, konnte es leicht von 
ihm als ein Drama für sich losgelöst werden. Kein ernstes Drama 
der älteren Zeit weist in seinem Utel auf das komische Element 
hin; Hanswurst ist selbstverständlich entweder unverhüUt oder in 
der BoUe eines Dieners in die Handlung einbezogen; italienischer 
und französischer Vorgang bestärkten das deutsche Theater darin, 
dem Hanswurst die Dienerrolle zu belassen; bis in die neueste 
Zeit hat er denn auch dieses Feld behauptet. Der Vertreter des 
Burlesken wufste sich aber bald in immer mehr tj^ische Charak- 
tere einzuschleichen; da somit Hans-Wurst nicht mehr an die eine 
Diener-Bolle gebunden war, so ward es möglich, daJüs statt eines 
Karren zwei ihre SpäTse dem Publikum darboten, es &nd sich 



I) Herr Professor Crcizcaach teilte mir mit, dafs er dieses Drama zu 
voröffentlichoa godeüke; ich habe deshalb von einem Däherea Eingehen auf 
dasselbe Abstand genommen. 
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auch ein weiblicher Hanswurst hinzu und die Möglichkeit, ganze 
Possensceiieu in das ernste Drama einzuseliiebeu, war gegeben 
und ward genutzt Nun. hatte Hans -Wurst wenig, oft gar keinen 
Zusammenhang mit dem ernsten Drama und übte keinerlei Ein- 
flttis auf den Gang der ernsten Handlung - aus. Grolke Hans- 
Wurst-Talente büdeten Muster, Sanmilongen wie die OUapatrida 
des Stranitzki boten reidiMchen Stoff, der, weil die Komik nun 
einmal unbeeinflufst vom Inhalt des ernsten Dramas walten konnte, 
nach Gutdünken den ernsten Dramen an^^ereiht werden konnte. 
Die Dramen führten nun aufser ihrer eigentlichen Bezeichnung 
noch Nebentitel, welche auf die komische Handlung, welche oft 
wieder von einem einzigen Charakter vertreten wurde, hinweisen. 

Diese am Titel sichtbare Wandlung ist oft nachzuweisen. 
Im Papinian. beispielsweise, ist bei Darstellungen Ton 1677 imd 
1690 der Komik keiue Erwähnung gethan; bis zur Mitte des 
18. Jahrhunderts wird dann der Hanswursttitel immer länger, die 
Trennung der ernsten und komischen Scenen immer schärfer, wie 
denn 1742 der Titel lautet: „Der in seiin^jn Leben und Tod Grofs- 
müthige Bömische Bedits -Gelehrte Paulus Ämilius Papinianus. 
NB. Die zwischen einem überstudirten Astrologe und gescheid 
sejn wollenden Juristen Torkommende lustige Scenen werden eine 
angenehme Abwechselung verschaffen." Bei den Handschriften, 
"welche Huiinjann in Besitz hatte, ist dem schon vorhandenen, 
dem Original oder früheren Bearbeiiuiigeii entlehnten Titel stets 
noch ein auf „Arlequin^^ bezüglicher Passus eingefügt; zu Quaudo 
sta peggio sta megglio Je schlimmer es steht, je besser es geht, 
fügte er hinzu: „Arlequins neu erlernte Kunst hej Hofe den Mantel 
nach dem Winde zu drehen.*^ Das „Labyrinth der liebe, oder 
Arlequin ein Lehrmeister listiger Anschläge" erweiterte er durch: 
„Arlequin ein kurtzweilliger Hofi'- Spion", der unerschrockene 
Jäger erhielt die Erweiterung: oder „Arlequin ein kurtzweilliger 
Briffträger und närrischer Schäfer- Capitain" u, a. M. 

Ein Verzeichnis der am häufigsten Torkommenden Hans- 
Wurst- Charaktere . und der Dramen, deren komischen Teil sie 
bilden, wird zeigen, dals die Hanswurstlitteratur im ernsten welt- 
lichen Drama, aufser Zusammenhang mit demselben, in selbstfin- 
diger Entwickelung eine Stellung für sicli einnimmt, und sozusagen 
einer jeden Bearbeitung aus schon vorhandenem, längst bekanntem 
Vorrat ein oder mehrere Hanswurstscenen zugeteilt wurden, da 
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sich dieselben Charaktere in verscliiedeiiea Dramen, in ein und 
demselben Drama im Laufe der Zeit verschiedene Hans-W urst- 
Qliaraktere finden. 

L Hftns'Warst «Is Bleuer oder Kneclit.^ 

1. Die vier Mal Braut Ennelinde, der verliebte Seerätarins 

[Ootsched Nötiger Yorrath i 218. Meifsner, Shakespeare Jalirb. 
Bd. XIX p. 150 No. 95, Mentzel, Gesch. d. Theat in Erankf. p. 458, 
465, 466 *J. 

2. Die unglückseelige Gelehrsamkeit, dargestellt in dem 
rucbloaen Leben und erschröcklichen Tod des weltberühmten Erz- 
zauberers Eaust [Traatnuum, Münchener Jahrb. 1887, 257, Meüs- 
ner, Shakespeare Jahrb. Bd. XTX p. 149 p. 67; Teuber I p. 69, 
Mentzel p. 466]. 

3. Von König von Cypern und einem Herzog von Venedig. 
(Kaufmann von Venedig) [Gödecke^ TT p. 10, 79, 532, Fürstenau 
p. 96. Bolte, Shakespeare Jahrb. Bd. XX 11 190 f. Meifsaer, 
engl. Comm. p. 76 f. Teuber I p. 69, Mentzel p. 439 f.*]. 

4. Orlando furioso [Füistenan I 96, 102, 217, Mei&ner, 
Shakespeare Jahrb. XIX p. 146 No. 8. Teuber I p. 70, Mentzel 
446*]. 

5. Tamerlane [Meifsner, Shakespeai-e Jahi'b. XIX p. 146 
No. 12. Mentzel 450*, 462]. 

6. Klucht vom Schuster [Heine, Velten p. 27 No. 15, Mentzel 
p. 468* Klein. Gesch. d. Dram. Bd. X p. 598]. 

7. Atalante [Weils. Wiener Haupt- und Staataaktionen 
p. 68*]. 

8. n traditore [Mentzel p. 445*, 466, 466]. 

9. n figlio de suoi gesti oder der durchlauchtige Wald- 
mann [Mentzel p. 445*]. 

10. Die aus Liebe Zauberin gewordene Aurelia [Mentzel 
446*, 459]. 

11. Der Schauplatz der unglücklich Verliebten oder Wirkung 
einer unmenschlichen Zauberey [Mentzel 446*]. 

12. Die verbalste Braut [Mentzel 448*]. 

13. La politica delle donne [Mentzel 450* 452 f., 462, 465]. 



1) Die angezogenen Stollen eiwiihnen den Drameu-Ütel, die * bezeich- 
notan Stelleu fühlen den üanswursttitol auf. 
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14. Dresdener Frauenschlendrian [Devrient II 42, Mentzel 
451 ♦ f.]. 

15. Die verliebte, regiersüchtige Egypterin [Mentzel 453 *j. 

II. Hans -Wurst als Bote« 

1. Der uneischrockene Jäger [Yergl. Teil n*" Mentzel 458]. 

2. Besiegter Obsiegor oder Adalbertus Königin Welschland 

[Weifs p. 96*]. 

3. Triumph römischer Tugend und Tapferkeit oder Gordia- 
nus der Grofse [Weifs p. 59* f.]. 

4. Die Enthauptung des weltberühmten Wohlredners Gce- 
ronis [Weüs S. 60"^ f.J. 

5. Die grausame Königin der Tßgeaten Atalanta [Weife 
p. 68* l\ 

6. Der grolsmütige Fraucnwecbsel unter Kgl. Personen 
[Weifs p. 71* f.]. 

7. Der Schauplatz der unglücklich Verliebten oder die Wir- 
kung einer unmenschlichen Zauberey [Yergl. I, 11]. 

8. Die in der geglaubten Yerräterei beständige Treue [Mentzel 
p. 459*]. 

III. Hans -Wurst als Soldat. 

1. Orlando fiiiiuso [Yergl. I, 4]. 

2. Yom König von Cypem und einem Herzoge von Vene- 
dig [Vergl. I, 3]. 

3. Die gestürzte Tyraaney in der Person des Messenischen 
Pelifonta [Weifs p. 12* f.]. 

4. Die grausame Königin in der Tegeaten Atalanta [Yergl II, 5]. 

5. Der tartarische Wüterich oder die persianische Amazone 
[Mentzel p. 444* f., 467]. 

6. Politica delle donne [Yergl. I, 13J. 

7. Streit zwischen Rache und Liebe [Mentzel 453 *J. 

8. Der rebellische Arrenione [Mentzel 456 *J. 

9. Der weibliche Staatsminister [Mentzel 408*]. 

10. Der unglückseelige Todes&ll Caroli XU [Heine a. a 0.] 

IV. Hans-Wurst als Spion, Intrigant und Hoflschranze. 

1. Labyrinth der Liebe [Anhang I*]. 

2. Triumph römischer Tugend [vergl. II, 3]. 
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3. Die gestürzte Tymnucy [verg:l. III, 3]. ' 

4. La i^olosia fortunata [vergl oben j). IJ, Mentzel 457*]. 

5. Quando sta peggio sta meglio [vergl. oben p. 44^*, Mentzel 
450, 453]. 

6. Groismütiger Wettstreit der Freondschaft, Liebe und Ehre 
oder Scipio in Spanien [Cod. mscr. Yindob. 13475 

7. Der grofsmütige Franenwechsel [Vergl. II, 6]. 

8. Triumph der Ehre und des Glückes oder Tarquinius 
Superbus [Weifs p. 84 f.*]. 

9. Der Scliauplatz der unj^lücklich Verliebt^en [Yergl. II, 7], 

10. Die verliebte regiersüchtige Egypterin [Vergl. I, 15]. 

11. Der Streit zwischen Badie und Liebe [YergL m, 7]. 

12. Der weibliche Staatsminister pientzel 468]. 

T« Hans-Wurst als Aufseher, Befehlshaber. 

1. Besiegter Obsieger [Vergl. II, 2]. 

2. Triumph römischer Tugend [Vergl. II, 3]. 

3. Atalanta [IT, f)]. 

4. Der tÄrtarische Wüterich [Vergl. III, 5]. 

6. Ataius und Arsiüoe [Mentzel p. 447, 456, 458*, 465]. 

6. Davids Vaterthränen [Mentzel p, 452*]. 

7. Die in der Treue geglaubte Untreue [Mentzel 453, 461*]. 

8. Der rebellische Aizenione [Vergl. lU, 8]. 

VI. Hans -Warst als Jurist. 

1. Der verliebte Tyrann Asphalides, König von Arabien 
[Schütze, Hamb. Th. Clesoh. p. 40*]. 

2. Papinian [Huiiie, Papinian Z. f. d. Phü. XXI 280 ff.*]. 

3. Marter des Johannes von ^epomuk [Teuber 1, p. 178, 
Weife p. 107 £, 114*]. 

4. Die gestürzte Begiersucht [Mentzel p. 444^]. 

5. La politica delle donne [Vergl. I, 13]. 

Vn. Hans-Wurst als Stemseher. 

1. Papinianus [Vergl. 19, 2]. 

2. I-a politica delle donne [Vergl. I, 13]. 

3. Der groismütige Kaiser Tnganus [Mentzel p. 466*]. 
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Yin. Hanswurst als Krämer« 

1. Prinz Atis [Vergl. Anhang VI|. 

2. Die wohloäiTische Wette [Cod. Mscr. Yindob. 13174]. 

3. Der dseme König [YergL Anhang III]. 

IX* Hanswarst als Liebhaber. 

1. Die Erzzauberin Circe [Meifsner- Shakespeare Jahrb. XIX 
p. 152, No. 148: Gottsched Nötiger Vorrat I 263, 264, 273. 
Freienslebens Nachlese p. 87, Mentzel 446*]. 

2. König von Cypern [YergL I, 3]. 

3. Jungfer Capitain [Heine, Yelten 32, No. 30, Heilsner 
Com. Yerz. 144, No. 34, Mentzel 451*]. 

4. Besiegter Obsieger [Yergl. II, 2]. 

5. Triumph der lÄebe und Bache [Vergl. m, 3]. 

6. Der betrogene Ehemann [WeiPs p. 75* f.]. 

7. Der grofsnuitige Über\vind(T seiner selbst [Weifs p. 27* f.]. 
S. Tarquinius Superbus [Yergi. lY, 8]. 

9. Columbina Politica [Mentzel 444*]. 

10. II traditoie di se Stesse [Mentzel 445, 456*, 466]. 

11. Atalus und Aisinoe [Veigl V, 5]. 

12. Zonnde die egyptische Zauberin (Mentzel 440, 441, 450*]. 

13. Sirax und Viriate oder die triumphieren de Unschuld 
[Mentzel 455*]. 

14. Theodor 1. König von Corsika [Mentzel 455j. 

15. Der rachgierige Bettler [Mentzel 467*]. 

16. Der weibliche Staatsminister [Vergl. IL, 9]. 

X. Hanswurst als Brftattgam. 

1. Besiegte Obsieger [Veigl. II, 2]. 

2. Hannibal in Capua [Mentzel 444, 459*]. 

3. II traditore [Yergl. IX, 10]. 

4. Atalus und Arsinoe [Yergl. Y, 5]. 

5. Der gotische Moor Phaeton [Mentzel 457*]. 

6. La donna bizarra castigata [Mentzel p. 468*]. 

XL Hanswurst als Welberbasser. 

1. Besiegter Obsieger [Vergl. II, 2]. 

2. Der Tempel der Diana oder Spiegel wahrer und treuer 
ifreuüdschaft [Weife p. 89* f.], 

3 
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3. Die tvraniüsche Liebe in der Pei*son einer lasterhaften, 
verräterischen und iini^etreuen Frau oder der durchlauchtigste 
Stemsehor [Meatsiel 449*, 45Ö]. 

4. Gli ßponsali per 1' impero d, i die aus StaatsuitereBsen 
geschlossene Yermählong oder der intrigante, den römischen Hof 
in grofse Verwirrung setzende Politikus [Hentzel p. 455*]. 

5. Der rachgierige Bettler [VergL IX, 15J. 

XIT. Hauswurst als Kuppler. 

1. Der betrogene Ehemann [V^ergl. IX, 6], 

2. Triumph der Ehre und des Glückes oder Tarquinius 
Superbus [Veigl. IV, 8]. 

3. Was sein soll, das schickt sich wohl oder die unver- 
gleichliche ßeständigkeit zweier Verliebten fWeife p. 95* £], 

4. Die allfj^emeine Treue [Weifs \). lOG*]. 

5. Der galante und getreue A'asall [Mentzel p. 449*]. 

6. Der tartarisclie Wüterich [VergL III, 5]. 

7. II traditore [Vergl. IX, 10]. 

8. Die mi^estätische Schäferin oder die über Tjrrann^ und 
Verfolgung obsiegende Treue [Mentzel 464*]. 

M dieses Verzeichnis auch nicht erschöpfend, so zeigt es 

doch deutlich genug, dafs ein und derselbe Hans -Wurstcharakter, 
ein und dasselbe Hanswurst -Intermezzo in den verschiedenartig- 
sten Dramen die in Bezui; auf Zeit der Abfassung uud Auffüh- 
rung erheblich auseinander liegen, benutzt worden ist, dafs offen- 
bar fertige Hanswurstscenen nach Bedürfnis und Geschmack des 
Publikums oder nach Kenntnis und Können des Hanswursts jeder 
Truppe, eingeschoben wurden. 

Ein deutliches Bild der zwd Arten, in welchen die Komik 
im ernsten DicUiui verwendet wird, geben die burlesken Sceneu 
im Papiaianus und im unglückseligen Todesfall Caroli XII. Im 
letzteren Drama haben wir die Scenen eines Possenspiels denen 
des ernsten Dramas interpoliert Arlequin hat Plapperliese ver- 
führt, diese will ihn deshalb zum Manne haben; um dieser Ehe 
zu enl^eben, lälst Arlequin sich anwerben, als Soldat trifft er auf 
Flapperliese, welche Marketenderin geworden ist, beide desertieren, 
werden gefafst und müssen den Tod erleiden. Eine einzige An- 
spielung auf die schwedische Armee stellt den Zusammenhang 
zwischen dem ernsten und bmiesken Drama her. 
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Beim Papinianus ist es anders. Die Komik hat hier nur 
einen Vertreter, den yerrückten Traräus; diese Person gehört nun 
zwar zum eigentlichen Drama hinzu; es ist jedoch so eingmchtet, 
dals entweder Traräus sidi in Einzelreden ergelit, oder dafs die 
Scenen, in welchen er auftritt, nichts zur Handlung beitragen und 
ohne den Gang der Handlung zu beeinträchtigen, fortbleiben 
könnto?!. oder endlich, dafs Tniräus lu solchen Scenen, die zur 
Handlung gehören, sich lediglich in beiseit gesprochenen l^emer- 
kungen ergeht Daher erklärt sich die Möglichkeit, demselben 
Drama je nach Bedarf einen anderen Vertreter der Komik, eine 
andere Possenscene zuzuteilen, eine Änderung, die sich das ernste 
weltliche Drama bei seiner Wandern 1- von Truppe zu Truppe 
zuweilen gefallen lassen mufste, wie es sich denn überliaupt sel- 
ten einer bleibenden Form erfreut liat. 

>^rniöglicht wurde diese Wandeibarkeit der Bearbeitungen 
vor allem dui'ch die Form, in welcher sie abgefafst waren in 
einer Prosa, welche durchaus dem Marimsmus huldigte, denn in 
der Wüste dieses gedankenarmen kraft- und saftlosen Stils blüht 
so wenig Positives, dals man ganze Scenen umwandeln, vemich^ 
ten oder neu hinzuthun kann, ohne den Kern des Dramas zu be- 
rühren. Prosa war für diese Dramen natürlich die genehmste 
Form, weil sie dem Dichter, dem Schauspieler und dem Publi- 
kum gleichmafsig eine grölsere Ansti'engung sparte, letzteres war 
der Arbeit noch nicht gewadbsen ein mehraktiges Drama in den 
eintönig dahin klappernden Alexandrinw zu hören und zu ver- 
stehen, dem Schauspieler war die Prosa lieber, da sie geringere 
Anforderungen an die Schärfe des Gedächtnisses stellte und die 
Bearbeiter werden aufser durch die Rücksicht auf Schauspieler 
und Publikum auch durch die eigene Bequemlichkeit bewo^^en 
sein, sich statt des Verses, welchen meist das Ori^nnal bot, der 
Prosa zu bedienen. Diese schwülstige und gespreizte Prosa zeigt 
aber doch gegen frühere Zeit einen natürlicheren Anstrich, auch 
bleibt sie sich nicht das ganze Drama hindurch gleich, oh nun ein 
König oder Bauer, eine Prinzessin oder eine Dienerin redet; son- 
dern es ist auch, wenn nur im kleinsten Mafsstab, ein Anlauf zum 
Individulasieren genommen. Zum Beleg mögen ein paai* Zeilen 
aus Quandü sta peggio sta meglio^ dienen: 



1) VergL oben p. 7 No. 7. 



3* 
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Akt I. Sc. 2. 1 

Statthalter (der lisarda Vater). Lisarda Celia 
Lisarda: Betrachte doch Gelia! me mein Tatter bo be- 
stürzt ist. 

Celia: Was vor ein uDgeschliffener Botte mufs iliiu doch 
so bey zeitten aufgewecket haben, wen die alten Männer meist 
nicht ausgeschiaffen haben, so thun sie nichts als im ganzen tag 
brummen. 

Lisarda: In nnteröiänigkeit neige ich mich vor dem Herrn 
Yatter und vtlnsche, dais er wohl möge geruht haben. 

Statthalter Trie Lisarda so bei zeitten aus dem bette. 

Lisarda und der Herr Vatter so früh verwirrt und be- 
stürtzet 

Statthalter: Adi Tochter es wahren Ehrenririge, so mich 
vor der Zeith aufgewecket. 0 Himmel; der gleichen Ehre wo- 
durch eine Tochter ihren Yatter erfreuen und betrüben kann. 

Lisarda: Hastu es gehdrt Celia? 

Celia: Man sagt im gemeinem Sprichwort: wer gute Ohren 

hat der merke! Ich glaube aber, dafs ihr besser obren habt wie 
ich, ich habe es nur gehöret und bilde mir ein, weil es euch an- 
gehet, das ihr es zugleich gehöret und verstanden werdet haben. 

Lisarda glaubstu das mein Yatter hinter diejenigen Fan- 
tastereyen kommen sey, so zwischen mir und den bewuisten 
CaraJlier vorgegangen seyn! 

Celia: Und ihr nennet dieses Fantastereven wenn man zu 
seinem Liebsten auf das Zimmer gehet, 0 man darf heutigen 
Tages nicht dannach laufen wenn man zu schaden komme ohne 
dais man aus dem Hause gdit 

Lisarda: Ich mufe bekennen sie sagt die Wahrheit Ich 

glaube das mein Yatter hinter diesen Handel gekommen und das 
er mir durch diese Worte hat wollen andeuten das er es weis 
und das ich solches hinfür soll bleiben lasen. 

Celia und hat er villeicht nidit Uhrsache dazu verzeihet 
mir entweder ihr seid dnMtig oder gar verliebt; ihr belfistiget 
euch mit der Gesellschaft eines fremden Jünglings, welchen ihr 

nicht kennt und nicht Verlangen iiaget ihn kennen zu lernen 



1) Cod. Mscr. Vindob. 13176 Bl. 4'^-e^ 
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noch viel weniger wolt ihr euch offenbahren und habt ihr ihn 
noch jetze nicht vergönnet euer Gesicht zu sehen. 

Lisarda: Du weisst dass wir vor etlichen Tagen, und 
zwar verdecket wie es alihier in Spanien der Gebrauch 
ist, gegen das Meeresufer spazieren gingen und als ich meinen 
Yatter, welcher eben auch dort war, um fiische Lnfflt 2u er- 
schöpfen, gewahr wurde entsprungen war in geschwinder Eihl in 
dasjenige Haus so unweit des üffers erbaut ist, alda traf ich die- 
sen Cavallier, welcher mich an das liaus flielien sähe und sich 
einbildete als ob mir ein Unglück begegnet auch sich darauf mir 
zu meinem Schutz und Dienste anerbuthe. Dieses höfliche Aner- 
biethen gefiel mir dermassen, das ich mich weiter mit ihm in 
Discouis einlieis und seine Tugend so YoUkommen fand, das ich 
von seiner angenehmen Unterredung ganz eingenommen wurde, 
derowegen ich ihm versprach, üm femer zu besuchen, wenn er 
mir nun verschweren wollte, nichts unanständiges von mir zu 
begehren und mich nicht zu zwingen das Gesicht zu entdecken 
auch mir nimals nachzufolgen. Er versprach was ich von ihm 
begehrte and habe ich von Dir begleitet mich zu verschiedenen 
Mahlen dieser angenehmen Unterhaltung bedient, aber mit solcher 
Vorsichtigkeit, das ich mcht glaube, das mein Yatter etwas davon 
wttssend seyn solte, weil ich mich allzeyt soviel möglich ja sogar 
mit der Kleidung verstellet habe. 

Cclia: Das ist es ja was der alte gesagt hat, welches wohl 
der eiütaitig^te Mensch hätte verstehen können. 

Lisarda: vielmahlen wen man sich schuldig weis an einer 
Sache, geschiehet es das man Beden auf sich deutet die niemahlen 
auf einen seynd gerichtet gewesen. 

Celia: Es sei wie ihm wolle, genug wir wollen nicht mehr 
an deqjenigen Ort gehen, so wird alle g^Gdir aus dem Wege g^ 
zftmnt seyn. 

Lisarda: Du legest alles übel aus. 

Celia: Ich rede wie ich es verstehe. 

Lisarda: Die gewöhnliche stunde nahet sich allgemach, die 
süfse Unterredung des fremden Cavaliiers auf einige Zeit zu ge- 
messen und Du glaubst das ich könnte davon bleiben. 

Celia: Gnädiges Fräulein, ihr wollet ja Spornstreichs in 
Euer Verderben rennen. 

Lisarda: Du bist närrisch. 
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Celia: Und ihr bei meiner Treu habt einen zioinlich groCsen 
Verstiind davon; nein sagt mir wo seind euere Gedanken ihr wifst 
ja wohl das ihr eine versprochene Braut seid mit Bon Govano 
von Azoies, von welchem man schon Zeitung bekommen das er 
aus Mandern alwo er mit Compagnie gestanden, yerreiset ist und 
zwar zu dem Ende sich zu heiraten und glaube ich das ihn euer 
Herr Tatter stündlich erwartet weil er ihm schon einige Zimmer 
einräume lassen, weife derowegen nicht, wie ihr noch Hme 
habt euren Liebespossen ferner nach zu hängen da doch die Zeit 
vorhanden ist euch zu verheiraten. 

Lisarda: Dieses ist eben meine Celia so mich schmerzet, 
wenn ihr betrachtet das ich dem Befehl meines Yetters nachzu- 
leben mich einem verheiraten soll, von welchem mir nichts als 
sein bioser Nähme bekannt ist 

Celia: Wenn ich so glücklich wäre das mir jemand ein^ 
Mann nach meinem Kopf zuschanzte wer wäre vergnügter als ich, 
aber das ist das schlimmste, soviel Kunstück als ich bishero ge- 
braucht mit meiner Charmanten Mienen freundlichen geberden und 
angenehmen JDiscoursen ein Mamisbild zu fangen, so hat er doch 
dlezcit wann es zur Heyrat kommen solte Panquerot gespielt 

Lisarda: Wohlan Celia, die Zeit ist da meine Visite abza- 
l^n, gehe und lege meine Sachen zurecht, mich zu verkleiden 
in kurzem wollen wir uns dahin begeben. 

Celia: Ich weils das es zu eurem äufsersten Verderben ge- 
reichen ^\ird. 

Liserda: Hastu mich verstanden? 

Celia: Ich sage kein Wort mehr. 

Liserda: Sagt mir o meine Gedanken, warum unaufhör* 
lieh das Büdnis dieses Cavalieres vor meinen Augen schwebet, 
und was ihr von mir bahret Endecke mir unruhiges Gemftthe. 
ffistu welches mir durch seine angenehme Gestalt verohrsachet 
wird bistu vielleicht ein Vorbote der Liebe? 

Das Drama ist (siehe oben) 1722 geschrieben und 1728 auf- 
geführt, also in der Blütezeit der sogenannten Haupt- und Staats- 
aktionen; und doch wird man nicht leugnen können, dafs die 
Sprache einfacher ist, als man zu Tennuten pflegt, und dals ein 
Unterschied im Bedestil der Prinzessin und Dienerin angestrebt ist 

Aulser diesen Anläufen zur Individualisierung des StOs zei- 
gen sich auch Versuche, den Ort der Handlung durch Hindeu- 
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tnngen ansch.iuluii zu madien. So finden wir in der eben citier- 
ten Scene den Passus: „und zwar vunloikot, wie es allhier in 
Spanien Gebrauch ist" der auf die Sitte (l»'r Verschleierung hin- 
weisend, die Zuschauer daran erinnert, dal's das Drama in Spa- 
nien spielt; 80 schlummert in Aurora und Stella die Prinzessin, 
in der getreuen Sklayin Bons die Hali-Doris im Freien und 
spiegeln so dem Zuschauer das warme Slima Spaniens oder Fer^ 
siens vor. 

Freilich sind das nur schwache Hindeutungren. Im ganzen 
und grofsen bleibt der Ort der Handlung im Dunkeln und Namen 
und Titel müssen uns orientieren, bleibt der Stil gleichförmig auf- 
geputzte Prosa, die nur selten durch einige Terse unterbrochen 
wird. Solche Verse finden sich an besonders markanten Stellen, 
wenn K5nige (im Drama jener Zeit ein äufserst beliebtes Büh- 
mngsmittel) ihr einsames Los beklagen, wenn Terbrecher yon 
Reue über ihre Thaten ergrifieii werden und am Scliluls der Akte. 
Teils sind es Alexandriner, teils freie Vei-se, die man freilich 
meist weniger an ihrem Rythmus, als am Iteim als Verse erken- 
nen und richtiger gereimte Prosa nennen kann.^ Da aufserdem 
manche Dramen wenig umgearbeitete Texte von Singspielen sind, 
finden sich in diesen zahlreiche Arien, hauptsächlich beün Auf- 
treten der weiblichen Personen, oft aber auch ohne solche Anlässe 
in die Prosa hineingeetrent Man sieht diesen Versen zum Teil 
ihre ursprüngliche Bestimmung, zu Musik gesungen zu werden, 
deutlich an. So singen die Dienerinnen die Aurora mit folgen- 
den Versen in den Schlaf: 

Cupido sei nicht bimde 
eröffioe Daine Augen 

Komm her, komm hör zu schaun 

die schönste die nian fiode 

Hiro, hire liegt der Liebe "Macht 

hire liegt di>r Schönheit Pracht. 

Hinweg 0 stolzer (ieist 

Der Du nach SchÜDlicit ringest 

Und wiu Du meinst erzwingest 

mit Schmiüko Dich beschmierst 

Hire, hire schläft der Schönheit Pracht, 

hue schlaft der Liehe Uachi 



1) Vergl. den Öchluis des eisernen Königs Auliang JJ[ und von Dario 
todo. Heiae, Zeitschr. f. vergl. Litter. Gesch. N. T. Bd. 2. jj. J74, 
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Freilich stammen diese Verse aus dem Jahre 1754; die früheren 
sind weit klaglicher. 

Doch nehmen die Ycrse nur einen sehr sparsamen Raum 
eia, der weitem überwiegende Teil ist in Prosa geschrieben 
und steht an Koketterie mit Gelehrsamkeit .und mythologischer 
Kenntnis der zeitgenössischen gelehrten Dramen- und Roman* 
litteratur nur wenig nach, obgleich auch hier eine kleine Wen« 
dang zum Natürlichen und Wahren sich nicht verkennen läfst 

Ich fasse nun das ErgebTiis meiner Untersucliungen über 
das Wesen des ernsten weltlichen Dramas kurz zusammen. 

Das Repertoir der Wandertruppen enthält religiöse und welt- 
liche Dramen; jedoch ist das religiöse Drama bereits nahezu aus- 
gestorben, als die Wandertruppen ihre Blütezeit sehen. Diese 
Blütezeit ist nicht die Epoche ihrer ästhetisch besten Leistungen, 
sondern die, in welche ihre Eigenart den intensivsten Ausdruck 
gefunden hatte und die unbestrittenste Alleinherrschaft genofs. 
Die höchste Entwickclnng blühte vom Ende des 17. Jahrhunderte 
bis zum Ende des ersten Drittels des 18. Jahrhunderts. In dieser 
Zeit findet sich &st nur das weltliche Drama auf dem Bepertoir. 
Dieses zerfallt in Burlesken und ernste Dramen. 

Von letzterem zweigt sich das biographische Drama ab, das 
ans dialogisierten, im Stile von Ausstattungsstücken gehaltenen 
LebensgescMchten berühmter oder berüchtigter Männer besteht 
Es sind Originaldramen. Sie bilden einen äafserst kleinen Teil 
des ernsten weltlichen Dramas. Den weit aus gröfsten Teil des 
ernsten weltlichen Dramas machen Bearbeitungen deutscher oder 
fremdländischer Originale aus. Sie sind in einer schwülstigen 
Ftosa, die selten durch Yerse unterbrochen wird, von meist 
namentlich unbekannten Schauspielern gefertigt, die sie für die 
Trappe, der sie nigehörten, in Einzelfällen für fremde Truppen 
bestimmten; die Bearbeitungen selbst waren häufigem Wechsel 
unterworfen, da jede Truppe ihre eigne Bearbeitung zu besitzen 
pfl^;te. 

Eine grofse Anzahl von Titeln sind überliefert. Inhalt und 
Herkunft der Dramen selbst wurde nur in den seltensten Fällen 
bekannt Die Dramen enthalten einen ernsten und einen burles- 
ken Teil, deren Zusammenhang äafserst lose ist Der burleske 

Teil beschränkt sich meist auf die Verarbeitimg typischer Charak- 
tere, Gespräche und Scenen. Der ernste Teil ist mannigfaltiger. 
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Die Bearbeitungen, aus denen er best ht, erstrecken sich auf 
Dramen, deren Inhalt der Sage und (ieschichte entlehnt ist; nur 
selten findet sich ein frei erfundenes Problem. Die Grandidee, 
welche das ganze Drama duicbzieht, wird von Motiven getragen, 
die sich stets in den Texschiedenen Bearbeitungen wiederholen 
und welche den theoretischen Forderungen des 16. und 17. Jahr- 
hunderts parallel laufen. Die Grrundidee wird im Verlauf des 
Dramas ziemlich äulserlich erörtert, Vertiefung ist selten, in der 
Art den Knoten zu schürzen und zu lösen wird Altlier^obruchtes 
selten durchbrochen. Der Schluls ist fast immer eine Zuthat des 
Bearbeiters und fällt durch seine Inkonsequenz aus dem einheit- 
liohen Bahmen des Dramas heraus. Die Einwohner der verschie- 
densten Länder, die Yertreter der verschiedensten Gesellschafts- 
klassen spredien in emem nur schwach individuell behandelten, 
schwülstigen Stil; selten findet man den Ort oder die Zeit der 
Handlung charakterisiert 

Der Fortschritt g^gen die frühere Zeit liegt in dem Fest- 
halten einer Grundidee und einer klaren, wenn auch änfserlichen 
Technik des Dramas, in dem wenn auch noch äujser8t.be8dieide- 
nen Streben nach Natürlichkeit im StU und vor allem darin, daJs 
jetzt bedeutende Dramen auf die Bühne gebracht wurden, deren 
Vorzüge die Bearbeiter nicht ganz zu verdecken vermochten. 
Das Drama der romanischen Völker wurde weit aus von den 
Bearbeitern bevorzugt 
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/ieitgenössische Nachrichten über die Darstelliingsweiso der 
deutschen Wandertruppen während ihrer Blütezeit besitzen wir 
nicht, aber rlio Dramenhandschriften jener Epoche, welche meist als 
R^giebücher dienten, geben einige An&chltisse, aus denen wir eine 
YorsiBllung Yon den Mitteln, Prinzipien nnd Leistungen damaliger 
Bühnenkunst, soweit sie sich auf das ernste, weltliche Drama be- 
ziehen , gemnnen können. Wäre man schon früher auf diese mafs- 
gebenden Quellen zurückgegangen, so hätte die Frage nach Art und 
Umfang des Extomporierens weniger anekdotisch behamielt wer- 
den können, als sie bisher in den Theatergeschichten erörtert ist Es 
galt bisher für ausgemacht, dals die wandernden Schauspieltruppen 
lediglich extemporiert, d. h. «11 ihre Stücke mit Hilfe der kurzen 
Anwetsungen eines Scenais im Augenblick der Aufführung gewisr 
sennafeen vor den Augen des Publikums neu gedichtet hätten. 

Die Bedingungen da^u waren allerdings vorhanden. Die 
häufigen Umarbeitungen ein und desselben Draaiaa hatten die un- 
antastbare Autorität des Dichterwortes untergi-aben , so dafs diese 
dem Extemporieren nicht im Wege gestanden liätte, und die ge- 
dankenarme, phrasen- und flickwortreiche Prosa, welche an Stelle 
der Original-Poesie getreten war, hätte durch schledites Extem- 
porieren kaum geschädigt werden, durch gutes nur gewinnen 
können. Hätten also die Dichtungen diesem rohen Eingreifen 
des Stegreifspieles nicht widerstrebt, so A\arüü auch die Darsteller 
im Stande gewesen, einer solchen Doppelanforderung zu genügen, 
denn sie waren durch die Nachspiele, tolle Burlesken, welche 
nach dem Muster der italienischen Commedia dell' arte, der hol- 
ländischen Kluchten und englischen Possen ans dem Stegieif ge- 
spielt wurden, hinreichend mit den Künsten des ImproTisierens 
vertraut Auf die Posse blieb denn auch das Extemporieren be- 
schränkt, es haftete aber so fest an der Pritsche Arlequins, dafe 
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auch im ernsten weltlichen Drama Hans-Wurst und seinen In- 
timen das Recht, wenn auch nicht die rtlicht der extemporierten 
Bede gewahrt blieb; der ernste Teil aber blieb in der Kegel von 
dieser unkünstlerischen Kunstfertigkeit unberührt Ich habe schon 
oben^ auf die Zweiteilung im Inhalt der ernsten, weltlichen Dra- 
men anfinerksani gemacht und habe da auf das Drama „der nn- 
glückseelige Tode^dl Caroli XIL** hingewiesen. An demselben 
Drama läfst sich nun die Zweiteilung der Darstellungsweise am be- 
quemsten erkennen, weil in der Wiener Handschrift desselben ein 
Unterschied zwischen Extemporieren und nicht Exteni[M ricrcn 
schon in der »Schreibart streng durchgeführt ist; es sind nämlich 
all die Stellen, welche extemporiert werden sollen, durch kurz- 
linige TJnterstreichnngen hervoigehoben; wo sich diese Unter- 
streichungen zum erstenmal finden, ist, um jeden Irrtum auszu- 
schlielsen, „extemporieren** dazu geschrieben; sie sind ausgesetzt, 
sobald eine völlig ausgefuluie Kede, sei es auch nur ein Satz, 
aufgeschrieben ist Die Aufforderung zum Extemporieren 
findet sich nur ausnahmslos in den Possenscenen dieses 
Dramas, während der ernste Teil überall ausgeführte Bede aufweist 
Die Annahme, auch die ernsten Scenen dieses Stückes seien ex** 
tempore gespielt, ein Irrtum, den eine Nschlässigkeit der Zerbster 
Handschrift dieses Dramas verschuldete, habe ich schon an andrer 
Stelle als unrichtig nachgewiesen.^ Die andern Dramenhandschrif- 
ten zeigen weniger augenfällig den Unterschied zwischen der Dar- 
stellung der ernsten und komischen Teile. Ich nenne zunächst eine 
Zahl von Dramen, deren Handschritten, vollständig ausgeiührt, uir- 
gends eine Aufforderung zum Extemporieren erkennen lassen: 

Papinianus,^ Essex,"^ Dario todo,^ Aurora und Stella,^ 
Medea,' Frondalfeo,^ Eginhart und Imma,^ Perseus und 

1) p. 28. 

2) Der nnglüokseeUge Todes-EaU Caioli XII. p. XVI— XIX. 

3) Heiüo, Zeitschr. für deutsofae FhQologie Bd. XXI. p. 280 ff. 

4) Hoiuo, Vierte\jahrsschrift für Littcraturgcscli. I. p. 32.3 ff. 

f)) Hoino, Zeitscbr. für YOTgldicheiide litteratorgesob« tu Beoaissanoe 
N. F. Bd. n. p. 165 ff. 

6) IToino, Ebendas. 7) Creizenach, Benchte der phüoL-histor. 
Klasse d. Kgl. Sachs. Oes. d. Wiss. IHm p. 107 ff. 

8) Cod. Mscr. Yindol). 13101. Dieses interessante Drnmn der vorvel- 
tenschen Zeit wird von Herrn Prof. C reize oach herausgegeben werden. 

9) Cod. Mscr. Yindob. 13133. 
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Andromeda/ Quando sta pfggiOj^ Crösus^ und das Laby- 
rinth der Liebe.* 

Li dem Drama Graf Montenegro^ ist alles bis auf ein 
Gespräch zwischen dem Grafen und Pickelhäring wörtlich anfge- 
Bchiieben, dieses Gespräch aber nur angedeutet und mit der Be- 
merkung versehen „Fossenspiel"; in der „Comödie in 12 Per^ 
fionen^**^ sind die Bollen der beiden lustigen Diener Zayagninus 
und Mercalinus zum Stegrei&piel eingerichtet; in Doris findet 
sich Akt 11 Sc. 8 bei einem Gespräch zwischen Bajous und 
Dirce, beides Personen aus dem Hans-AA urst- Geschlecht, die Be- 
merkung: „Diese gautze Öcene kann mit Conraden pro libuto 
extemporiert werden", im Prinzen Atis^ kommen drei extem- 
porierte Stellen yor. Beim Liebesabschied heifet es: „NB. Arle- 
quin seine Yoppereyen^^ fismer beim Auftreten des als Eaufinann 
yerldeideten Eldus ist bemerkt: „Mit extemporierter Bede*', und 
im Eingang des zweiten Aktes: „Bauern und Bäuerinnen mit 
ihren Kindern machen sich lustig und extemporieren was sie 
wollen". 

In zwei Dramen -Handschriften sind auch im ernsten Teil 
des Stückes nur angefangene Beden au%e8cfaiieben, im „welt- 
erschrökenden Attila^ und im „unerschrockenen Jäger^S' 
dals aber hier nicht extemporiert werden sollte ist sicher^ denn 
der Schreiber liefe nadi solchen Bedeanfangen stets einen freien 
Kaum, der denn im „unersclirockoneu Jäger"' auch wirklich von 
einer andern Haud ausgefüllt ist 

Was ich somit aus den Dramen -Handschriften für die Blüte- 
zeit der Deutschen Wandertruppen erweisen konnte, dafs niemals 
die ernsten Scenen, oft aber die komischen im Schau- 
spiel extemporiert wurden, bestätigt für eine etwas spätere 



1) Cod. Mscr. Vindob. 13134. 

2) Cod. Mscr. Yindob. 13176. 

3) Vergl. Anhang V. 

4) Vergl. Allhang L 

5) Cod. Mscr. Vindob. 13135; auch dieses Drama wird Hen* Professor 
Creizenach herausgeben. 

6) Vergl. Aniiung II. 

7) Vergl. Auhang VI. 

8) Cod. Mscr. Vindob. 12851. 

9) Cod. Mscr. Vindob. 1315U. 
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Zeit eine Steile aus dem Tagebuch Friedrich Ludwig Schröders. 
£s ist dort von dem Spiel Conrad Ackermanns die Rede, dessen 
Charakteristik Schröder mit den Worten schlielst: „Anch spielte 
er in allen Haupt- und Staatsaktionen, deren komische Auf- 
tritte aus dem Stegreif gesprochen wurden^.^ Da sich 
nun solche „Unregelmäfsigkeiten" in der nachgottschedschen Zeit 
schwerlich erst neu eingeschlichen haben werden, sondern wohl 
kaum für etwas andres gelten können, als für Nachklänge früherer 
Spielart, so dürfen wir wohl das Zeugnis, dals im Schauspiel 
„die komischen Auftritte aus dem Stegreif gesprochen wurden^^, 
als Grundsatz auch für die Blüteperiode der Wandertruppen an- 
sehen. Biese positive Behauptung sdilielst aber zugleich die nega- 
tive in sich, dafe ssu Ackermanns Zeiten die ernsten Scenm von 
dieser Spielü'eibcit nicht betroffen waren; dafs dies auch in der 
Blütezeit der Wandertruppen nicht der Fall war, hoffe ich bereits 
glaubhaft nachgewiesen zu haben. 

Ob aber in der Zeit vor Veltens Befoimen dief=e]hen Hegeln 
galten, ob in jener Epoche nicht auch der ernste Teil aus dem 
Stegreif gespielt wurde, wage idi nicht zu entscheiden. 

Wie die Dramen-Handschiiften jener Zeit über den Umfang 
des Extemporierens einige Auskunft geben, so gestatten manche von 
ihnen auch einen Einblick in die Rollenbesetzungen. Viel 
ist es nicht, was wir darüber erfahren, aber doch genug, um für 
eine Truppe wenigstens, die Elenson-Haacke-Hoffmannsche, 
den Nachweis zu ermöglichen, dals den Baistellem nicht, wie ge- 
wöhnlich behauptet wird, eine Art zunffcmäfsiges Becht auf ge- 
wisse Bollenfädier zustand; freilich gab es eine Scheidung in 
Haupt- und Nebenrollen, aber innerhalb dieser Grenzen konnte 
fi'ei gcscluiltet werden. 

Die Rollenbesetzung der Medea hat Greiz enach mitgeteilt,* 
über die von vier andern Stücken gebe ich im Anhang Auskunft^ 
Die Handsciurift des „unerschrockenen Jägers", die ich vor- 
her schon erwähnte, enthält ebenfalls eine Bollenbesetsung der 
Hofi&nannschen Gesellsdiaft 

1) F. L. W* Heyer: Fiiediich Lndirig 8ohi6der, Beitrag zur Kunde 
des ICenschen und des EünsÜen. Hamb. 1819 T. L 8. 18. 

2) Creizenach, Berichte d. philoL-hist Klasse d. Kgl. Süchs. Ges. 

d. Wissensch. 188G p. 107. 

3) Anhang I, IV, Y, VI. 
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„Der unerschrockene Jäger | oder | der resolvirte 
Kayserliche Prinz | Maximiiianus | oder | Arlequin ein 
kurtzwdiliger Briefträger | und närrischer Schäffer-Gapi- 
tain'^/ so lautet der yoUe Titel dieses Dramas, welches in Hoff- 
manns Besitz war, von dsssm Hand der Harlequin -Titel und die 
Rollenbesetzung geschrieben ist Dafs zwei Hände sich in dem 
auf 20 Blättern geschriobeuon Text erkennen lassen, erwähnte ich 
schon oben. Das Drama wurde aufser von Hoffniann auch von 
Walierotty in EranJdiirt gegeben „Der unerschrockene Jäger 
oder die heldennüithige Lebensgeschichte Maximiliani, Statthalters 
in Hispanien. Wobei Hans-Wurst und Harlequin mit durch- 
gehender Lustbarkeit aufwarten werden.^ 

Bas der Handschrift beigeklebte Soenar bringt zwei Per- 
sonenverzeichnisse, deren ei'stes aber nur ein paar Anfangsbuch- 
staben bei einigen Rollen bietet; da wo zwei Besetzungen ange- 
geben sind, setze ich die erste in runden Klammem bei; die 
EigäQzungen stehen in eckigen Klammem: 

Maximilianns, Bomisclier 
Kaiser, Ferdinands Sohn, 

StatChalter in Hispaiiieii . — H [err] Angoth. 

Duo de Alba, Honomtis- 

aimuB (S[tri6gel]) . . . H[err] Striegel. 

Duo do Theria, Yornem- 

ster Reichsrath . . , . (H [err] B [lif h]V . II [err] Mej^berg. 

Goswins, Reichsrath . . (H [err] W [essling]) H [oit] Hauptmann. 

Rodrigo, ITofFcavaüior . . (L[oiöna]) . . . . H [err] Elen son. 
Fa b i 0 , nürrischer Diener 

des Maximiliani .... — 
Xsabeila, Prinzessin in 

Fcrrara (P [oschin]) . . . M[adanie] H [off mann inj. 

Schäffor — JI[crrJ Brich. 

Schäffers Sohn. ... — H [errj Goisler. 

Dessen Knecht. ... — — 

Catharina, des Sohnes 

Braut Mad[aiD.] Wesslingin. 

Castelkn (Ejlenson]) ... — 

Bei den Eollen des Fabio und des Schäferknechts fehlt die 
Besetzung. Der Fabio fiel ohne frage dem ständigen Harlequin- 



1) Cod. Mscr. Vmdob. 13159. 
) Mcntzel a. a. 0. p. 458. 
3) Vielleicht Katharina xa ergInMn; es wlire dann Madame Koller. 
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Spieler Hoffmanns dem Joseph Ferdinand Müller zu, dessen Gat- 
ttn Susanna Catharina, eine Tochter der Elenson aus deren zweiter 
Ehe mit Caspar Haacke war. Sie wird meist Trienchen genannt, 
jedoch kann das K bei der Rollenbesetzung der Catharina, der 
Braut des Schäfersohnes wohl auf sie deuten (E- atharina). Der 
Schäferknecht, der auch bei der Rollenbesetzung übergangen ist, 
wurde violleicht von Hoffmann selbst gespielt, der ^om die klein- 
sten Nebenrollen übernahm, offenbar, um in der iiegietülu'ung 
möglichst wenig behindert zu sein. 

Wir erhalten also für die bekannt gewordenen Besetzungen 
der Elenson-Haaeke-Hoffinannschen Truppe folgende Tabelle. 
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Wie durch die Tmprovisatioueii Harlequins, so erhielt das 
Drama der Wandertiuppoii aucli durch die Bauart der Bühne 
eine gröfsere Lebhaftigkeit, weil ein Zwischenvorhang^ raschen 
Scenenwechsel ohne grolse Zwischenpausen ennögUchte. 

Der Zw^chenvorhang besitzt seine eigne Geschidite, welche 
mit der des Diamas eng yerknüpft ist Zuerst fimden in Deutsch- 
land die Darstellungen auf einer yiereclrigen, wohl meist quadrar 
tischen Bühne statt, deren Begrenzungslinien nirgends unterbro- 
chen waren. Die englischen Komödianten brachton die erste 
Abweichung von dieser ßegel, in dem sie an der Hinterwand 
der Bühne einen Balkon bauten, von dem ein Teppich niederhing. 
Während unter dem Balkon, in der „Hütte^^, wie es in deut- 
schen Dram^ heilst, der Ankleideraum für die Schauspieler, der 
Aufbewahrungs- und Standorte yersdiiedener hinter den Eoulissen 
wirkender Maschinen war, und der Teppich eine neue Ein- oder 
Ausgangsthür bildete, diente der Balkon schon dazu, die Scene 
von der Hauptbiüine an einen andern Ort zu verlegen; hier er- 
schienen Götter, oder die Geister der Verstorbenen, die nicht mit 
lebenden Menschen auf einem Podium stehen sollten, hier hatte 
der Lauscher seinen ungesehenen Yersteck, hier stand Julia in 
der Balkonscene, hier Jessica, eh' sie ihres Yaters-Haus yerlalst, 
hier war der Standort aller der Personen, die aus dem Innern 
des Hauses zu andern auf der Strafse steiiendon sprechen, wie 
sie bei Shakespeare so oft auftreten. 

Auf dieser Bühne spielte man bis zu Veltens Zeiten. 
Johannes Velten erstreckte in den achtziger Jahren des 17. Jahr- 
hunderts seine reformatorische Thätigkeit auch auf die Bauart der 
Bühne. Er Torbreiterte die „Httte^ derartig, dafs sie die ganze 
Breite der Bühne einnahm und so zu einer Hinterbühne um- 
geschaffen war, welche von der Vorderbühne durch einen Tor- 
hang abgetrennt wurde. Die Vorzüge solcher Doppelbühnen be- 
stehen darin, dafs, während auf der Vorderbühne noch gespielt 
wird, auf der Hinterbühne, durch einen Vorhang gedeckt, bereits 
die Vorbereitungen zu einer andern Scene getroffen werden kön- 
nen, die Äch denn sofort an die soeben gezielte anschlielsen 
kann. Bei dem häufigen Wechsel, dem im ernsten weltLidien 



1) Unter Zwischenvorhaug vorstehe icli hier nicht den ZwischeDAktvor 
hang, sondern den, wolohor die Bühne in zwei Teile zerlogt 
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Drama der Ort der Haudluug währtiul oin und dosselben Aktos 
unterliegt, kam die Möglichkeit eines solthen msehen Scenen- 
wechsels dem schnellen ITortgang der Darstellung begreiflicher- 
weise aulserordentlich zu Btatten. 

Als aber Gottsched die Technik des französischen Kkssi- 
dsmus' auf die deutsche Bühne verpflanzte, und das sklavische 
Festhalten an der Einheit des Ortes keinen Scenenwechsel be- 
dingte, keinen erlaubte, wurde die Doppeibiüme wieder in eine 
einzige vereinigt 

Auch Lessings Bühnenreformen änderten daran Nichts, da 
Lessing im Grunde den Boden nicht verliefs auf dem das Fran- 
zosentum, welches er bekämpfte, stand, imd an denselben Auto* 
ritäten an denselben Irrtümern wie dieses haftete, da er nur an 
der Schaale mäkelte, den Kern aber unangefochten liefs. 

Der grulse Bülinenrauiii mit dun (Uvi Ausgängen blieb be- 
stehen, und erst um die Mitte imscn-s Jalirliimderts ward das 
sogenannte idealistische 'Kunstprinzip dem n alistischeu geopfert, 
fortschreitende scenische Technik teilt nun den grofsen Bühnen- 
raum in beliebig viele kleinere, auf denen zugleich oder nach 
emander gespielt wird. 

Wie die Doppelbühne, der Mittelvorhang bei den Wander- 
truppen benutzt wurde, zeigt wieder keine Bramenhandschrift deut- 
licher als die des unirlücksoelitren Todesfalles Caroli Xll. 

Da lautet die Kouit 'bemerk img gleich anfangs: „Aklus 1 
vorne Wald, hinten Zimmer.^ Sc. 1 Carolus XIL am Tische." 
Da man schwerlich annehmen kann, dals in den Wald ein Tisch 
gerückt worden sei, bat man sich die Scenerie wohl so zu den- 
ken, daib die Yorderbühne bis zur „Mittel -Gnardine^^ eine Wald- 
dekoration zeigte, durch welche hindurch man in ein Zimmer 
sah,, in dem an einem Tisch sich Carl XII. befand. Hier mufs 
die erste Scene, der lange Eingangsnionolog gesprochen sein und 
die zwei folgenden Scerien, in welchen Friedrich, Carl Friedrich, 
Göriz und iSicker zum König kom?iv n, sind entweder auf beiden 
Bülinen oder nur auf der Vorderbühne gespielt worden; sicher- 
lich ist aber der Zwischenvorhang vor der vierten Scene gefallen, 



1) Wonn (Ho Hinterbüliuf Ijenutzt wird, spielt die Sccno natürlich meist 
zugleich auch auf der Voi-dcrhiihno, dio nicht einhoitlicho "nokoratioii der bei- 
den Bühuouabsohnitte, scheint nicht störend em|>iuuden zu sein. 

4 
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in welcher Harlequin und Plapporlicso ihre Eheverhandlungcn 
extempoiioren; leider ist die Beinorkun^, wann die Zimmerdoko- 
ration hinter ihm Vorhang verschwindet, in der Handschrift ver- 
gessen. Die fünfte Scene, in weicher ein Lieutenant den Harle- 
quin anwirbt, ging jedesfalls nur auf der Yorderbühne vor sich, 
denn bei Scene 6 hei&t es: „mittel Ouardine ao£*^ Während 
der vorigen Scenen bat sidi die Zimmerdekoration der Hinter- 
bühne in ein Werbehaus verwandelt, in welches Harlequin nun 
eintritt Nach der scchsteu Sceuo „vei-schliofsot sich endlich die 
mittel Guaidinc wieder" und Scone 7, in der Butte und der 
Comendant auftreten, spielt im Wald der Vorderbühne. Indessen 
ist auf der Hinterbühne das Zimmer der ersten Scene wieder her- 
gerichtet, „Scene 8 mittel Guardine aufiP.^ Garolus XH. sitzt wie- 
der am Tisch und das „Verhängnis'^ tritt zu ihm, aber gleich 
nachdem das Verhängnis ihn verlassen hat, kommt Carl auf die 
Vorderbühnc und der /wisclienvorhaug fällt, hinter welchem am 
Schlufs der achten und neunten Scene Marsch gesehlagen wird. 
Auch die letzte zehnte Scene zwischen Lieutoiiant, Harlequin und 
Fiapperliese spielt auf der Vorderbühne. 

Der zweite Akt hat die Dekoration „Wald.^ Die erste 
Scene bringt Carl, Friedrich und Carl ftiedrich und geht auf der 
Yorderbühne vor sich; in der zweiten Scene bleibt der König 
allein bis „Bellona von ferne** d. h. also von der Hinterbühne 
kommt und am Schlufs der Sceue mit Carl wieder dahin ver- 
schwindet Die dritte Scene zwischen Butte und dem Comeu- 
danten spielt ebentalls auf der Vorderbühne, dann aber geht mit 
Scene 4 die „Mittel- Guardine" auf und zeigt das Marketänder- 
Zelt der Fiapperliese; zum Schluls der fünften Scene fällt der 
Zwischenvorhang wieder und bis zum Schluls des zweiten Aktes 
wird nur auf der Vorderbühne mit der Dekoration „Wald** gespielt 

„Aktus 3 Sc. 1. NB. hier wird Friedrichshall bombardiret 
unter Trompeten und Pauken. Die Mittel -Guardine fällt zu.** 
Während nun Scene 2 und 3 im Wald der Vorderbülme spielen, 
werden in Scene 4 beide Bühnen benutzt, indem die Vorderbühne 
Wald bleibt, die Hinterbühne die „Vestung" darstellt Sicker mit 
einem Tambour steht auf der Vorderbühne, der Comendant be- 
findet sieb innerhalb der Festung auf der Hinterbühna Darauf 
fällt der Zwischenvorhang, es folgen drei Scenen auf der Vorder- 
bühne, dann heifst es: Sc. 9 mittel Guardine auff Aiiequin am 
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Spiofs imd Piaperl, geliuokt, werden aber gleich wieder wep; ge- 
nommen und mufs die Yesstunp: nebst allen requisitis zum bom- 
barderaent schon parat seyn, mittel -Guardiue zu." Dann folgen 
ein Paar Worte, oder Geberden des Königs, der Zwischenvorhang 
geht auf: „worauff so gleich das lermen angebet'^ FhedrichshaU, 
welches auf der Hinterbühne anigebaut ist, wird Ton der Yorder- 
bühne aas beschossen, die Kanonen der Festung antworten, nnd 
der König wird za Tode getroffen; so bleibt die Dekoration bis 
zum Schlafs der iiagüdic in der nächsten Scene. 

Der Epilog zeigt sclili eidlich die Doppelbühne in einheit- 
licher, schwarzer Dekoration eines Parade -Leichen- Gemachs. 

Das ist ein Beispiel, wie die Doppelbühne im Jaliro 1724 
in einem Theater zu Dresden benutzt wurde, man muis gestehen, 
dafo mit kleinen Mitteln Grofses gewirkt ist 

In ähnlicher Weise, wenn auch nicht mit dieser Ausführ- 
lichkeit zeigen andre Dramenhandschriften, in welcher Art man 
sich des Vorteils einer Doppelbühne bediente. 

Ich will noch für vier Dramen aus dem Repertoir verschie- 
dener Truppen in kurzer Übersicht die Benutzung dieses Hii^ 
mittels angeben. 

Papinianus; 1710 von einem Mitgliede der Merseburger 
Schauspielgesellschaft für die Truppe der Julia Mensen einge- 
richtet. 1 

Akt I. Sc. 1. Latus, Khivius, Oleander: Vorderbühne. Sc. 2. 
Papinianus am Tisch: Hiriteibühne. Sc. 3 und 4. Papinianus, 
Plautia, Eugenia, Latus: Hinter- und Vorderb ühue. Öc. 5. Tra- 
räus: Yorderbühne. Bleibt bis zum Schluis des ersten Aktes. 
(Sa 8.) 

Akt n. Sc. 1 — 2. Bassianus, Lätus, Flavius, deander: 
Yorderbühne. Sc. 3 — 4 Geta, Julia: Hinterbühne. Sc. 5 — 6. 

TrafuUus, Traräus: Vorderbühne. Bleibt bis zum Schlufs des 
Aktes. (Sc. 12.) 

Akt III. Sc. 1 — 3. BassianuR, Flavius, Oleander: Vorder- 
bühne. Sc. 4 — 6. Lätus, Flavius, Oleander: Hinterbühne. Sc. 7 
bis 9. Traräus, Trafullus, Flavius: Vorderbühne. Sc 10. Papi- 
nian, Oleander: Hinterbühne. Sc. 11 bis Schlufs. Julia, FlaTius, 
Lätus: Yorderbühne (oder beide Bühnen?) 



1) Veigi. Zeitschrift flu- deutsche Phüologie Bd. XXI. p. 280 ff. 

4* 
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Akt IV. Sc. 1 — 8. Cleander, i'lavius, Tramus, Bassianus, 
Papiniauus, Plautia, Papiniani Sohn: Voiderbiiline. Sc. 9—11. 
Bassian, Trai-äus, Tratuüus, Geistererscheinungen : Hinterbüline. 
Sc. 12 — 14. Papiuian, Eugenia, Cleander, Flavius, Bassianus, 
Papinianus Sohn: Yorderbühne, aber bei den Enthauptungen Ton 
Fapinianos Sohn und Papinianus zeigt sich auf Augenblicke die 
Hint^bühne. Sa 15. Bassian, Plautia, Eugenia: Yorderbühne. 

Akt V. Am Monument des Papinian: Vorder- und Hinter- 
büime. 

Essex; 1716 für Hoffinanns Trappe geschrieben.^ 
Akt L Sc. 1 — 2. Essex, Fabio, Scandarello an der Gaj> 
tenthtir: Vorderbühne. Sc 3. Essex, Königin, Maskierte im Gar- 
ten: Hinterbühne. Sc. 4 — 6. Aldiiniro, Essex, Fiorisbe, Fabio: 
Yorderbühne. 

Akt II. Sc. 1 — 5. Königin, Aldimiro, Marquis, Capitän, 
Fabio, Essex, Fiorisbe: Hinterbühne. Sc. 6 — 7. Fiorisbe, Scan- 
darello: Yorderbüline. Sc. 8. Polydorus: Hinterbühne. Sc 9. 
Essex: Yorderbühne. Sc. 10. Fabio, Allidora: Hinterbühna 

Sc. 11 — 14. Königin, Marquis, Page, Polydorus: Yorderbühne. 

Akt III. Sc. 1 — 3. Capitän, Fabio, Esse^:, Fiorisbe: Hin- 
terbühne. Sc. 4 bis Schlols: Vorderbühne. 

Akt lY. Sc 1. Essex, Fabio: Hinterbühne. Sc. 2^6. 

Essex, Königin, Marquis, Fabio, Wache: Yorderbühne, Sc. 7 — 8. 

Esbcx im Gefängnis, Fiorisbe, Königin; Hinterbühne. 

Akt V. Sc. 1 — 2. Marquis, Capitän, Königin, Aidiniiro: 
Vorderbühne. Sc. 3 — 6. Fabio, Essex, Capitän, Aldimiro am 
Gefängnis: Hinterbühne. Sc. 7 bis Schluls: Vorderbühne. 

Barlo todo y no dar nada von unbekannter Hand für 
unbekannte Truppe.» 

Akt I. Sc. 1 — 2. Diogenes, Clichon: Hinterbühne. Sc. 3 
bis Schlufs: Vorderb lüine. 



1) Vcrgl. : Vierteljahrssclirift für Litteraturgosch. Bd. F j). 323 if. 

2) Vergl. Zeitsührift für vergleich. Litterat urgesch. u. KenaissaDce N. F. 

Bd. II. p. 165 ff. E. Günthner: Calderon und soino WorlvO, Frciburg iaS8, 
Bd. II. p. 110 pebt im: „Kine Prosaübeisotzuii^' des Stückes, das lööB zu 
"Wien aufgetuhii wurde, findet sich als Maiiuj>ktipt aus dein 17. Jahrhundert 
in der K. K. Bibliothek zu "Wien." Die Handschrift ist dio von mir bespro- 
chene, woher G. das Auffühiungsdatuni keimt, giebt er nicht an. 
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Akt n. Sei — 2. Alexander, Ephestion, Clichoa: Vorder- 
bülme. Sc. 3—4. Diogeno«?, Alexander und Gefolge: Hinter- 
bühne. Sc. 5 bis ScUuIb: Yorderbühne. 

Akt m. Sc 1—2. Glichon, Alexander, Apelles, Diogenes: 
Hinterbühne. Sc 3 bis Scblnfs: Vorder- nnd Hinterbühna 

Aurora und St^^lla; 1754 von C. Th. Kopp für die Baade- 
ner Gesellschaft dcutschur Scliauspieler bearbeitet* Ich habe die- 
ses Drama zu der Übersicht herangezogen, um zu zeigen, dafs 
noch über die Mitte des Jahrhunderts hinaus, nachdem (iottscheds 
Einflais schon so mächtig gewirkt hatte, die alte Bühneneiniicb* 
tnng, in Österreich wenigstens, bestehen blieb. 

Akt L Tom Landschaft, hinten Qezelt Sc. 1. Roger, 
Gusman: Yorderbühne. Sc. 2 bis Schlafe: Vorder- und HinAenv 
buirne. 

Akt IL Saal: Bis zum Schlufs einheitlich dekorierte Dop- 
pelbühne. 

Akt III. Vom Saal, hinten Garten. Sc. 1. Gusman, Boger: 
Yorderbühna Sa 2 bis Schluls: Vorder- nnd Hmterbühne. 

Akt IV. Sa 1. Ein SchloJs welches brennt. Boger, Anrora: 
Unterbühne. Sa 2 bis Schlnlh: Vorderbühne. 

Akt Y. Sc. 1. Gallerie, Aurora, Elvira: Hinterbühne. Sc. 2 
bis 3. Diana, Stella, Urgel: Vordorbühno. Sc. 4 — 5. Lotha- 
rius, Lazarillus, Boger, Gusmau: Hinterbühne. Sc. ö bis Schlufs: 
Yorderbühne. 

Während eines Zeitraumes etwa eines halben Jahrhunderts 
also, scheint die Doppelbühne allgemein von den Wandertruppen 
benähst zu sein; fär die Jahre 1710 — 17.54 konnte ich wenig- 
stens aus den Bramenhandschriften den Gebrauch nachweisen. 

Auch ein Bild des übrigen scenischon Apparats geben dio Dranien- 
bandscliriften jener Zeit; denn beinahe in jedem Manuskript ündet 
sich eine Angabe der ßequisifr^n, oder wie es meist genannt wird 
der Necessaria, die mit erstaunlicher Soigftdt, all die Gegenstände 
au&ählt, von welchen in den Dichtungen die Bede ist 

Die Handschrift des XJnglückseeligen Todesfalls bringt 
nicht weniger als zwei Folioseiten „Requisita.^ Für die Aus- 
rüstung des Königs wird verlangt: ein blauer, guter Bock, be- 



1) Nähere Auskunft über dieses Drama gebe ich in der Zeitschrift für 
Yer|^eiobeii<le litteratorgeBchiohte und BeoaisBaiice. 



Digitized by Google 



— 54 — 



nebst einem saubren kloinou CoUer, ein blauer Mantel, ein paar 
saubre Stiefel und Sporn, ledern Camisol und Hose, ein Paar 
ledern HSndschu, eine Haar Tour. Die übrigen Helden werden 
ebenso bedacht; für Feldmueik und G^hützfeuer sorgen: 2 tro- 
meln, 1 paar Paucken, Etiiclie Trompeten, 4 Paar Pistolen, so gut 
gangbar. Etliche Hinten nnd Pulver, ein grofs Fafs ohne Boden, 
worin Salve geschossen wird und wenn es sein kann etliche 
Stücke (d. h. Feldgeschütze). Für die Possen scotk:^]! ist alles bis 
ins Kleinste beschafft: Ein groJs C'oilet vor Ariequiu; Viel Töpffe, 
Schüsseln, Teller, Kannen, nnd Gläser, Sallat, und würste, vor 
die Marquetennterin die recrouten zu speisen, wie auch Bier, Salat 
et Essig, Ein Marquetennter Gezelt, Ein Spiels woran ein Mensch 
gespiefst wird, Ein 8<dinap- Galgen, Weibskleider vor Arlequin, 
ein paar rechte grufse Steiffe Stieffein vor Arlequin. JBesoudei"s 
prächtig ist der Epilog ausgestattet: Standarten und Fahnen, 
schwnrtze Trauerkieider vor Eellona und Fama, benebst den 
Trauerrappen, 4 grofse Trauerflore, 12 Gueridons und ebensoviele 
Leuchter. Schwartztuch oder hoy alle Flügel des Theatra schwartz 
zu bekleiden, wie auch zum parade Bette sowohl den boden als 
bette damit zu bedecken. Ein weiläer Sterbehabit yor den König. 
Viel schwartze Schleififen von Papier, solche auf den Sterb-habit 
herunter zu stecken, ein schwartz bezogen Polstor mit Cron iiiul 
Scepter, ein Helm und Harnisch benebst dem Schild vor dem Mars. 

So weit wie hier, wo sogar Essig in den Salat der Soldaten 
verlangt wird, geht allerdings der Realismus der Requisitonver- 
zeichnisse selten. Wie man sich Galgen und Spiefs, an dem Men- 
schen hängen sollen, zn denken hat, weiTs ich nicht 

Auch das Bequisiten-Terzeichnis des Papinianus beweist, 
dafs die Apotheosen besonders foierlich in Scenc gesetzt wurden; 
man wird sich erinnern, dafs der letzte Akt des Papinian eine 
solche Verherrlichung am Postament dieses Märtyrer des Rechts bil- 
det; die Necessaria verlangen fiir diese Scene auXser dem „ Monu- 
ment eine grolse Anzahl Tücher zum Drapieren, Fackeln und 
„CSalovonium", letzteres wahrscheinlich, xan die Beleuchtungseffekte 
zu erzielen. Auch die Hinrichtungen des Papinianns und dessen 
Sohn erforderte einigen Aufwand: ein grofees Beil, schwartze 
Röcke und ^rUntel, 4 selnvartze Tücher, das SchaJfot damit zu be- 
hängen und die zwei Kopfe", welche als Zeichen des vollstreck- 
ten Urteils vorgezeigt werden. Auiserdem führt das Verzeichnis 
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noch auf: Becher, Dolch, Gesch]in«2:e. Was unter Geschlinge zu 
verstehen ist, weife ich nicht; bedeutet es Schlinge imd diente 
bei der HiniichtuDg, oder sollten es die Gedärme des Hingerich- 
teten sein? Der Dolch ist ftlr Baasianus, der den Geta damit er- 
sticht; me der Becher benutzt wurde, ist nicht ersichtlich. 

Im Essex lautet die Vorschrift: Pistolen, 1 Beil, 2 Masken, 
Schärpe oder Biriilt , Dolch, Schlüssel, Eoder, Tinte, Papier, Thron, 
Tisch, Kopf. Bio Aufeiuandeifoli^e, in der diese Din;L!:e benubit 
werden, ist folgende: Zuerst feliea die Schüsse, welche die Köni- 
gin bedrohen (Pistoleri), Temiummto werden über das Theater ge- 
jagt (Masken), die Königin beschenkt Essex mit einer Schärpe, 
die dann im Yerlaof des Stückes so yerhängnisToll wird (Schärpe 
oder Binde); im Kronrath zu Beginn des zweiten Aktes kommt 
der Thron zur Verwendung, der Mordversuch des Polydorus ge- 
schieht mit dem Dolch, Papier ist zu dem Patent des Essex, zu 
dessen Warnungsbrief, dessen Memorandum, Tinte, Feder, Papier 
und Tisch zu der Scene nötig, in welcher Elisabeth die einge- 
gangenen Bittschriften mustert und beantwortet; die Pistolen spie- 
len noch mehr&ch ihre Rolle und der Schlüssel wird Ton der 
Königin dem Essex gebracht, der sein Gefängnis damit Öflben 
soll; Essex aber wirft den Schlüssel in einen Brunnen. Der Kopf 
endlich wird der Elisabeth gebracht, uuchdeni Essex den Tod er- 
litten hat 

Die Necessaria des Prinzen Atis sind: Eine Criefskanne 
mit Wasser, Thron, ein Tabulettkrahm, Calofonium, 2 Angeha, 
Hobelspähne ssum Feuerwerk, 2 Fackeln, Papier. Klar ist nur 
die Benutzung des Thrones, in den Scenen, in welchen Atis als 
Nachfolger des Vaters ihn einnimmt, des Tabulett-Krams mit dem 
Elcius in einer exteiiiporiciien Scene ausgerüstet erscheint und 
das Papier, auf dem Atis in seiner A^erkleidung als Schreiber der 
Prinzessin, schreibt. Colophonium, Fackeln und die zu Feuer- 
werk bestinmiten Hobelspähne können an verschiedenen Stellen 
des Dramas benutzt sein: beim Fest der Bauern, beim Scheiter- 
haufen des Orösus oder bei dessen Einzug in die Hauptstadt 
Aber wozu diente die Giefskanne mit Wasser, wozu die Angeln? 

Aurora und Stella aus dem Jahre 1754 geht in reali- 
stischer RichtuDg noch weiter als die vorherguiiaunteu Dramen 
aus den zwei ersten Jahrzehnten des achtzehnten Jahrhunderts. 
Da werden die Bilder, welche Auroras und Eogers Herzen zu 
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einander führen, welclie später des Helden Unschuld beweisen, 
im Requisitenverzeichnis g't'l'oiuert, die zwei Generäle der beidon 
Schwestern erhalten Regimen tsstii])o, das „Kästgcn mit Schmuck" 
welches Roger der Aurora schenkt, die Schreibtafel, auf der Roger 
und Lothar der Geliebten Gedichte widmen, der Ring, welcher 
an Lotharius zum Terräter wird, Alles ist sorgsam aufgezeichnet 
Ja sogar das Erkennungszeichen Rogers, welches der helmtüclrische 
Lotharius naclialüiien iafst, fehlt nicht; da im letzten Akt beide 
Bewerber um Auroras («iinst ein Schild vorweisen, dessen Devise, 
ein doppeltes 8. eine gewisse Rolle spielt, verlangt das ßoqiiisiten- 
verzeichnis: zwei gleiche Schilde mit doppeltem S.S. 

Es ist überhaupt erstaunlich, dals sich der Hang zum reali- 
stischen Prinzip bei der Darstellung auch in feineren Einzelheiten 
schon bemerkbar macüite, für weldie später das Gefühl ganz ver- 
loren ging. Während die nachgottschedsche Zeit fast alle Dramen 
im Stehen spielen liefs, finden wir in der vorgottschedischeu 
Epoche sclion Reji^iebemerlcungen wie: sitzt am Tisch, nehmen 
Stühle, setzt sich, steht auf u. s. w. i'reilich war das Haupt- 
augenmerk auf grofse Effekte gerichtet: Eine Hinrichtung mit 
feierlichem Pomp, ein brennendes Schlols, Massenerolutlonen , wie 
ein YolksaulBtand, ein Kampf zwischen zwei Heeren, das Bombar- 
dement ehser Festung n. s. w. Auch auf Erfindung kunstreicher 
Maschinen Avar man bedacht; i iui^maschinen, Vorrichtungen zum 
Erscheinen oder Veisch winden der Götter und Ueister, zum Don- 
nern, Blitzen, für Feuerwerk etc. etc., sodafs eine Vorstellung 
aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts wohl dem Auge mehr bot, 
als dem Ohr, wie es ja stets in Zeiten zu sein pflegt, in weldien 
Dichtung imd Darstellung eine wirklich künstlerische Höbe nicht 
zu erreichen vermag. 

"Was "Wunder, wenn das Publikum solchen Darstellungen 
wenig Aclitung entiregenbrachte und durch sein Benehmen die 
oline hin auf schwachen Fül'sen stehende Würde eines damaligen 
Musentempels noch tiefer herabzog. In den „vernünftigen Tadle- 
rmnen"^ druckt Gottsched einen wirklich erhaltenen oder fingierten 
Brief ab, welcher in drastischer Weise das Treiben der Studen- 
tenschaft in Leipzig gelegentlich einer Darstellung des Cid durch 
die Hofinannsche Truppe am 16. Januar 1724 schildert: 



l) Gottscliod, Vemüuftige Tadlciinuoü 1725, Stück XVII p. 129 f. 
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^Ich schweige", sagt dio Biiefschreiberin, „Ton der unge- 
zogenen Aiiffiilirnng dererjenigen , die den armen Licht-Piizer mit 
unendlichen gantz niederträchtigen und abgeschmackten Hchimpf- 
worten bewillkommen, so bald er sich sehen lässet, oder zwischen 
denen Handlungen des Schau-Spieles mit den Fülsen ein Donner- 
Wetter nach dem andern erregen: oder auch selbst ungescheat 
auf den Schauplatz treten und die Zahl derer Comödianten wider 
ihren Willen vermehren , Wenn nun so etwas in doni galan- 
ton Tjcipzig der besten Truppe der Epoche begegnen konnte, wie 
mochte es da anderwärts zugehen! 
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Dem bisher yeröfifeotlichteii Material fuge ich hier die Nach- 
richt von einer Anzahl bisher unbekannter Stücke aus dem iueis 
des ernsten weltlichen Dramas hinzu. 



I. 

Derselbe )&. H. J. D., welcher Calderons Dario todo^ ins 

Deutsche übertrug, nennt sich als Übersetzer eines Dramas, des- 
sen Titel angiebt, dafs es italienischen Ursprungs sei: 

Das Labyrinth der Liebe | oder | Amor ein Lehr- 
meister lustiger Anschläge | Arlequin ] Ein kurtzweil- 
liger Hoff- Spion. { Aus dem Italiänischen übersetzet { 
Von I Mr. H. J. D. | geschrieben | von | J. F. G. in Augs- 
burg. 1722. 

Auf demselben zweiten Blatt der aus 39 Blättern bestehen- 
den Handschrift 2 findet sich noch die Bemerkung: C. L. Hoff- 
mann. D. C, (liiivktor Comicus) 1723 in Augsburj». 

Dieses Titelblatt ist von zwei Hunden beschrieben; während 
J. F. G. den Hauptbestandteil desselben, wie auch den auf Blatt 3 
beginnenden Text des Dramas schrieb, rührt von Hofimanns Hand 
erstens seine Namensunterschrüt her, zweitens die Bemerkung: 
Arlequin ein lustiger Hofspion. 

Das Drama ist also von Mr. (Monsieur) H. J. D. aus dem 
Italienischen übersetzt, von J. F. G. in Au^^bui^ im Jahre 1722 
abgeselirieben und im folgenden Jahre im Besitz von t (arl) L(ud- 
wig) Hoff mann D(irector) C(omicus) gewesen, als dieser sich in 
Augsburg aufhielt Dais Hoffmann dieses Manuskript bei einer 



1) Yergl. Heine, Zeitschrift für veigleidieade littoratur- Geschichte o. 
Kenaissance Bd. 2 N. F. p. 165 f. 

2) Uod. Mscr. 13149 d. IL. K. Hof- u. Staats -Bibliothok zm Wiuo. 
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Aufführung benutzte, zeigen die Namenanßinge, welche von sei- 
ner Hand dem ;mf Blatt II'» niedergeschriebenen Personenverzeich- 
nis beigesetzt sind. 

Ich versuche es mit Hilfe andrer ausgeschriebener Rollen- 
besetzungen dieser Truppe und einiger l^achiichten über ihre 
Mitglieder neben die Anfangsbuchstaben den yollen l^amen der 
Barsteller zu setzen und so gleichzeitig einen Teil des Personen- 
bestandüs der Eleuson-iLaacke-Hoffmannschen Truppe im Jahr 
1723 testzustellen. 

Actores. 

K(eubehn) Rosane, Jvönigiu von Asäirieu in den Printzen 
aigimundum verliebt 

L(orenz) Eumenes, ein Printz des verstorbenen Königs 
Evandri, welcher ein Oheim der Königin Bosane gewesen. 

A(n^oth) Argimundus, ein Printz von Ponto und verstell- 
ter (Ja\allier an dorn assyrischen Hofe unter dem verstelten Namen 
Harpagon. 

T(rienchcn)i Ermelinde, eine Frintzessin von Bytiiinien 
und Hofdame der Köni<]^in Roaane unter dem Namen Ergilla. 

E(len&on) Neakles, ein königlicher Rath. H. Kohlhardt, 
H. Müller. 

^ N'(euber) Silanes, ein Schäfer. 

Cn (Conrad?) Lindo, der Rosane kurtzweiiliger Diener. 

P (oM'hiii) Schäferin. 

C(onrad?) Bauer. 

Der Inhalt des Dramas ist folgender. 

1. Akt 

Rosane hat nach ihres Vaters Aribazes Tode und nach 

der Flucht des nächsten Reichserben des Eumenes den Thron 
hestiegon. Eine glänzende Versamnihiiif,^ ist einberufen ^vo^den; 
da nimmt Neakles, der weise Ratgeber der jungen Eürstin das 
Wort; er bittet die Rosane, dem "Wunsche ihres Vaters gemäfs 
nun nach ihrer Thronbesteigung zur Gattenwahl zu schreiten, und 
nennt die Namen veischiedener Pürsten mit denen Aribazes die 



1) Dies ist Susauua Katlmiiim, die Toohter der Elenson aus zweiter 
Ehe, Gattin des (Joseph, JB'orUiuaQcl) Müllor. 
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Tochter zu vei iuiiiilen gewünscht habe. Rosane aber weist alle 
Voi-scliläi^e zurück und erklärt, sich selbst einen Gatten wühlen 
zu wollen. Sie enÜäist die Yersammluug und bekennt in einem 
Monolog ihre liebe zu Harpagon, einem einfachen Kavalier 
ihres Hofes; zwar yerhehlt sie sich nicht, dafs dieser ihre Hof- 
dame Ergiila za lieben scheine, jedoch hofft sie, ihn durch den 
Glanz der Krone, die sie ihm zu bieten yermag, an sich fesseln 
zu können. Ihr Selbstgespräch wird durch den Diener Lindo, den 
Hans -Wurst des Stückes, unterbrochen, der ihr die Nachriclit 
bringt, dafs er Harpagon und Ergiila belauscht habe, als sie 
sich in Liebesgesprächen ergötzten. Aus der Unterhaltung habe 
er entnommen, daJGs beide unter lEiEiischem Namen an Bosanes 
Hof lebten, jener sei Prinz Argimundus von Ponte, Ergiila 
die PiinzeBsin Ermelinde aus Bithynien. Er habe femer gehört, 
dafo Ermelinde dem Argimundus die Liebe der Eobane zu 
ihm üäenbart habe, worauf der Prinz unter erneuten Liebes- 
schwüren seinen Abschen vor der Königin ausgesprochen habe. 

Trotz dieser üblen Botschaft giebt Eosaue üir 8piel noch 
nicht verloren, sondern läist den Prinzen durch Lindo zur sich 
bitten. 

Sowmt geht diese erste Hälfte der Exposition, die Scene 
ändert sich, wir werden in eine andre Gegend versetzt, und mit 

den übrigen Personen des Stückes bekannt gemacht. 

Mitten im AVald steht eine Schäferhütte, aus der Eumenos 
von dem alten Schäfer Siianes gefolgt herausschreitet. Ihr Ge- 
brach enthüllt uns den Teil der Vorgeschichte des Dramas, wel- 
cher sich auf die Lebensschicksaie des Eumenes bezieht Er 
ist der Sohn des Königs E van der. Da dieser gestorben, ehe 
Eumenes zur Mündigkeit herangereift war, hatte der Bruder des 
verstorbenen Königs, Aribazes, Regierung und Vormundschaft 
gefühiL; bald aber hatte er seine Macht benutzt, den unbequemen 
Erben zu beseitigen, um selbst König bleiben und den Thron 
seinen Erben erhalten zu können. Er liefs deshalb den Prinzen 
anklagen, dafs er dem Vormund nach dem Leben stehe; so ward 
Eumenes verurteilt und zum Gefängnis geführt Dort aber 
erhielt er einen Brief, der ihm Mittel zur flucht angab; nicht 
lange so erschien eine verschleierte Dame, die ihn aus dem Ge- 
fängnis führte, nachdem sie sich ihm zuvor in Liebe hingegeben 
hatte j Eumenes hatte trotz der Dunkciheit seine ßetterin, die 
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nun zugleich seine (ieliebte gewüiden war, an den Gewändern 
als die Hofduniü Ergiila erkannt. 

Aus dem Gefängnis befreit lief Eumenes soweit ihn seine 
Füise tragen wollten, ohnmächtig brach er in einem Walde zu- 
sammen. Der Schäfer Sil an es £md den BewufsÜosen, trag ihn 
in seine Hütte und pflegte seiner, bis er zu alter Kraft und Ge- 
sundheit hergestellt war. Nun vill Eumenes an den Hof zurück- 
kehren, die Rosane ermorden und den ihm rechtlich zustehen- 
den Thron besteigen. 

An Rosanes Hof zurückversetzt, finden wir die Verhält- 
nisse, wie zu B^inn des ^Stückes: Harpagon und Ergiila 
tauschen immer neue liebesschwüre, Rosane sinnt auf Mittel, 
sich den Harpagon geneigt zu machen, Lindo läuft zwischen 
dem Liebespaar und der Konigin mit läppischen Hanswurst- 
Späfsen Jiin und her. Da wird der Königin ein Mann gemeldet, 
der um Geliör bittet. Es ist Eumenes, welcher durch Verklei- 
dung unkenntlich, seine Rache an Rosane nehmen will. Vor 
die Königin geführt behauptet er, aus Memphis zu kommen, wo 
er eines Mordes wegen für vogelfrei erklärt worden sei, und bittet 
die Königin um einen Freibrief, unter dessen Schutz er in ihrem 
Reiche leben dürfe. Rosane, deren Gemüt ganz von dem Kum- 
mer unerwiderter liebe eingenommen ist, sagt ihm den Freihri^ 
zu, wenn der Mord einer liebe wegen begangen sei, denn liebe 
entscliuldigt Axles. Eumenes versichert, die That aus Eifersucht 
begangen zu haben. Während nun Rosane den Schutzbrief 
schreibt, zuckt Eumenes den verborgen gehaltenen Dolch gegen 
sie, aber bestürzt läfst er die erhobene Rechte sinken; sein Blick 
war auf den Preibrief gefallen, der dieselben Schriftzüge trägt, 
wie der Brief, dem er sein Entkommen aus dem Gefiängnis, dem 
er seine Freiheit, sein Leben verdankte. Rosane hat nichts von 
dem Vorgang bemerkt, sie übergiebt dem vermeintiicheu Bitt- 
steller den Briet 

2. Akt. 

Nun hebt eist das Liebeslabyrinth an und mit ihm eine 
Komödie der Irrungen sondeigleichen. 

Eumenes' HaJs gegen Rosane hat sich in liebe gewandelt, 
zugleich aber hSlt sich der Prinz für yerpflicbtet Ergiila, die er 

wiedergesehen und deren Liebe er im Gciimguisse genossen zu 
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haben glaubt, als Gattin lieimzutühren, Harpagon, der den lir- 
tum des Eumenes über jene Gofiin^^fnisscene teilt, beginnt, weil 
er seine Eigilla für treulos hält, den Anträgen der Königin ge- 
neigter zu werden, Lindo läuft mit seinen Späfsen von Paar 2U 
Paar, Silanes kommt an den Hof, um Eumenes zu suchen, den 
er nicht finden kann, da der Prinz sich Allidorus aus Memphis 
nennt — so hat dio Yorwirrung den höchsten Punkt orreicht, als 
der zweite Akt, der eigeutiich allein das Labyrinth der Liebe ent- 
hält, schliefst 

3. Akt 

Verwirrungen und Irrtümer lösen sich in diesem Schlulsakt 
Eumenes erßärt, dals er zwar die Kleider der Ergilla im 

Clefaiigiiis richtig erkannt habe, dafs es aber Kosane war, welche 
in dem Gewand ihrer Hofdame den 1^-inzen, zu dem sie schon 
lange eine geheime ^sVigung im Herzen trug, besucht und ge- 
flüchtet habe. So ist Ergilla gerechtfertigt, und freudig kehrt 
Harpagon zu ihr zurück; in Bosanes Herzen erwacht die 
Jugendliebe au& neue und die beiden Paare finden sich zusam- 
men. Harpagon gelangt durch Rosanes Hand auf den Thron 
seiner Väter, und das andre Liebespaar kann, da es durch Ro- 
sanes Wünsche nicht mehr beunruhigt ist, ihre Heirat, an der 
es in der Heimat aus unbekannten Gründen verhindert war. unter 
Eumenes' Hen-schaft schliefsen, und nachdem nun jeder seine 
Yerkleidung abgelegt und seine Wünsche be&iedigt erhalten hat, 
schlielst dieses Drama. 

Der letzte Akt ist aulserordentlich unordentlich gearbeitet 
Man erföhrt weder, wodurch Eumenes über seinen Irrtum auf- 
geklärt wird, noch wurnm Ai;mjnun(his und Kiiiielinde in iiirer 
Heimat sieh nicht heiraten dürfen. Dage^T'n veriüt das Stück viel 
Bühnengeschick; wie der in den spannendsten Momenten wirksam 
angebrachte Schlufs des 1. und 2. Akt beweist Ein feinsinniger 
Zug leuchtet auch aus der ersten Unterredung zwischen Eumenes 
und Bosane hervor; das völlige Yersenktsein der Königin in ihr 
Liebesleid hätte nicht wirksamer gezeichnet werden können. 

Das italienische Original zu diesem Drama habe ich nicht 
aufiiüden können; ich möelite noch darauf hinweisen, dafs jene 
Scene ini Gewahrsam, in welcher Eumenes die Liebe der Ho- 
sane genieist, in ihrer naiven iSchamlosigkeit mehr auf die ältere 

5 

Digitized by Google 



spanische Tragödie, als auf das italionihicho Theater pafst, so dafe 
die Yermutung nahe liegt, die italienische Vorlage des Stückes 
beruhe auf einem älteren spanischen Original 

Über Aaffiihrangen der dentschen Bearbeitung kann ich 
nichts Bestimmtes nachweisen. Eine Notiz bei Witz,^ Hoff- 
mann habe 1723 unter grofsem Zulauf in Augsburg gespielt, 
zusammengehalten mit Hoflmanns Datierung auf dem Titelblatt 
der Handschrift: Augsburg 1723, macht es wahrscheinlich, dafs 
das Labyrinth der Liebe in dem angeführten Jahre von der 
Elenson^Haacke^Hot'fmannschen Truppe in Augsburg ge- 
geben sei. 



n. 

Eine gleiche Zwitterstellung zwischen italienischem und spa- 
nischem Drama scheint mir eine Tragödie einzunehmen, deren 
Inhalt ebenfalls die Verwirrung ausmacht, welche die Liebe zwi- 
schen zwei, hier bereits ehelich rerbundenen Paaren stiftet. Das 
Drama trägt den Titel: 

Comödia in 12 Personen. 

Für die Datierung war kein Anhalt aufzuünden: 

Während einige Züge dieses Dramas, wie das Moralisieren 
nach scfalinmien Thaten, die Sealenkämpfe, die Reue nach voll- 
brachten Yerbrechen auf italienischen Ursprung deuten, weisen 
andre Züge, wie der streng durchgeführte Paralleiismus, die rohen 
sittlichen Anschauungen, welche namentlich zum Schlufs des Dra- 
mas ilirt'ii Ausdruck finden, auf das spanische Theater hin. 

Die üieichstellung seelisch« r Kämpfe mit den äufseren Be- 
gebenheiten hebt die Comödia in 12 Personen hoch über das 
Niveau der Stücke hinaus, welche wir auf dem Repertoir der 
Wandertruppen zu finden gewohnt sind. 

Eine kurze Inhaltsuigabe wird dies zeigen. 

Aurelianus, der König von Lycien liebt Doriklea, die 
Gattin des Grafen Alexander, der, durch iaii^c Kriegsdienste von 
der Heimat lern gehalten, sein treues Weib der Fürsorge des 



1) Yeisach eiaer Geschichte des Theaters in Augsbui^, Augsbuig 
1876 p. 30. 

2) Cod. Mscr. iaai2 der Wiener BtbUotheL 
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Königs übergeben hat. T)t r K(>iii<; hat seiao Liebe mannhaft be- 
kämpft und es nach Möglichkeit vermieden mit Dorikiea zusam- 
menzutreffen, um seiner liebe nicht neue Nahrung zuzuföbren. 
Giokaste aber, des hochherzigen Königs wollüstige Gemahlin ist 
ihrerseits für den Grafen Alexander in liebe entbrannt und 
sinnt auf Mittel ihre Leidenschaft zu befriedigen. Bäsch bietet 
sich eine Gelegenheit zur licfiitMliiriing ilirer Wünsche; denn als 
die Nachricht eintrifft, dafs der Graf Alexander zurückkehren und 
am Hofe seine Gattin in Empfang nehmen wolle, ist der König 
gerade abwesend. Giokaste benutzt diese Gelegenheit nur allzu- 
wohl. Sie lä&t sich von der Gärtnerin Aurette, der Beschlieüse- 
rin jener Zimmer, welche den Grafen aufnehmen sollen, deren 
Kleider aushändigen und übernimmt selbst das Amt der Dienerin. 
Der Graf trifft ein und es gelingt Giokaste in ihrer Verkleidung 
den Heimgekehrten zu bestricken und seine Liebe zu geniefsen. 

Diese Scene, in welcher es der liebenden Königin gelingt 
die Bedenken des bis dahin seiner Gattin treu gebliebenen Grafen 
hinweg zu schmeichehi, ist mit einer Kraft und Feinheit gezeich- 
net, welche über das Mals des Gewöhnlichen weit hinausragt 

Der Graf behält nun die yermeintliche Aurette die Nacht 
über in seinem Gemach und schenkt ihr, als er sie am Morgen 
eiiiläfst, ein Herz von Geld und Edelstein(>n. Haid darauf empfängt 
Alexander einen Brief, in welchem (üu käste unter dem Namen 
der Gäitnorin Aurette ihn zu erneuter Liebeslust einladet 

Indessen kehrt der König von seinem Jagdausflug zurück 
und wird yon seiner Gattin empfangen, die bisher begreiflicher 
Weise sich vor ihrem Gast, dem Grafen hat entschuldigen lassen, 
und als dieser, den König zu begrüfsen kommt, zieht Giokaste 
sich unter einem Vorwand eiligst zurück. 

Graf Alexander erzählt mm dem König das Abenteuer 
der verflossenen Nacht und klagt sich reuevoll der Untreue gegen 
seine Gattin an. Dem König fällt bei dem Bericht des Grafen 
auf, dafs er ein Herz, gerade so ausschauend wie das, welches 
Alexander der Aurette geschenkt haben will, soeben bei seiner 
Gattin bemerkt hat Der schreckliche Verdacht, der in ihm auf- 
dämmert, wird zur GewiJsheit, als der Graf den Brief zeigt, wel- 
chen er soeben von Aurette erhalten hat; denn in der Handschrift 
dieses Briefes erkennt der betrogene Gatte die seiner Gemahlin. 
Noch hoit er, dals diese erdrückenden Beweise die Möglichkeit 

5* 
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einer andem Deutung zulassen; deshalb liifst or sich dem Grai'eu 
g^enüber ]Siehts von seiner furchtbaren EntdeckuDg merken, 
sondern fordert in der Absicht, sich durch den Angenscfaem zti 
überzeugen, den Grafen auf, zu dem von Aurette voigeschlage- 
nen Stelldichein zu gehen. Der Graf entfernt sich und lälst den 
König in einem seltsamen Kampfe zurück. Während einerseits 
den Aurelian die Schandthat der Gio käste aufs tiefste empört, 
dämmert ihm gerade aus der Entweihung seiner königlichen Gat- 
tenehre eine erwünschte Hoffnung auf; denn wenn der («ruf mit 
Giokaste in doppeltem Ehebruch sündigt, so hat Alexander 
das Becht auf seine Gattin Doriklea verwirkt, und er kann sei- 
ner Liebe zu ihr freien Lauf lassen; deshalb eilt der Künig zu 
Doriklea. Diese welTs noch Nichts von der Ankunft ihres Gat- 
ten, da dieser von Gewissensbissen über seinen Ehebruch gefoltert, 
es noch nicht gewagt hat, der keuschen Gattin uiUci die Augen 
zu treten, und da Giokaste, um ihren Plan dtsto sicherer ausfüli- 
ren zu können, jede Nachricht von dem Eintreffen des Grafen von 
der Doriklea fernzuhalten wufste. 

Aurelian gesteht nun der Doriklea seine Liebe, die er 
so lange zu bekämpfen vergeblich bemüht war; die Gräfin weist 
den Bittenden sanft zurück, da sie, obgleich dem König in inniger 
Liebe zugethan, ihrem Gatten die Treue halten müsse. Auf die- 
ses (ieständnis hin zaudert der König nicht länger und teilt der 
Dnrikloa seinen Yerdacht mit. Als die Gräfin den Anschuldi- 
gungen Aurelians keinen Glauben schenken will, führt er sie 
an einen verborgenen Ort, von dem aus sie das kosende Paar 
beobachten können. £mpört springt Doriklea, von Aurelian 
gefolgt, aus ihrem Yersteck heraus, Giokaste sieht sich erkannt, 
stürzt ihrem Gemahl zu FüTsen, Alexander aber nun erst über 
die volle Tragweite seines Verbrechens aufgeklärt, ersticht die 
schamloso Buhlerin, und trennt, um sein Verbrechen zu sühnen, 
seine Ehe, indem er Doriklea dem Auirliun als (lattin zuführt. 

Als komische Nebenhandlung spielt sich eine Liebeswerbung 
ab, die einige Scenen füllt und für sich abgeschlossen, niig^ite 
in die ernste Handlung einbezogen ist Die beiden ])iener des 
Königs und des Grafen, Merkalinus und Zavagninus suchen 
nämlich die Liebe der Sehten Gärtnerin An rette zu gewinnen 
und geraten dabei in Streitigkeiten, welche mit einer i».iaftigeu 
Prügelscene enden. 
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Ebensowenig wie icli das Drama genauer datieren kann, 
vermag ich irgend ein Original, irgend eine Quelle für dasselbe 
zu entdecken; auch über Darstellungen dieses Stückes &nd ich 
keine Notiz. 

Und doch kann das Original von keinem ganz unbedeuten- 
den Dichter herrühren; freilich mutet uns der Schlufs, der uns 

ein neues Yerbrechon , keine Sühne zu sein scheint, etwas seltsam 
an, aber aucli Shakespeares Mafs für Mafs vertritt dieselbe An- 
schauung, freilich werden Verbrechen auf Verb reellen gehäuft, 
freilich treibt der Hanswurst in der Gestalt der beiden Diener 
sein vorlautes Wesen, aber das sind Ausstellungen, die gegenüber 
dem YorzQg, daJl» die Handlung aus der Leidenschaft der Charak- 
tere fliefst, nicht durch zufölUge UmstSnde bedingt wird, wenig 
zu bedeuten haben. 



m. 

Eine Art von Schicksalstragödie bietet das oft erwähnte 
Drama: „Der eiserne König/^ Des Dramas selbst habe ich 
nicht habhaft werden können; seinen Inhalt giebt ein alter Ham- 
burger Druck an, der den Titel führt: 

Einem | Hoch -Edlen und Hochweisen Kath j der 
Stadt Hamburg ! Wurde mit gehursanisteu Kespect und 
schuldigster | Dankbarkeit wegen erzeigter Gnade j in 
einer Aktion | der | eiserne König | Nebst vorhergehen- 
der Musicalischen Serenata | Bititult | Die aus Bellonas 
Boich vertriebene, und | an dem Elbe | Strande Froh- 
lockende Yergnügung | Bedicirt | und untertänig vorge- 
stcllet, von denen An- [ wesenden Königl. Pohlnischen 
lind Churfürstl. SüclisLsehen | Privilegirten Hof-Comö- 
dianten | Hamburg | Gedruckt bey PhiUp Ludwig Stro- 
mer I 1719. 

Die dem Drama zu Grunde liegende Idee gleicht der des 
Macbeth. Ein Mann, durch Prophezeiungen verlockt, von einem 
Weibe angestachelt, strebt nach dem höchsten Ziel menschlichen 
Ehrgeizes, dem Besitze der Landeskrone, indem er in der blinden 
Leidenschaft seines Begehrens Verbrechen auf Verbrechen häuft 
Wie Macbeth erieielit (r auch bis an die Knöchel im Blut 
watend das ersehnte ZieJ. Hier bricht das Drama abj aber wie 
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ich iiacli'^^'^'i^^tt werde, gah es eine andere Bearbeitung, in ^vol('hor 
der Held, dem Macbeth gleich, von dem verbrecherisch erlangten 
Thron wieder herabgestürzt, der Gerechtigkeit seinen Tribut zahlte. 

Die Gnindzüge des eisernen Königs sind, wie man leicht 
erkennen wird, der Jngendgeschichte des Cyrus enüehnt, wie sie 
Herodo t (I, 107—122) erzahlt. Tielleicht entetanunen einige 
Züge des Dramas einer andern Stelle desselben Schriftstellers 
(I, 7 — 13), in welcher erzählt ist, auf welche Weise Gyges 
König von Sardis wurde. 

Ein persischer Hirt, Namens Grorgas, so erzählt der er- 
wähnte Hamburger Druck, hatte eine Prophezeiung erhalten. Als 
nämlidi seine Mutter mit ihm niederkam, träumte ihr, dafs sich 
auf das Haupt des Neugeborenen eine Mamme niederlasse, welche 
sich nach gestaltlosem Hin- und Herztingeln zu einer Königs- 
krone formte. Der Traum wurde leicht daliiu gedeutet, dafs der 
Kiial)o dereinst eine Herrscherkruue erringen a\ iirde und das 
Horoskop, welches ein Astrologus ihm stellte, bestätigte die Aus- 
sicht des Kindes auf einen Königsthron. 

Gorgas wuchs daher in der Überzeugung auf, dals eine 
Krone seiner warte; auch die Bauern und Hirten seines Heimat&- 
dorfes sahen in Gorgas einen künftigen König und Uelsen sich 
willig von ihm behensdien, bis ein andres Herrsch^reich sich ihm 
aufthun würde. 

Die Kunde von diesem sonderbaren Ilirtenköni^^tuin kam 
auch einem Prinzen des persischen Herrscherhauses, dem Har- 
pagon zu Ohren, imd dieser beschlofs demselben ein jähes Ende 
zu machen. Die Strafe, welche er für den eigenmächtigen Gor- 
gas wählte, erinnert lebhaft an die Eechtspflege der Kriegsknechte 
des Pontius Pilatus: er liefs ihn aufgreifen, und mit Ketten an 
einen Felsen schmieden; statt der erträumten goldenen Krone setzte 
er ihm eine eiserne aufs Haupt unrl statt eines Scepters gab er 
ihm in die gefesselte Hand einen dürren Ast. So erhielt Gori^^as 
Ton der Krone, die er jetzt so widerwiUig trug, den Spottnamen 
„der eiserne König/^ 

Dodi Gorgas sollte nicht lange in dieser schmachvollen 
Lage schmachten; ein Zufall rettete ihn. Astyages nämlich, der 
König von Persien, war alt, seine Gemahlin Alfonsa aber war 
sein' jung, und sie hafste ihren Gatten: „teils wegen seines hohen 
Alters, anderenteils wegen seiner lauen Caressen"; deshalb zettelte 
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sie mit dem verschlagenen Tnuzen Harpa^on eiiio AV'rscliwürung 
gegen das Leben de«; Königs an. Durch die Aussicht auf den 
Besitz des Thrones und der jugendlichen Königin verlockt, dingt 
der Prinz „einige Mörder und Gaudiebe^^, die den König, als er 
in einsamer Gegend von seinem Gefolge getrennt, sich der Jagd 
bingiebt, überfdlen. Ala Astyages in dieser üblen Lage nach 
Hilfe ausschaut, erblickt er den gefesselten Gorgas, schliefst ihn 
eik'nds los und wird durch den holdenkraftie^en Jüngling aus der 
Gewalt seiner Angreifer befreit. Diese an Zufüllii^kciten etwas 
reiche Scene imd der Umstand, dafs der Überfallene König noch 
Zeit und Gelegenheit hatte, den Gorgas loszuschliel^n, ist wohl 
mehr wunderbar als glaubhaft. 

Der Alfonsa wird durch ihre Hofdame Claudia das Müs- 
glücken des geplanten Anschlags hinterbracht. In richtigem Ge* 
fühl für psychologische Wahrheit läfet nun der Dichter im Her- 
zen der Alfuusa einen heftigen Hafs gegen ihren Mitschuldigen 
erwachen; gleichzeitig „wirft" aber Alfdnsa „ihre ^^eile Liebe" 
auf den kühnen Gorgas, den Astyages mit sich an den Kot 
genommen hat, und ihm vorspricht sie nun Hand und Thron, 
wenn er den König aus dem Wege räume. Gorgas, der nicht 
zweifelt, dafs jetzt der Augenblick gekommen sei, den ihm prophe- 
zeiten Thron zu besteigen, führt das Gebot der Königin aus, er- 
sticht ungesehen den Astyages und eilt seinen Lohn zu empfan- 
gen, da nach persischem Gesetz die Witwe eines Königs noch vor 
dc>^t'n Beiset^un^- einen neuen Gemahl wähleu mufs. Alfonsa 
giebt dem Hof ihren Willen dahin kund, dafs sie dem Gorgas 
ihre Hand reichen wolle, da erhebt sich aber Harpagon und 
sucht sein Becht auf die Hand der Königin geltend zu machen; 
der heftigste Streit entbrennt, den der Adel zu Gunsten des Prin- 
zen entscheidet. 

Gorp:as verläfst nun, einen geheimen Plan im Herzen, den 
Hof und zieht, als Eremit verkleidet, in den Wald. Seine List 
gelingt; denn nicht lauge, so tritl't Harpagon (wie Gorgas das 
voraus wissen konnte, ist nicht ersichtlich) auf den falschen Ere- 
miten; er beichtet dem yermeintlichen frommen Einsiedler seinen 
Kummer, dafs die Königin zwar den Thron mit ihm teüe, über 
ihre Person ihm aber keine Macht einräumen wolle; er yersprioht 
dem guten Fäter die höchsten Ehrenstellen des Reiches, wenn er 
au den Hof kommen und ihm die Gegenliebe der Königin ge- 
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Vinnen helfen wolle. Scheinbar widerwillig geht Gorgas den 
Vertrag ein. Kaum bei Hofe angelangt, eilt er aber zur Alfonsa^ 

und beide schmieden blutige Ränke. Zwei Diener, Kr a tos xmd 
Orbesus erhalten den Befehl, den Harpagon zu eiiiiuiden, 
ürbesus aber soll gleich nach vollbraclitcr That den Genossen 
seines Verbrechens aus der Welt schatten. Nachdem sein Befehl 
vollzogen, tötet Gorgas selbst den leichtgläubigen Orbesus. 
„Durch diesen lustigen Streich'^, heifst es in der erwähnten In- 
haltsangabe, „Schwung er sich endlich selbst auf den Thron und 
bahnte sich den Weg zur Alfonsa mit Tielem unschuldigem Blute. 
Dieses ist also unsre heutige Aktion, ^vorin sich den Arlequin 
als ein kurtzweiltiger ScliällVr extraorciiiiair lustig erzeigen und 
einen jeden nach Wunsch contentiren wird." 

Leider ist in der Inhaltsangabe die Thätigkeit Arlequins 
nicht weiter angedeutet; sein Name war Gallo t und er scheint 
ein Diener und stetiger Begleiter des Gorgas gewesen zu sein. 
Die Schlufsverse des eisemen Königs, die ein Zufall aufbewahrt 
hat, geben darüber einigen Aufschlufs.! 

Call(ot). Ich bin schon zufrieden, wenn es uns mit dem 
essen und dem trinkgeld nicht zu langweilig hergeht 

Gor (gas). Dis sol kein Mangel haben noch dazu soUstu Hof- 
meister über die Englischen Hunde seyn 

Call(ot). Der Titul ist gar zu lang, kau man nicht kurzweg 
sagen Hundsjung 

Gor (gas). So spült das Glick mit uns Menschen den Ballen 
(G)lau(dia). Ein König mufs steigen, der andre mu& Fallen 
Alf(onsa). So bringet die Tapferkeit Scepter und Cron 

Gor (gas). So gibet off't richtii^e JJebe den Lohn 
Claud(ia). So pflegt sich das Glick gar offl zu verwandeln 

(?) So pflegt das Glick mit uns Menschen zu handeln 
Gor (gas). Anizo die eiserne Grone sich bücket 
Alf(on8a). Weil Goigas mit Gold auf dem Thronen sich 

sdunücket 



1) Dieso Vei-so stehcu «auf der Iiiueuseite des zweiten DeckolblatU dos 
Cod. Mscr. 13189 der Wiener K. K. Hof- und StaatsbibUothek. Die Zeüott 
sind mit Bleistift von der Hand Carl Ladwig Hoffmanns ftuDseist unleserlich 
und flüchtig geschrieben. Als Überschrift tragen sie die Worte: „zu einem 
iurzweühgen gpil lath machen ^^ 
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Call(ot). Das gute Glick macht, dafs ich mich erfroue 
erst war ich ein Baur hernach ein 
dranf ward ich aufs dritte der freiste Callot 
zum vierten ein [.••?] zum letzten Hundsfott 
6or(gas). Nun lafet uns vor beiden die Freude erzählen 
Alf(on8a). Der eiserne König mag Nestors Jahre zahlen. 

Diese Verse, Tivelche ohne Frage den Schlafs des eisernen 
Köni£^ bilden, stammen wahrscheinlich aus der Bearbeitung, welche 
der Hamburger Inhaltsangabe zu Grunde lag. Die Medea-Hand- 
schrift, auf deren Deckelblatt sie stehen, stammt aus dem Besitz 
Carl Ludwig Hoffmanns/ die Verse selbst zeigen seine Hand- 
schrift. Nun sind die Schauspieler, welche 1719 in Hamburg 
den eisernen König gaben, „Kgl. Fohlnische und ChurförsÜ. Säch- 
sische Privilegirfce Hof-Comödianten" genannt; das bedeutet für 
das Jahr 1711), dafs es die Truppe des Job. Kasp. Haacke war, 
welche dieses Drama gab, tlunn diese genofs seit 1711 das er- 
wähnte Privilegium. So ist mit der dritten Heirat der Klcnson 
das Manuskript aus dem Besitz Haackes in den Hoffmanns 
übei^egangen, der sich die Schlu&yerse desselben auf dem Deckel 
eines andern Bühnenmanuskripts notierte. 

Doch ist diese Bearbeitung nicht die früheste. Der Ham- 
burger Inhaltsangabe geht eine Dedikation voraus, in welcher es 
unter anderem heifst: 

,,Der eiserne König, Avelclier schon vor langer Zeit [ (hirch 
eine kluge Feder sich bekandt und berühmt | gemacht hat . 

Diese Worte lassen eine frühere Bearbeitung vermuten, und 
in der That läfst sich die Existenz derselben nachweisen. 

Johannes Velten nämlich gab das Drama 1689 in Dres^ 
den unter dem Titel: „Der eiserne König" und 1690 in Torgau 
unter dem Titel: „Das veränderliche Glück/' ^ Es ist niclit an- 
zunehmen, dai's die Elenson-lIaacke-HijUmaiui nacli dem bei 
den Veltenschen Aidtidirungen benutzten Manuskript spielte; 
;swar war sie einst Mitglied dieser Truppe gewesen, jedoch ist es 



1) Vergl. Crcizenach: Bericht der Kgl. S;i( li8. Üt.s. d. AVi.ssciist haften, 
philo!.- histor. Klasso hSi^Ü p. 107 — IIS. Cn'izenach erwähnt ahar diu hier 
mitgeteilten Verse nicht. 

2) Heini«, Velten p. 35 No. 53, p. 36 No. 63. Boi Abfassaug dieser 
Mouogra|iliio war mir das Drama noch, nicht bekannt. 
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nicht anzunehmen, dafs bei der eifersüdbtigen Bivalität, welche 

zwischen den beiden Truppen herrschte, jenes Veitensch e Manu- 
skript in ihren Besitz erekommen sei. ^ 

Eine dritte und vierte Bearbeitung lag wohl jenen beiden 
Aufiührungen zu Grunde, über welche Meifners Bepertoirver- 
zeichnis berichtet:^ 

1) Der durch seine praktiquen auff den persianischen tron 
gestigene gorgas ein hirte, oder der eiserne König, 

2) der zaubrente und sich auf den königlichen Tron prak- 
ticirendo Hirt sauit desen fall, hiicuiuis. (?) 

Dkst'ii zwei Titeln müssen offenbar zwei verschiedene Be- 
arbeitungen zu Grunde gelegen haben, dejcn zweite nicht nur die 
Erhebung des Gorgas, sondern in einer ITortsetzung auch dessen 
Sturz behandelt hat Was das hircanus am Ende des zweiten 
Titels bedeutet, weiJs ich nicht 

Endlich haben wir noch eine fünfte Bearbeitung anzuneh- 
men, dit' Wulierotty ITil in rraiiklurt benutzte, als er das 
Drama unter dem Titel gab: 

Eine allhier ei-st Neu-Componirtc, aus einer walirhaüten 
Historie gezogene Haupt- Piece, betitult: Der durchlauchtigste Hirt, 
oder die aus einem Traume entstandene Tyrannej.* 

Woher der eiserne König stünmt, weifs ich nicht, ein sich- 
rer Schlufs auf die Nationalität des Originals scheint mir nicht 
möglich. 



IV. 

Hatte ich beim eisernen König Shakespeares Macbeth nur 
wegen einer gewissen Ähnlichkeit angeführt, die sich im Charak- 
ter und Lebensschicksal der Titelhelden finden lälst, so glaube 



1) Ich glaube, dafs die Klenson, als sio oine eigne Truppe bildete, \vio 
80 viele Mitglieder der Yeltenschen Gesellschaft, weun sif^ selbständige Priu- 
zipalschaftcn erwarben, sich ein Rcpertoir durch Neubearbeitung von Stücken 
schuf, die sie bei der Voltotisfhcn Bande kennen gel(M*nt hatte. So scheint 
mir auch die Handschriit di s Kaufmanns von Venedig (Bülte, Shakesp. Jahrb. 
Bd. XXII. p. ISO) im Gege^£^ai/. zu Boltes Ansicht, erst nach Voltens Tode 
von Gabriel Alüller angefertigt zu sein, als dieser seine Truppe gegnindot hatte. 

2) Shakesp. Jahrb. Bd. XIX. p. 149 No. 7u p. 150 Xo. 80. 

3) Müütüui a. a. 0. p. 44-j. 
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ich bPi der ,.g:etreiipn Sklavin Doris" eine gewisse Faiiiilien- 
ähnlichkeit mit dfii Qu('11(mi, dit» Shakespeare zu seinem licilin^en 
drei Königsabend benutzte, nicht übergehen zu dürfen, wenn sich 
eia thatsächlicher ZusammeDhang auch nicht nachweisen läfst 

Zwei Bearbeitungen dieses Dramas sind mir bekannt gewor- 
den, ein Druck von 1680: 

Doris oder der königliche Sclave, in einem Singspiel 
Yorgestellet 1680. ^ 

und eine Handschrift Ton 1720:* 

Die getrouo Sklavin Doris, fin. d. 20. Jan. 1720 in 
Strafsburg von G. F. V. 

Die Handschrift enthält 28 Blätter, die auTser der Hand des 
Schreibers in Abänderungen und Begiebemerkungen die Züge der 
Schrift Hofimanns aufweisen. 

Ich gebe zunächst den Inhalt der einfacheren handschrift- 
lichen Bearbeitung. 

Doris eine egyptische Prinzessin war mit dem Brben des 
persischen Thrones Orontes verlobt, als dessen sterbender Tater 
dem Sohne befiihl, Arsinoe eine Prinzessin von Nicea zu hei- 
raten. Um dem Geliebten den Gehorsam gegen den Vater leich- 
ter zu machen, hatte Doris besclilossen , heimlich ihr Vaterland 
zu verlassf^n. Durch Männerkleider unkenntlich gemacht, bestieg 
sie ein Schiff unter dem Xnnien Mali. Jedoch scheiterte das 
Fahrzeug und als Hali sich auf nn zweites Schiff gerettet hatte, 
griffen Seeräuber dasselbe an, Hali ward gefangen und als Sklave 
nach Nicea verkauft Hier ward sie von der Prinzessin Arsinoe 
erblickt, die den hübschen Knaben liebgewann imd von der Skla- 
verei loskaufte. 

Das hochherzige Mädchen, welches ihre Liebe dem Gebot 
eines Sterbenden geopfert und ihren Liebessciinierz ganz in Groll 
gegen Arsinoe gewandelt hatte, wird so in einen neuen Seelen- 
kampf gedrängt, denn ihr Herz schwankt nun zwischen Dankbar- 
keit und HaJs gegen die Prinzessin Arsinoe, der sie einerseits 
ihre Freiheit, andrerseits ihr Unglück verdankt. So lautet die 
Yorgeschichte in der handschriftlichen Bearbeitung. 



1) Hambiu-ger Opernsamml. Bd. 1 No. 11 (Wiiniar. lübliotbek). 

2) Qod UsQX. No. 13125 der K. JL Wiener Hot- u. Staats -Bibhothck. 
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Es mufe zugegeben werden, dafs die Flucht der Doris nicht 
recht motiviert scheint. Die ältere Fassung des Dramas, wie der 
Druck von 1680 sie bietet, erzählt den Hergang denn auch anders^ 
aber so weitschweifig imd mit Herbeiziehung so verwickelter 
Thatsachen, dafs man sogleich bemerken muß, dals der Drama- 
tiker einer Novelle folgte, nicht freie Erfindung bot, denn es ist 
nicht wahrsclieiulich. dafs ein Dichter, in der Absicht ein Drama 
zu schreiben, eiiio (lorMitiiro Vorgeschichte erfände. 

Termodoontes, doni König von Egypten ward ein Mäd- 
chen geboren, jedoch ehe Doris drei Tap:o alt war, starb ihre 
Mutter. Termodoontes übergab nun dem Hofineister Arsetes die 
kleine Doris, dafs dieser sie aulzöge. Da das Kind aber in der 
Wiege erstickte, floh Arsetes, um der Strafe zu mtgehen, ehe 
der König das Mifsgescbick erfuhr. Arsetes ging unter die See- 
räuber und nahm an der Eroberung eines Castells teil, welches 
an der Küste von Nicea gelegen, unter anderer köstlicher Beute 
eine Königstochter baig, die denselben Namen, wie die erstickte 
Tochter des Königs Termodoontes führte. Arsetes sagte sich 
nun von den Seeräubern los und nahm die Prinzessin Boris von 
Nicea mit sich, um sie als die egyptische Königstochter Doris 
auszugeben. Diese Doris von Nicea war aber mit Orontes, dem 
l'rinzon von Persien, verlobt, und als nun der Yater des Orontes 
stirbt, setzt der den Artaxerxes zum Stattlialtoj- ein, ihm zu- 
gleich befehlend, den abwesenden Sohn mit der Prinzessin Arsi- 
noe zu verloben, falls die geraubte Doris von Nicea nicht wie- 
dergefunden werden sollte. Orontes befEind sich aber zur Zeit 
des Todes seines Taters in Egypten, wo er für die vermeintliche 
egyptische Doris liebe fafst und ihr Treue zuschwört Arta- 
xerxes ruft nun den Orontes nach Persien zurück. In einem 
andern Schiffe als Orontes folgt in Knabeiikleidern "Doris, zu 
deren Schutze Krasto, ein Jiedienter der Duris, niitgesaiult ist. 
Ihr Schitt' geht aber zu ürunde, Doris und Erasto werden ge- 
trennt; während beide gerettet sind, glaubt jeder vom andern, 
dafs er ertrunken sei. Erasto geht mxh Babylon, wo er den 
Prinzen Orontes trifft und ihm den Tod der Doris meldet 
Während Orontes von Artaxerxes bestürmt wird, die Arsinoe 
zu lu'iraton, ist Doris b<'i dieser Prinzessin, Mf^lche sie von den 
Seeräubern, in deren Hände sie gefallen ^va^, losgekauft hat. 
Arsinoe erzählt der Doris, die sie nur in Xnabenkleidern und 
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unter dem Namen Hali kennt, dafs sie Ontntes iliro Hand zu 
reichen und sich deshalb nach Babylon zu bugeben im Be^^ritf 
stünde. Dorthin geht auch Ptolemäus, der der vermeintlichen 
Schwester nadbgefolgt ist, und erblickt Arsinoe, für die er sofort 
in liebe eiglüht Von hier an stimmen beide Bearbeitungen mit 
Ausnahme weniger Einzelheiten überein. 

Doris kann den Kampf zwischen der Dankbarkeit gegen ihre 
Lebensretterin Arsinoe imd dem Ka^s gegen liu-e Neben bulileriu 
Arsinoe nicht mehr ertragen und will ihrem Leben ein Endo 
machen, als Arsetes, der sie zu suchen ausgesandt war, sie in 
diesem kritischen Moment antrifft und an ihrem Vorhaben ver- 
hindert Um aber wenigstens in der Nähe des Geliebten weilen 
zu können, lälst sie sidi von Orontes zum Janker anwerben, 
und yermag ihie liebe so weit zu bekämpfen, dals sie sich als 
Bote zwischen ihm und Arsinoe gebrauchen läfst 

Auch Ptolemäus ist es gelungen dem Gegenstand seiner 
Liebe nahe zu sein; durch ^rüdclienkleider unkenntlich, verbirgt 
er sich imter dem Namen Ce linde am Hofe der Arsinoe, deren 
Besitz ihm, da sie die Braut des mächtigen Königs Orontes ist, 
uneiieichbar ersdieint. Oelinde ist eine besonders rertraute 
Dienerin der Arsinoe geworden, und unter dieser SCaske weils 
Ptolemäus sich wenigstens den Schatten eines liebeeglücks zu 
erringen. 

In traulichem (iespräch über Liebe gesteht Gelinde, dafs 
sie einen Herzenskummer habe, und indem sie von dem abwesen- 
den geliebten Jüngling zu sprechen scheint, sind all ihre Liebes- 
worte und Küsse an die anwesende Arsinoe gerichtet Gelinde 
wird aber von Erasto, der bisher Doris Teigebiich gesucht hat, 
geliebt; und in einer Beihe drolliger Scenen muls die yermeint- 
liche Schöne die unerfüllbaren Wünsche ihres Liebhabers ebenso 
wie die plumpen Galanterioon des Eunuchen Bajous abwehren. 
Diesen 1 mischen Scenen scbliefsen sich mit ebenso drastischer 
Komik die iiiebesbesch werden des Hofnarren Golo an, der von 
Dirce, einem alten hälslichen Weibe, mit Heiratsanträgen yer- 
folgt wird. 

Indessen beschliefst Orontes, dem von seinem Yerwandten 
Artaxerxes versichert ist, Doris sei bei einem Schiffbruch unter- 
gegangen, den lloehzeitstag mit Arsinoe festzusetzen und will 
die ir'rinzessin von seinem Entäclilusse benachrichtigen, ailoin eine 
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Verletzung des rechten Armes verhindert ihn, selbst zu schreiben; 
deshalb diktiert er seinen Brief dem Junker Hali. Als er die 
Handschrift Kalis erblickt, wird er durch die Ähnlichkeit der 
Scbrii^züge so sehr an Boris erinnert, die alte liebe flammt so 
heftig in ihm anf, dals er Hali mit der Botschaft zu Arsinoe 
sendet: sie solle nicht auf den Hochzeitstag warten, denn andere 
als Heiratsgedanken lägen ihm im Sinn. 

Kaum hat Hali den Küiiig Ürontes verlassen, als difsom 
der Geist seiner Alutter Parisatides eiseheint und ihn un sein 
Wort der Treue, welches er einst der Doris vei[)fändet, crinnerL 
Schnell eilt er zu Arsinoe, um ihr mitzuteilen, dafs er ihre 
Hand nicht annehmen könne — da findet er die Prinzessin in 
den Armen des HalL Ais dieser nämlich der Arsinoe die Bot- 
schaft des Orontes überbrachte, stürzte die Prinzessin ohnmäch- 
tig zusammen und Hali fin^ die Leblose in seinen Armen auf. 
In diesem Anc^enblick war Uruates zu ihnen gotreteu; er hält 
sie für eiu Liebespaar, zückt den Dolch gegen Arsinoe, als Ge- 
linde herbeieilt, das weibliche Gewand und die Maske vergessend 
dem Nächststehenden das Schwert entreiTst und auf den König 
Orontes eindringt; Doris entflieht bei diesem Anblick, die 
i^ämpfer werden getrennt, aber Ptolemäus, den die Eampflnst 
und die Kraft seines Armes Terraten haben, muls sich als Piinz 
von Egypten zu erkennen geben. 

Doris, aufs neue über die heifse Liebe des Königs /,u 
Arsinoe belehrt, beschliefst nun doch ihrem Leben ein Ende zu 
machen. Sie hat sich einen Qifttrank verschafft, stellt denselben 
neben sich und, nachdem sie in einem langen Monologe sich ihr 
schmerzliches Geschick noch emmal vor die Angen geführt hat, 
übermannt sie die Müdigkeit und sie schläft ein. 

Das Selbstgespräch der Doris ist aber von der ^Iten häfs- 
lichen Dirce belaiisclit worden, die zugleich mit dorn Entschlufs 
der i^rinzessin zu sterben, das Geheimnis der armen Prinzessin 
erlauscht hat. Rasch vertauscht sie das Gift mit einem Schlaf- 
trunk und eilt zu Orontes, ihm das Geheimnis des Hali zu 
entdecken. Doris ist indessen erwacht, sie leert den neben ihr 
stehenden Becher, aber statt des Todes überftUlt sie ein tiefer 
Schlnmmer. Arsetes, zu dem die Kande, Doris habe Gift ge- 
uüinmen, gedrungen ist, liält sich durch den Tod der Doris von 
seinem Versprechen zu schweigen, entbunden und teilt dem Uron- 
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tes mit, wen er unter der Maske des Hali beherbergt habe. So 
schemt Orontes die Doris zugleich gefunden und verloren zu 
haben. Er kla^ in wildester Verzweiflung, dafs sein Wankelmut 
die Doris in den Tod getrieben habe, da erscheint Dirce mit ihrer 
Neuigkeit und der Nachricht, dafs sie statt des Giftes der Doris 
einen Schlaftrunk gereicht habe. 

Anders sind diese Sconcn in dem Humburger Singspiel be- 
arbeitet. 

Doris hat sich zum Schlafe niedorgoiegt. Die liebesüchtige 
Dirce sieht den schönen Schläfer, eilt auf ihn zu und bedeckt 
seiA Antlitz mit Küssen. Dabei bemerkt sie aber, dals es eine 
F^au ist, welche sie in den Armen hält Sie eilt Arsetes und 
Orontes diese Kunde zu hinterbringen und so sieht sich Arsetes 
genötigt, dem König die Wahrheit zu gestehen. 

Mittlerweile ist Doris erwacht und Oroutes «ilt in die 
Alme der ihm wiedergeschenkten Braut. Ihre Vermählung soll 
gleichzeitig mit der des Prinzen Ptolemäus und der Arsinoe 
gefeiert werden. 

Wie in „Was ihr wollt" haben wir hier zwei Liebespaare, 
dort Viola und Orsino, hier Doris und Orontes, dort Seba- 
stian und Olivia, hier Ptolemäus und Arsinoe. Doris leidet, 
wie Viola, Schiffbruch, beide trn^i^rn in Männerkleidern <lom spä- 
teren (iatteii ihre Dienste an, beide halten ihre Brüder für tot, beide 
machen für den Geliebten den Liebesunterhändier. Wie Viola 
ihre Liebesbeteuerungen, die sie an ein geliebtes Mädchen zu rich- 
ten scheint, auf Orsino münzt, so spricht Ptolemäus von sei- 
ner Liebe und überhäuft dabei Arsinoe mit Liebkosungen; wie 
Orsino Olivia und Viola für Terheiratet hält, glaubt Orontes 
in Doris und Arsinoe ein Liebespaar zu erblicken; wie Olivia 
die Viola liebt, so kauft Arsinoe den Hali los, weil der ge- 
fan^^'ue Sklave ihr besonders wohlgetieh dort der alberne Hofmei- 
ster der Olivia, der zum Besten gehabt wird, hier der Eunuch 
Bajous, der hinters Licht geführt wird, dort geht Tobias leer aus, 
hier Erastus, dort belästigt der Narr, hier Golo, dort Maria, 
hier Dirce — kurz es findet sich eine grolle Zahl Ton Berüh- 
rungspunkten zwischen beiden Dramen; jedoch sind Kovellen, wie 
die, aus welcher Shakespeare schöpfte, so häufig, sich so ähnlich, 
dafs man eine Verwandtschaft beider Stücke nicht anzunehmen 
braucht, um die Übereinstimmung mancher Funkte zu erklären. 
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Yon Aufführungen der getreuen Sklavin Doris finden wir 
die «Tste schon H)77 orwähnt; denn in diesem Jahre spielte 
Michael Daniel Treu das Stück in München.^ 

Zwischen 1720 und 30 gaben hochdeutsche Comödianten 
in Lübeck: 

Die getreue, leibeigne Sklavin Doris, oder die Prinzessin 
aus E^pten.' 

Auch Mcifsners Comödien Verzeichnis enthält das Drama: 
Die gedreue sklavin Doris aus Egypten.^ 

Wir können ferner auch noch eine Aufführung durch Hoff- 
mann etwa im Jahre der Abfassung des Manuskripts 1722 an- 
nehmen. Das beweisen die von HofPmanns Hand gemachten fiegie- 
bemerknngen, 9m denen unter andern die Besetzung yon zwei 
Bollen zu ersehen ist Erstiich heilst es in einer Scene zwischen 
Bajous und Dirce: NB. kann mit Conraden extemporiert werden, 
ferner heifst es an der Stelle, wo der i\aui])t des Ptolemäus und 
Oroutes von Krastus getrennt wird „Ich^^ d. h. also Hof&uann. 



Yon der Hand desselben Schreibers, dem wir das Manu- 
skript des Labyrinths der Liebe" verdanken, hndet sich in der 
K. K. Hof- und Staatsbibliothek zu Wien ein Drama, dessen 
Titelblatt lautet: 

Der Wollüstige Groesus König in Lidien | oder | das 
Wunder der brüderlichen Liebe und Treue | das wun- 
der einer getreuen Ehefrau. | G. L. Hoffmann | Dir Gom. 
172o I i^^eschriebcn | Von | J. F. G. augsburg | 1722. 

"W ir liaben also j^onau dieselben Verhältnisse, wie bei der 
Handschritt des Ijabvrintiis der Liel)o. 1722 wurde sie von 
J. F. G. angefertigt und war 1723 in Hoffmanns Besitz, als die- 
ser in Augsbui^ Vorstellungen gab. Die 40 Blätter der Hand- 
schrift weisen auch hier Begiebemerkungen, die Anfangsbuchstaben 



1) Trautinann: Jahrb. f. Mündinor Gesch. 1HS7 p. 257. 

2) Asmus, Theater in Lübeck, Lübeck 18Ü2 p. 17. 

3) Shakesp. Jahrb. XIX. p. 151 No. 105. 

4) Cod. Mscr. 13175. 
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einer Rollenbesetzung^ und den letzten Teil des O^tels: „wunder 

eiuer getreuen Ehefrau" von Hüliinuiias Hand auf. 

Actores. 

E(lenson) Crösus, Eönig in lidien. 
H(auptmann) Teraspes, dessen Bruder. 

Tr(ienchen) Doriklea, Crösi Gemahlinn. 

N (eiiberin ) E mir c r a , Crösi Maiti'esse. 
Nfeiiber) So Ion, ein woi^or Rat. 

A(ugotb) Ariden US, eiii ifürst aus Persien unter dem er- 
diditeten Namen Gelso. 

M(eyberg) Seno, der £mirera lustiger Diener. 

L(orenz) Arbazes, ein heimlicher Liebhaber der Königin. 

H (offinann) Cap itain der Egl. Leibwacha 

Die Charaktere dieses Dramas sind mit einer gewissen Über- 
tieibuiig geschildert Auf der einen Seite steht ein armselig 
schwacher König und ein abgefeimtes, Ränke spinnendes Weib, 
auf der andern Seite eine edle, treue iVau und ein hochherziger 
Prinz. Im Kampfe der beiden entgegengesetzten Prinzipien siegt 
. zum Scbluüs das Gute. 

Man wird gleich zu An&ng des Dramas mitten in den Kon- 
flikt hineingestellt 

Doriklea nämlich, die treuo, rechtiiiäfsige Gattin des Crö- 
sus bcklap^t ihr trauriges Geschiek, diiFs sie von ihrem Gemahl vcr- 
stofsen sei, der über dem wollüstigen Leben mit seiner Maitresse 
Emirera sie und die Sorge für das Reich vergessen habe. Rasch 
werden wir auch über Kmireras Charakter aufgeklärt, denn kaum 
bat Doriklea die Sceue verlassen, als Emirera eintritt Sie ist 
des Königs Maitresse nicht aus liebe geworden, sondern bedient 
sich des schwachen, von ihr üef verachteten Königs nur zur Eiv 
reichung ihrer ehrgeizigen Pläne, die darauf abzielen, dafs sie 
ganz an die Stelle der Doriklea gesetzt und Königin von Lydien 
werden will. Ihre Liebe hat sie aber einem andern Manne ge- 
schenkt, der am Hofe des Königs lebt Sie sendet nun ihren 
Diener Seno aus, sich nach Namen und Stand des Unbekannten 
zu erkundigen und erfahrt aus dessen albernem, weitschweifigen 
und zotenreichen Botenbericht, daJs der Gegenstand ihrer liebe 
Gelso heifse und von niedriger Herkunft stamme. Da eine zweite 

6 
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Botschaft Emireras an Gelso, eine Liebesbotschaft, welche Seno 

ebenso wie die vorherg-ehende ausführt, fruchtlos ausfällt, so be- 
Sühliefst Emireru, sicii persönlich dem kaltherzigen Geliebten an- 
zutragen. Bisher verläuft die Haadiuug ziemlich einfach, mm 
aber fangen die Fäden an, sich zu verwirren. Solon, ^ler „weise 
Rat des Königs^S iiuu^ht dem Crösus Yorwürfie, dafs dieser in 
seinem liebesraoscli mit der Emiiera seine Herrscherpfliditen veiv 
nachlässige, indem er die Zeit damit hinbringe, Emirera über 
die erlügeucü Kränkungen Dorikleas zu trösten und bewegt ihn 
endlich, sich aufzuraffen und sich des durch Cyrus Einfälle hart 
bedrohten Landes wieder anzunehmen. CrÖsus ermannt sich 
wirklich, lä&t zum Aufbruch rüsten und setzt für die Zeit seiner 
Abwesenheit den Arbazes zum Statthalter ein. Der aber liebt 
die unglückliche Konigin Boriklea schon seit langer Zeit und 
halt nun den Augenblick für gekommen, seiner liebe freien Lauf 
zu lassen. Boriklea jedoch bleibt trotz ihres Unglücks treu und 
weist die Antiüge des Arbazes hart ab, der für diese Kränkung 
sieh zu rächen beschliclst. Doriklea wendet sich in ihrem doppel- 
ten Unglück an den hoeldierzigeii Bruder ihres treulosen Gatten, 
Teraspes, um durch dessen Hüte die liebe des Königs und ihre 
rechtmäüsige Stellung wiedeizugewinnen. Kmirera hat indessen 
ihren Vorsatz ausg^ührt und Gelso aufgesucht; sie trägt ihm 
schamlos ihre liebe an, und als dieser sich yoll Abscheu Ton ihr 
abwendet, fällt sie ihm mit glühenden Küssen um den Hals; 
durch einen Zutali tritt in diesem Augenblick Crösus hinzu. 
Seine Wut, von Emirera betrogen zu sein, kennt keine Grenzen: 
er befiehlt, das vermeintliche Liebespaar zu fesseln und zum Tode 
zu führen. Nicht genug an dieser Rache, mafslos in seinen Lei- 
denschaften, wie alle schwachen Naturen, befiehlt er auch den 
gerade des 'Wegß daherkommenden Selon zu töten. Emirera 
aber giebt ihr Spiel noch nicht yerloren; das schlaue Weib weife 
durcli ein Lügengewebe Gelso als den allein Schuldigen hinzu- 
stellen und den König von neuem derartig in Liebesfesseln zu 
schlagen, dafs er ihr Hand und Krone verspricht. Aucli Selon 
gelingt es, dem Gefängnis und dem Tode zu entüiehen. Ebenso 
wird Gelso aus der Gefangenschaft befreit, und er verdankt sein 
Entkommen dem Arbazes, der ihn zum Werkzeug semer Bache 
aaserkoren und ihm seinen Beistand zum Entweichen aus dem 
Gefängnis unter der Bedingung gewährt hat, dals er es über sich 
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nähme, die Doriklea zu ermoiden; denn so will sich Arbazes 
für die fehlgeschlagene Hoffnung, sie zu besitzen, lilchen. Als 
Gelso nun mit einem Dolch bewafibet in den Palast eindrin^, 
wird er von Teraspes und Solon ergriffen; Gelso behauptet, 

dafs er von Crösus bestochen sei, den Teraspes zu ermordeü. 
Diirrh diese Lüge, die er nicht durchschaut, fühlt sich Teraspes 
bestimmt, keine Kücksiclit mehr gegen den Bruder walten zu 
lassen; mit Hilfe des Solon geht er ans Werk, den Prösns zu 
zwingen, sein schmähliches Leben aufzugeben und die Zügel der 
Regierung wieder in die Hand zu nehmen. " 

Arbazes aber, nachdem er gehört hat, dais sein Anschlag 
auf das Leben der Doriklea mifslungen ist, wagt einen letzten 
Yersuch, sich in den Besitz der Xönic^iii zu setzen; unter ver- 
zweifelten Liebfsbeteueruugen erbietet er si<*h, den treulosen König, 
der zwischen seiner Liebe und ihr stehe, aus dem Wege zu räu- 
men. Entrüstet stöfst Doriklea den schamlosen Arbazes zurück, 
der nun, durch die Festigkeit der Königin gerührt, seinen Plänen 
auf ihren Besitz entsagt 

Emirera hofft noch immer, sich das Herz des Orösus 
wiederzugewinnen. Sie le^^t die Kleider einer Zigeuneim an und 
mischt sich in dieser Verkleidung unter die Hochzeitsü^äste, die 
sich zur glanzvollen Feier der Yermäiiluug des Crösus mit der 
Emirera versammelt haben. Als das Hochzeitspaar die Zigeune- 
rin erblickt, befiehlt es ihr, die Zukunft zu enthüllen. Doriklea 
hat diese Gelegenheit, ihr geängstigtes Herz zu bdreien, erwartet, 
and sie wamt nun das Königspaar, die Hochzeit zu vollziehen, 
da schweres Unheil drohe. Crösus aber erkennt in der Zigeu- 
nerin seine verstofsene Gemahlin, ist über ihr Eindringen aufs 
höchste erzürnt und will eben ihr Todesurteil sprechen, als die 
Thore des Festsaals sich öffnen und eine Rotte Aufständiger sich 
in das Gemach hineindrängt, welche den König nach kurzem 
Kampfe gefangen fortführt Solon und Teraspes haben nämlich, 
als letztes Mittel, das Reich zu retten, einen Aufetand entflammt; 
der Plan ist gelungen, Teraspes wird zum König ausgerufen 
und hält als neuer Herrscher über den Hof Gericht Da zeigt es 
sich denn, dafs Gelso ein persischer Fürst Namens Aridenus 
ist, weicher im Auftrag des Königs Cyrus den Teraspes ans 
dem Wege räumen sollte, der dem Perser-König als einzig ge- 
fährlicher Gegner erschien. Sodann läist Teraspes den gefiange- 

6* 
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nen Orösus vor sich briDgcn, legt ihm die Gründe seines Han- 
delns dar, und tritt die Herrschaft unter der Bedingung an ihn 
"wieder ab, dafs Orösus über sein Bdch wachen und Doriklea 
in die alten Bechte einsetzen wolle. Emirera, Gelso und Ar- 
bazes werden aus dem Heich Terbannt, in dem nun die alte 
Gerechtigkeit wieder lierrscht. 

In diesem etwas schematiscli angeleg"ten Drama ist die Figur 
des Emissärs Aridenus, dessen überrascheudo Entlarvung dem 
durch die Abrechnung des Guten und Bösen etwas einförmigen 
Schlufs einen lebhafteren Aufschwung giebt, ein glücklicher Ghff. 

AuJser der Tielleicht hierher gehörigen Notiz in Meifsners 
Comödien-Yerzeichnis: „die gestraffte geilheit*^^ habe ich keine Er- 
wähnung von Aufführungen dieses Dramas finden können. Hoff- 
mann mufs es aber, wie die Kollenbesetzung zeigt, walirschein- 
lich in Augsburg gegeben haben. 



VI. 

Das Stück besitzt eine Art von Fortsetzung, welche in der 
Handschrift, die in der X. JL Hof- und Staatsbibliothek zu Wien^ 
aufbewahrt wird, den Titel: „der stumme Prinz Atis*' führt 
Aulser diesem Titel hat BL I* noch die Bemerkung: Hoff mann [ 
Direct Oomicus Ao. 1723 | Mense Augusto. Am Schlufe 
der 35 Blätter lesen wir: Finito d. 27ten Mart. | 1708 | M. Dor- 
scheus. 

Dieser meist Dorseus gc^naimto Schauspieler soll schon unter 
Volten seines Amtes als Arlequin gewaltet haben, später aber, 
wie die „Chronik des deutschen Theaters erzählt,^ in Wien „den 
medicinischen Doktor Hut zu wege*^ gebracht haben. 

Das Fersonen-Yerzeichnis weist wiederum einige Schauspie- 
ler-Namen von Hoffmanns Hand auf; dieselben sind dieses Mal 
mit vüllom Namen geschrieben: 

Crösus, König in Lydien. 

Atis, sein Sohn. 

Cyrus, König in Persien. 

Orsanes, General. 

1) Shakespeare -Jahrb. Bd. XIX. p. 147 No. 23. 

2) Cbd. Mscr. 13107. 

3) p. 39. 
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Eliates, Statthalter, IL Stadol. 
Oiivius, Bedienter. 

Halimachus, Hoffineister, Laurenz Lorenz). 
EIcius. 

Elmira, Frau Neuberin. 

Clerida. 

Trigesta. 

Ilauptmann. 

Solon. 

Bauern und Bäuerinnen. 
AUerley Nationen Soldaten. 

Es folj2:en dann zwei Requisitenverzeichnisse, beide von Hoff- 

iiiaiais Hand, aber das eine, welches durchgestrichen, ist nicht 
mehr zu eutzifforu, das andie schreibt vor: 

eine giesskannc mit Wasser, Thron, ein Tabulethkrahm, Cale- 
fonium, 2 Angehi, Hobelspähne zum Feuerwerk, 2 ifackeln, Babier 
Papier]. 

Der Stoff des Prinzen Atis ist ein höchst dramatischer und 
mit entschiedenem Gfeschick behandelt Schon der Beginn des 
Stückes konnte seine Wirkung nicht verfehlen, da er sich an eine 

der bekaniitoston Er/äliluni^eii dos Altertums anschliefst. 

Crösus zeigt Öolou seine Schätze, der sie zwar bewundert, 
aber nicht als untrügliches Unterpfand sicheren Glückes gelten 
lassen will, da Niemand vor seinem Tode glücklich zu schätzen 
sei Während nun beide nock über diesen Gegenstand streiten 
und auch auf die kriegerischen Gelüste des üerserkönigs Cyrus 
zu sprechen kommen, meldet der Hofmeister Halimachus, dafs 
Cyrus eiueu Eiiüali in Lydien gewagt habe; Crösus rüstet zur 
Gegenwehr. Von diesen kriegerischen Zuriistungen führt uns der 
Dichter hinweg zu zarteren Gegenständen. Elmira nämlich, eine 
Prinzessin am Hofe des Crösus, entdeckt ihrer Freundin Trigesta, 
dals sie den stummgeborenen Sohn des Königs, den Prinzen Atis 
liebe und seiner Gegenliebe gewifs sei. Sobald Trigesta die 
Prinzessin verlassen hat, tritt Orsanes, der General des Königs, 
zu Elmira und tragt ihr, obgleich er mit der Hofdame Clerida 
verlobt ist, seine Liebe an; sie aber weist den Treulosen eutiiistet 
ab und, um ihm jede Hof^hunj^ zu nehmen, enthüllt sie ihm ihre 
Liebe zu Atis. Orsanes giebt scheinbar seine Bewerbung auf, 
aber im Geheimen hofft er doch, die Liebe der Priuzessia noch 
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zu gewinnen. Jetzt kommt Prinz Atis, der seinen Vater in die 
Schlacht begleiten will, zur Elmira, sich Yon ihr zu verabschie- 
den. Mit stummer Geberde beteuert er der Prinzessin seine liebe, 
und Elmira erwidert seine stummen liebesschwüre mit beredten 

Worten. Dieser Teil der Scene ist äufscrst taktvoll gehalten, des- 
halb verletzt es um so mehr, dafs die ganze Scene durch läp- 
pische Lazzi gostört ist El eins iiiinilich, der Diener des Prin- 
zen, zug-leich der Hanswurst des Stückes, äö't jede Bewegung 
seines Herrn in plumper und übertriebener Weise nach und 
wirbt so um Norillis, das Kammennüdchen der JSlmira. Sei- 
nem Hans-Wurst- Talent sind aulserdem noch weitere Störungen 
dieser Scene vorbehalten, wie ein „NB. Arle((uin seine Vopperoyen** 
anzeigt. Während also Atis seinen stummen Abschied von Kl- 
niiru nimmt, den Elcius mit Norillis persiffliert, sind die 
Küstungen beendet, und Crösus bricht gegen die Feinde auf, 
nachdem er für die Zeit seiner Abwesenheit den Eliates zum 
Statthalter ernannt hat; auf diesen Posten aber meint Orsanes ge- 
rechten Anspruch zu haben, und diese vermeinfliche Zurück- 
setzung seiner Person ruft aufis Neue in ihm den EntschluTs, sich 
zu rächen, wach. Diese Rache, welche ihm zugleich eine Ent- 
schädigung für die erlittene Schmach und Sättigun^^ seines bren- 
nuuden Ehrgeizes sein soll, treibt ihn zu t-mor Intrigue, die da- 
durch einen höheren dramatischen Keiz gewinnt, dafs eine zweite, 
drollige Intrigue, welche Atis ins Werk setzt, den ahnungslosen 
Orsanes zum betrogenen Betrüger macht 

Die Heere sipd zum Kampfe ausgerückt, wir sehen die Ent- 
scheidungsschlacht auf der Bühne vor sich gehen. Solons Worte 
scheinen schon jetzt in Eifiülung zu gehen, denn die Lydier flie- 
hen. Cr» sus selbst befindet sieh in höchster Geiiihr, ein Haupt- 
mann seiiwingt eben seinen Säbel über dem König, als Atis, 
des Vaters Lage erblickend, hinzuspringt, mit seinem Haupte den 
Schlag auffängt und so das Leben des Vaters rettet Ein Blut- 
strom quillt aus dem Munde des Verwundeten, aber zugleich ist 
ein Wunder geschehen — Atis hat in der Angst um seines 
Vaters Leben laut aufgeschrieen, und die Macht der Sprache ist 
in seine Brust eing:okehrt, der stumme Prinz ist redend geworden. 
Das lieben seines Vaters iuit Atis zwar retten l^önnen, aber nicht 
dessen Freiheit. Vor seinen AVidersacher, den Porserkönig, ge- 
führt, zeigt sich Crösus trotz semer Niederlage so unbeugsam 
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und stolz, da& der erzOnite König ihn dem Scheiterhaufen zu 

übeiiiefem gebietet 

Indessen kehrt Atis vom Sclilachtfeld zurück; er trifft auf 
ein© Schar von Bauern und Bäuerinnen, die vun den ünmheii 
des Kampfes unberührt, ein ländJiches Fest feiern. Da erwacht 
in dem Fiinzen der Gedanke, Baaemkleider anzulegen, um durch 
die Yerkleidung und die neue Kraft der Bede doppelt unkennt- 
lich (denn bei Hof weife es noch niemand, dafs Atis redend ge- 
worden), die Treue seines Hofes zu prüfen. Dort angekommen, 
erzählt er, dafs er von Atis gefangen und von diesem der Elmira 
als Gesciienk gesandt sei; der Keder miiehtitr. tritt er als Schrei- 
ber in den Dienst der Prinzessin; um deren Treue zu prüfen, ver- 
folgt er sie mit Liebesanträgen : sie müsse ihn lieben , da er, wie 
sie sage, eine so greise Ähnlichkeit mit ihrem Verlobten, dem 
Prinzen Atis besitze. Sie aber bleibt dem Drängen des sdiönen 
Gefangenen gegenüber ebenso standhaft, wie den immer dring* 
lieber werdenden Forderungen des Orsanes. 

Letzterer hält jetzt den Augenbliek für gekommen, seine 
Rucho und seine Wimsche zu befriedigen; der gefangene Bauer 
soll das Werkzeug seiner Flaue sein. Er sucht sich diesen durch 
Versprechungen geneigt zu machen und teilt ihm dann mit, welche 
Bolle er zu spielen habe. Er solle den Prinzen Atis, dem er so 
sehr gleiche, aufsuchen, ihn töten und seine Leiche an einen Ort 
bringen, an welchem sie fllr immer rerborgen bleiben könne, 
dann solle er an den Hof zurückkelu-en und seine Ähnlichkeit 
mit dem Prinzen benutzend, dessen Stelle einnehmen. Er solle 
sich stumm geberden und durch Zeichen andeuten, dalk er seines 
Gebrechens wegen auf alles, was ihm /ukomme, verzichte; dann 
solle er durch deutliche Geberde seinen Willen diüün kundgeben, 
dals an seiner Stelle, da Grösus ge&ngen oder tot sei, Orsanes 
König werden und die Ehnira heiraten solle. Atis geht schein- 
bar auf den Plan des Verräters ein. 

Es folgt nun eine für den Fortschritt der Handlung bedeu- 
tungslose Scene des Elcius, der als Tabulettkrämer verkleidet 
seinen Herrn sucht, von der aber in der Handschrift nur steht: 
„Elcius als Tabulett-Krähmer verkleidet mit extemporirter Rede." 

Indessen sucht Halimachus beim Oyrus die Auslieferang 
des Königs zu betreihen und bietet ihm die Hälfte des berühm- 
ten Schatzes fOr die Auslieferung des Crösus. Oyrus aber will 
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Ton Yerhandlungen nichts ^rissen und beharrt auf semem Ent>- 

schluls, den Ivüiiig dein Scheiterhaufen zu überlieferD. 

Am Lydischen Hofe nimmt die doppelte Intrigue ihren Fort- 
gang. Atis ist zum Orsanes zurückgekehrt und berichtet, dafs 
er den Prinzen getötet und seine Leiche in^^ Meer geworfen habe. 
Auf JBefebl des Orsanes legt der TermemtUche Bauer die Kleider 
des angeblich getöteten Atis an, und nun beginnt ein Spiel toU 
heiterster Laune, indem Atis einerseits öffentlich mit dem ihm 
angeborenen königlichen Anstand seine Prinzenrolle durchführt, 
andrerseits dem Orsanes gegenüber behauptet, dafs ihm, dem 
Bauer, das Leben eines Prinzen so aulserordentlieh wohl g-efiele, 
dafs er den zweiten Teil seiner Kolle, die angemaFste Gewalt dem 
Orsanes zu übertragen, nicht auszuführen gedenke, sondern die 
einmal angenommene Maske beibehalten wolla So spielt er dem 
Orsanes g^enüber, welcher, ohne sich blofszustellen, den unbe- 
quemen Prinzen seiner Mache nicht entlarven kann, den harten 
TjTannen, benimmt sich äufserst herrisch gegen ihn und ängstigt 
ihn bald in Prinzen- bald in Bauerukh niern. 

Auch Eimira weifs nicht, was sie von dem sonderbaren 
Gefangenen halten soll, denn Atis spielt auch bei üir eine Dop- 
pelrolle, bald als Prinz, der er ja für den ganzen Hof auf den 
fiefehl des Orsanes sein mufe, den stummen Bräutigam, bald in 
Bauemkleidern den heimlichen Bewerber; und als Atis, von Liebe 
Überwältigt, als Bauer gekleidet, sich d^ Eimira zu erkennen 
geben und ilir die Intriguo euthülieu will, scliilt sie ihn einen 
Beti'üger, da ja Atis stunmi sei. 

Indessen naht sich der siegreiche Cyrus schon den Mauern 
der Stadt; Eliates aber öfTnet das Zeughaus, bewaffnet das Volk 
imd alles zieht zur Befreiung des Landes und Errettung des 
Königs ans. Atis, der von der Eimira yerstoJsen, seinem Leben 
ein Ende machen will, erbietet sich dem Cyrus an Stelle seines 
Vaters den Scheiterhaufen zu besteigen. Durch diese Grofsmut 
fühlt Cyrus seinen Zorn besiegt und giebt den Orösus ulino 
Lösegeld frei. Mit grolser Procht hiilt der Lydier-Xönig in Be- 
gleitung seines Sohnes Einzug in die Stadt, und die Gerechtigkeit 
feiert wieder endlich ihren Sieg: Orsanes wird verbannt, nach- 
dem er zuvor gezwungen ist, seine Braut Clerida, die dem Treu- 
losen noch immer zugethan ist, die Hand zu reichen. Atis und 
Eimira heiraten einander. — 
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Das DjiUiia scheint in Deutschland sich grofscr Beliebtheit 
erfreut zu habc^i: die früheste Hindeutung' auf den Prinzen Atis 
findet sich in einem 1667 g^chriebonen Manuskript des Fron- 
dalpheo. 1 Meifsners Comödienverzeichnis* führt es unter dem 
Titel auf: der von Giro gefangene Orösus; desen Ereiheit; 1720 
wurde das Drama in Lübeck gegeben.* Am 10. April 1741^ 
gab Wallerotty in fVankfart: Der stamme Bedner oder die Un- 
beständigkeit des Glückes, dargestellt in dem erstaunungswürdigen 
Fall des reichen Crösi. Hanswurst als ein lustiger Brüllen- Krä- 
mer^ wird heute mit besonderer Lustbarkeit aufwarten. 18. Sept 
1741 gab dieselbe Truppe in Frankfurt:*^ Der unglückseelige 
Beichthum oder der stumm gebohrene Redner mit Hans -Wurst 
emem lächerlichen Dolimetscher. ^ 11. J«i. 1742 spielte Walle-, 
rotty das Stuck in Frankfurt* unter dem Titel: Niemand soll 
sich vor seinem Tode glücklich schätzen , oder die Würkuug der 
Kindlichen Liebe. NB. Diese Hauptaktion ist aus dem Italiä- 
nischen gezogen, allwo sie betitelt wird: La forza della Natura. 

Das Drama, welches Wallerotty hier meint, führt den 
Titel :^ La forza dell' amore filiale. Drama recitato in Yienna 
Tanno 1698 nel giome del glorissimo miome della S. 0. R M. 
dell imperadore Leopolde I per commando dell imperadrice Eleo- 
nore in Vienna d'Austria per Susanno Cristina vedova di Matheo 
Cosmerovio 1698 in 8. Poesia di Donato Cupido NupuliUno, 
Musica di Antonio Dragbi Perrarese. 



1) Cod. tfsor. No. 13191 der E. E. Wiener Hof- iind Staatsbibliothok. 
Das Dmma wird im Yerein von mehreron andom in nächster Zeit von 
W. Crei sonach herausgoben werden. 

2) Shakespeare Jahrb. Bd. XIX. p. 152 No. 134. 

3) Asmus a. a. 0. p. 15^16. Das Dnuna ist sicherlich der Prinz Atis. 
"Ba ist Croesus betitelt, al» Personen kommen vor: Crösns, Atis, Eünira und 
Cierida. 

4) Mentsel a. a. 0. p. 444. 

5) Hier ist der Tabulett-Kram des Elcius spesialisiert 

6) Mentsel a. a. 0. p. 454. 

7) Die Thätigkeit d^ Eldus als Nachahmer und Ausleger der Geborden 
des Atis ist hier besonders hervorgehoben. 

8) Hentsel a. a. 0. p. 468. 

9) Dramatuigia di lione Allad, Aooresciuta e continuata fino all anno 
MI>CC3:<V in Venezia. 
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ES ^icbt aber noch ein älteres italienischüs Urania, welches 
denselben Stoff beliandelt: Greso, Dramma per Mnsica nel fVlicis- 
simo di Natalizio della S. C. R. M. della Imperadriee Eieonora 
Tanno 1678 in Vi on na per Gov. Cristoforo Cosmerovio 1678 in 8. 
Foesia dell Gay. Niccoio Minato Beigamasco, Poeta di 8. M. Ges. 
Musica di Antonio Draghi. 

Ton diesem Drama besitzen wir nun in der Hamburger 
Opernsammltmg eine deutsche Bearbeitung aus der Mache des 
Lucas Bostel aus dem Jahre 1()S4. ^ In der Vorrede dieses Sing- 
spiels .,der Hochmüthige Bestürtzte und Wiodercrhobene 
Croesus," dem der Übersetzer das Motto: Mihi liber esse non 
videhir, qui non aliqnando nihil agit (Cicero lib. 2 de erat) bei- 
setzte, behauptet Bostel, der eiste Übersetzer dieses Dramas zu 
sein. Der Inhalt stimmt im wesentlichen mit dem des Prinzen 
Atis Überein. > Dieselbe Hamburger Opemsammlung' enthält noch 
eine verkürzte, als Possenspiel behandelte Bearbeitung des Stoffes 
von l^ucldiöfer: „Der Stumme Printü Atis, In einem Intermezzo 
Auf dem Hamburger Schauplatz Vorgestellet Im Jahre 1776." 
Als Interlocutori treten hier nur auf: „Elmira pretendirte Medische 
Phntzessin^^ „Atis^ und statt des Elcius „NoiiUa des Atis Page^ 

Beiläufig erwähnt hatte das deutsche Theater schon früher 
den Atis-Stoff dargestellt, Goedeke weist drei dahingehörigo 
Druckwerke nach: 

Deutsche Argumente oder Inhalt der l'ragödien geuandt 
Croesus. Sampt einem Prologo oder Vor Red, dai-auls der Histo- 
rien Inhalt und einem Epiloge oder Beschlufs Ked darinnen die 
Lehren dieser Action kürzlich begriffen. Gehalteri nnf dem Theator 
Academico zu Strafsbuig Ano 1611 im Monat Julio. Gedruckt 
zu Stralsbuig durch Mutonium Bertram Anno MDGXI 8. Bl. 8.^ 

Groesus, Drama novum. Effictum et Extributum in Theatro 
Patrio Authore Johanne Paulo Crusio Argentoratenti. Argent 
Anton Bertram o. 1. Widmung: Argen torati 27. Jun. 1611. 
^\ Bog. 8.5 



1) Hamb. Oporiisainmlung I, 2^5. "Wieder aufgolc-t 1711 und 1721. 

2) Hier ist Elcius wie iu der Frankfuitur Auffülinniij cia Biilloiiklämer. 
Eö hoifst: Elcius mit TafUtkram: Brill, Brill, Fedor und Tinte. 

3) Xo. 218. 

4) Goedoke, Gnmdrifs 2. Aufl. II 554, 21. 

5) Gocaekc U- 141, 50. 



Digitized by Google 



— 91 — 



Groesos Ein schön Tragödia genommen aufs dem weltbe- 
rühmten Historiensohieiber Herodoto. Erst neulich in Lateinischer 

Sprach gedichtet und gestellet, von dem Ehrenhafften iind Wohl- 
gelahrten Herrn Map^. Johann Paulo Crusio. Und dieses IGII 
Jahr Monats Julij zu 8trafsburg im Theatro Acadoniico (ifl'ontlich 
agiret worden. Kürtzlich zusammengezogen und dem vorstand 
nach in unsrer Mutter Sprache yersetist, durch M. Isaac Foereisen 
Ton StraTsburg MBGXI 40 BL 8.^ 

Mit diesen Scbuldramen steht aber unser Stück nicht im 
Zusammenhang, sondern es beruht, wie nachgewiesen, auf einer 
italienischen Vorlage. Da nun der ,,AV(»llüstigc Grösiis'* in stoff- 
licher Beziehung und auch in der Art, ^vie die historische Ilber- 
lieferung behandelt ist, dem Prinzen Atis aufserordentlich nahe 
steht, etwa so, dafs dieses Drama eine Fortsetzung von jenem zu 
sein scheint, so müssen wir wohl auch für den Grösus italienischen 
Ursprung annehmen. Ich möchte noch einen Schritt weiter gehen. 
Bostel sagt in seiner Torrede zum „hochmüthigen Orösns^': »Die- 
ser so weit aus Herodot genommenen Geschichte, hat ein ita- 
lienischer Poet die Geschichte (d. h. das nicht horodotische Sujet 
des Prinzen Atis) augehängct." Nun stammt, ^vie ^vir salieu, nicht 
nur die Geschichte des Crösus und Atis, sondern auch die des 
eisernen Königs aus dem Herodot, dessen Überlieferungen in 
allen drei Fällen poetisch ausgeschmückt und erweitert sind; sollte 
das nicht zu der Annahme drängen, dafs diese drei Dramen nach 
italienischen Koyellen gearbeitet seien, die aus einer Sammlung 
stammten, deren Erzählungen herodotische StofTe behandelten? 

Auch das Sujet der Prinzessin Doris, welches dem Stoff- 
"kreis, ans dem Shak(>speare schöpfte, so nahe stellt, weist ent- 
schieden auf eine italienische Kovelle hin; 2 dafs das Labyrinth 
der Liebe aus dem Italienischen sei, besagt der Titel ausdrücklich, 
die Namen der Comödiain 12 Personen zeigen jene Mischimg 
antiker und italienischer Elemente, welche die italienische Novelle 
so liebte — sollte man da nicht glauben, dafs auch diese drei Dra- 
men auf italienischen Novellen beruhen? Freilich würde dann die 
Novelle, welche der Comödio in 12 Personen zu Grunde läge, nicht 



1) Goedeke H* 554, 22. 

2) Biohes Novelle, aus der Shakespeare schöpfte, gehört doch eniscbie« 
den itaheoischem Xdeenkreise aa. 
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originell scheinen , sondern ans dem Spanischen henibeigenonimen 
sein. Doch ich will mich nicht in das Labyrinth beweisloser Vor- 

mutungen verlieren, soviel steht wohl aber fest, dafs die sechs 
hier mitgeteilten Dramen romanischen Ursprunirs sind. 

Wir sind also nun, abgesehen von den Dramen der en^ 
Üschen Comödianten, über folgende Stücke aus dem Kreis des ern- 
sten weltlichen Dramas der Wandertruppen n&her nntenichtet: 

1. Der heilige Kepomnck.^ 

2. Der verirrte Soldat > 

3. Der unglückseelige Todesfall Oaroli XII.» 

4. Medea.* 

5. Papinianus.* 

6. Essex.** 

7. Dario todo y no dar nada^' 

8. Aurora und Stella.^ 

9. Das Labyrinth der Lioba ^ 

10. Gomödia in 12 Personen.* 

11. Der eiserne König.' 

12. Die Sklavin Doris.» 

13. Der wollüstige Crösus.'*' 

14. Prinz Atis.^ 

£ine Aufzählung der bekannt gewordenen Dramen^Titel 
würde ein Buch für sich bilden. 



1) Weifs: Die Wiener Haapt- und Staatsaktionen. Wien 1857. Bas 
Drama bfldot den Übergang vom religiösen zum weltUcheiL Diama. 

2) Herausgegebm von F. von Badios. Agram 1865. Yergl. dam: 
Bolte, Zeitschrift für deutsche Philologie Bd. XIX. p. 86—93. 

3) Herausgegeben von Heine, Hallo 1888. 

4} Greizenach: Berichte d. philoI.-hisi Klasse d. Egl. Säohs. Ges. 
d. Ifissensch. 1886 p. 107 ff. 

6) Heine, Zeitschr. für deutsoho Philologie Bd. XXI. p. 280 ff. 

6) Heine, Vierteljahi-sscbrift für Litte raturgosch. Bd. 1 p. 322 IT. 

7) Heine, Zeitschr. f. vergL litt u. Benaiss. N. F. Bd. IL p. 166 & 

8) Heine, ebenda. 

9) Siehe oben. 

i*^ 



Hallo ». S., Budidrack«!»! d«» WaimiluMiaM. 

\ 
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